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Vorwort 

DD. gefchichtlichen Quellen zur Bearbeitung Dies 

fes Feldzugs fließen ſehr reichhaltig; fie zu unter: 

ſuchen, zu läufern und in krifiſchen Zuſammenhang 

zu bringen, hatfe eben deswegen viele G<wierig: 

feifen. 

Die meiſten dieſer Quellen ſind franzöſiſchen 

Urſprungs. Zuſammenhängend hat noch kein Deut: 

ſcher dieſen Feldzug bearbeifef, am wenigſten kritiſch. 

Die franzöſiſchen Geſchichtsſchreiber haben ſich, © 

was Wahrheitsliebe, Trene der Darſtellung und 

Unparfheilichkeif anlangt, ſehr verdächfig gemacht. 

Aber die Thatſachen ſtehen feſt. Sie ſind 

die Säulen des geſchichtlichen Gebäudes, und wie 

reich verziert auch die Kränze ſeyn mögen, welche 

befangene oder beſto<ene Śiftoriographen daran 

aufhängen, um den Triumpfbogen ihres Helden aus- 

zuſhmücen und zu verſchönern — der ernſte Krieger 

ſchreitet feſten Schritfes zwiſchen den Säulen fort; 

die bunten Sierrafhen Fönnen ihm nur ein Lächeln 

abgewinnen. ; 
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Go auch hier! — Die Tage bon Lodi, Cas: 

figlione, Arcole und Rivoli hat die Geſchichte mit 

ehernem Griffel unverwiſchbar in ihr Buch gezeicha . 

nef; durc< Die Garbengebung können die Grund: 

linien nicht verändert werden. Mögen alſo ime 
merhin die franzöſiſchen Bülletins in hochtrabendem 

Tone. die Siege ihrer Armeen verkünden, die Un: 

fälle geſ<hi>f verſteFen, die begangenen Fehler 
Durd) bon mots beſchönigen, einige tauſend Ge: 
fangne, einige Dußend eroberte Kanonen und Gab: 

nen mehr angeben, — auf die Beurtheilung des 

gefchichtlichen Ganges der Ereigniſſe fann es von 

feinem weſentlichen Einfluß ſeyn. Bei genauer Wür- 

' - digung der Thatſachen ſichtet fid) das Korn der 
Wahrheit bon dex Spreu der Emphaſe von ſelbſt. 

Die nachfolgende Geſchichtserzählung“bemühf 
fic), den Gang der Begebenheiten möglichſt einfach 
vorzufragen, ohne der Elaten Überſicht, weder durdy 
allzu große Ubfdweifungen, noch durch Überladung 

mit Details zu ſchaden, 

Ganz ohne Abſchweifungen fann Feine Kriegs- 

geſchichte geſchrieben werden, wenn ſie nichć ein 

dürres Referat werden und alles Anziehende ein- 
büßen ſoll. Zu einem ſolchen allen Geiſt austrod: 
nenden Wortrag hat ſich der Verfaſſex ia keiner 

ſeiner Schriften verſtehen mögen. 
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Die vorerwähnten Details anlangend, fo findet 

fic) der Gerfaffer veranlaßt, Folgendes darüber zu 

Demerfen. 

Nur bei Berglicderung der Gefechte können 

Defails mif einigem Nußen aufgenommen. werden, 

und dann find ſie meiſtens taktiſcher Natur. Wer 

aber ſoll hierbei Wahrheit von Dichtung, freue 

Erzählung von beſchönigender Lüge zu unterſchei: 

den im Gtande ſeyn, wenn er dieſe Gefechte nicht 

ſelbſt mitgemacht hat! Und ſelbſt wenn er Augen- 

zeuge war, wie weit wird er noch davon entfernt 

ſeyn, ſagen zu können > Sch) habe mich aller fatti- 

ſc<en Details in dem Umfange bemeifferf, um fie 

mif gewiſſenhaffer Genauigkeit und Vollſtändigkeit 

niederſchreiben zu können» 

Niemals. können wohl Gefechte in Bezug auf 

Details vollſtändiger gegeben worden ſeyn, als 

es in der Beſchreibung der Schlachfen und Gefechte 

der preußiſchen Armee in dey Feldzügen bon 1813 

bis 1814, von meiſterhaft geftochenen Plänen bez 

gleitet, geſchehen iſt. Wieviel läßt dieſe Beſchrei- 

bung — wobei: fein amtliches Material unbenußt 

blieb — noch zu wünſchen übrig? 

Wer alſo in der nachfolgenden Geſchichtgerzäh- 

lung minutiófe fattifche Details zu finden hofft, 

welche ſich. mit Aufſtellung aller einzelnen Gatail- 

lone, Esfadrons oder Batterien beſchäftigen, wird 
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ſich gefänſcht ſehen, Der Gerfaffer konnte ſich nicht 

entſchließen, Gpezialien zu erzählen, von deren 

Wahrheit er ſich nicht vollkommen überzeugt halten 

durffe. Wer dieſe fogenannten Details zu leſen und 

ſich daran zu ergößen wünſcht, wird auf die Quel- 

len ſelbſt verwieſen, deren Berzeichnig er am Schluſſe 

des Werkes aufgezeichnet findet; doch ſey ihm dabei 

gerafhen — namentlid) wenn er aus franzöſiſchen 

Quellen ſc<öpft — eine anſehnliche Portion Köhler- 

glauben mitzubringen. 

Dagegen wird der Leſer in der nachfolgenden 

Beſchreibung keine Haupfzüge vermiſſen, welche 

dem Bilde des ©hlachfengangeś zur tlaren Ber- 

ſtändlichfeit nothwendig wären. Nur wo Uber: 

eginſtimmungen in den gegenſeifigen Relationen 

fiatt finden, iſt ein klarer Gortrag suber gelieferte 

Ghlachten möglich. 

Man wird dieſe Übereinſtimmung überall haus 

figer in den Hauptzügen antreffen als in den Ein- 

zelbeifen. 

Gdelfe darum Niemand den Autor uhboll: 

ſtändig, wenn er ihn von den Lhaten des Lieufe: 

nanfs Hercule bei Arcole ſchweigen ſicht, von dem 

der geiſtreiche Berfaſſer der Dhaten und Schicfſale 

der Reuterei mit epigrammatiſcher Laune ſagt, daß 

ſie wohl neben die zwölf Arbeiten ſeines mythiſchen 
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Namensverwandfen in das Reiß Der Poeſie zu 

verweiſen ſeyn dürften. 

Der taktiſche Gefichtspuntt iſt überhaupt 

nicht derjenige geweſen, den ſich der Derfaffer bei 

ſeiner Arbeit als vorherrſchend geſtellt haf. 

Ein Feldzug kann aus mehr als einem Ge- 

fichtgpuntte beſchrieben werden. Der allgemeinſte 

wäre der rein-politifde, ein 3tveifer der rein: 

milifairiſche; jener intereffiré den Geſchichtsfor- 

ſcher, dieſer den Soldaten. Goll indeſſen die Dar- 

ſtellung ſich „über das blos <ronologiſch Erzählende 

erbeben, ſo muß Der driffe Geſichtspunkt: der 

Erifiſche, mit bhineinverwebt werden. Wher der 

leßfere leifef nur allzuleicht auf das Feld der Gpefu- 

lation, und der Haupfzwed geht off ganz, oft 

theilweiſe darüber verloren, wie es 3. GB. Herrn 

von Bülow erging, als er ſeinen Feldzug von 1800 

ſchrieb. 

Endlich Fann ein Feldzug aus dem Geſichts- 

punkte beſchrieben werden, die Art der. Kriegführung, 

die Berfahrungsweiſe der Feldherren in den ver- 

ſchiedenen Lagen, die Berwendung der Truppen zur 

Erreichung einzelner Zwecke 2c. ins Auge zu 

faſſen. "Man würde Dieſem, den wiſſenſchaftlichen 

Dffizier vor allem am meiſten infereffirenden Gee 

fichtspuntt, Differeś Unrecht thun, wenn man ihn 

den ſtrafegiſchen nennen wollte, und dod ſucht 
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der Werfafjer nach einem beſſern Wusdruck. Aber 
nenne man ibn wie man will, er ſcheint — nach 

des Verfaſſers ſubjektiver Anſicht — für den Offizier 
der fruchtbarfte zu ſeyn, weil er den nächſten Weg 
zur Belehrung ihm öffnet. Dieſe Belehrung beruht 

aber weniger auf Raiſonnements des Geſchichtsſchrei- 

bers — die nicht ſelfen dem-Vorwurfe der Cinfeis 

figfeit unferliegen — als vielmehr auf einer Gre 

wectung und Anreizung zum eignen Nachdenken, 

und zur $orffpinnung der vom Geſchichtſchreiber 

angefnüpffen Fäden. Jedes Raiſonnement dieſer Art 

bat übrigens ſeine Bortheile, und beſtänden ſie auch 

nur in der Befeſtigung des eignen Urtheils, durch 

Erfennung und Würdigung des fremden — falſch 

oder richtig, gleichviel. 

Bei der nachfolgenden Geſchichfe haf fich der 

Verfaſſer weder Den einen noch den andern der 

bier 'angedeufefen Geſichfspunkfe ausſchließlich 

vorgeſeßt, wenn gleich er nicht bergen mag, daß 

er den zuleßt genannten mit der meiſten Liebe feſt- 

zuhalfen bemüht war. Weit entfernf zu glauben, 

es ſey ihm gelungen, hofff er wenigſtens die 

Nachſicht des heller Ćrleuchtefen nicht ganz verwirkt 

zu haben, ; 

Gogenannte Strategen vom Fach, — namentz 

lid) die Anhänger Bülow's — werden an dieſem 
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Feldzuge ein großes Ärgerniß nehmen, ja es ließe 

fid) aus der theorefiſchen Ctrafegie allenfalls be: 

weiſen, daß er gar nicht hatte glidlich zu Ende 

gebracht werden können, weil Bonaparte alle Re: 

geln der theorefiſchen Gfrafegie auf eine beiſpielloſe 

und unberanfwortliche Weiſe aus den Augen geſeßt 

bat. Man denke ſich nur einen General, der ohne 

Dperafionsfubjeft, ohne Baſis, ohne Feſtungen, ohne 

Magazine eine an einem dünnen Faden entlanglaufende 

Dperationslinie bon mehr als hundert deutſchen 

Meilen — von Nizza bis Gruck — Durchfliegi, 

Die alle €igenfchaffen einer folchen, vor allem aber 

den entſcheidenden Operationswinkel fo ganz und gar . 

entbebrt. Nicht bis an den Po hatte Bonaparte 

fommen müſſen, wenn es nach dem Rechte der 
Gfrategie gegangen wäre. Da er nun aber nicht 

nur bis an den Po, ſondern ſelbſt bis an die Drau 

gelangt iſt, fo muß er wahrſcheinlich eine eigen: 

fbiimliche, bon Der theoretifden ganz abweichende 

Gtrafegie adopfirt haben. Dieſe läßt fich indeſſen 

nicht analnytife), ſondern nur fpntbetifch — als 

Poſtulat ertennen und beurtheilen, und hierin mag 
aud) wohl der Hauptunterſchied zwiſchen ihr und 
der fhevretijdyen liegen, Die in ihren Abirrungen 
ſogar zu der Behauptung gelangen Fann, es ſey 

fehlerhaſt geweſen den Feind zu ſ<lagey, weil ſolches 

nicht auf dem rechten ſtrafegiſchen Punkte geſchehen fev- 
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Bewahre Dody der Himmel unſer theures Da: 

ferland por folchen Gelehrfen, und ſchenke ihm im: 

merdar flichfige Pratfiter, die den Feind überall zu 

ſchlagen wiſſen, wo er ſich zeigt, es ſey nun auf 

einem ſtrafegiſcher oder unſtrafegiſc<en Punkfe, mit 

oder ohne Operationswinkel! 

Der Gerfaffer kann ſich einmal nicht als Ver- 

ehrer der fogenannfen reinen Gfratfegie befen- 

nen, und je fiefer ihn fein Gtudium in die Kriegs- 

geſchichte führt, deſto weniger iſt er geneigt, den 

einmal angenommenen Glauben abzuſchwören. Nicht 

daß er das Daſeyn einer Strategie abläungnet, die 

immerdar exiſtirf haf, ſo lange Krieg geführf ward, 

und immerdar eriftiren wird bis zum nie einfrefenden 

ewigen Frieden: aber an die ſogenannte reine GS tra: 

fegie, Die eine Wiſſenſchaft ſeyn, fic) [epren and 

ſernen laſſen ſoll, folglid) dem ansgelernfen Ochiiler 

zum Meiſter machen foOnne, an eine folche fann | 

und wird Der Berfaſſer niemals glauben, und grade 

deshalb hat ihn das Ofudium des Feldzuges bon 

1796 in Sfalien fo tief ergriffen, ibn zur Begeifte- 

rung und Bewunderung hingeriffen, weil hier der 

große Mann, der ihn ſiegreich gu Ende führte, ftra: 

tegiſc handelte, ohne jene ſterile Geleprfamteit, 

die in Wort und Schrift off ihr alleiniges und ein= 

ziges Verdienſt hat. Wie reichhaltig ſind nicht 

dieſes Mannes -Naiſonnements , ſelbſt wenn ſie die
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geringfiigigften Ereigniſſe betreffens wie belehrend, 

wie eingdnglih, wie fo ganz żur Nachahmung 

reizend! Und dod) hat dieſer Mann von einer 

reinen Gtrategie nichts gewußt, denn damals (1796) 

wat — Gott ſey dank! noch keine geſchrieben. 

Wie unfruchtbar — um nicht unmündig zu 

ſagen — würde es ſeyn, Bonaparte's Handlungen 

als Kunſtprodukfte in ſtrafegiſc<e Formen, wie die 

Gelehrfen ſie uns aufdringen, preſſen zu wollen! 

Wie geſagt, nach den Gefesen folcher Formen hätte 

er nicht bis an den Po kommen müſſen! 

Es muß alſo hier von der Form ſeiner Strate 

gie ganz abſtrahirf werden, wenn wir das Weſen 

derſelben fennen lernen wollen; und dieſes Weſen 

iſt ja. Dody bei der Kriegführung die Haupfſache. 

Zu Gunſten des Weſens zerbrach Bonaparte theils 

Die alfen Formen, fbeils ſchuf er fich neue. Geine 

Gegner verfraufen blind der Form allein — und 

noch dazu der alfen — und erlagen dex Gewalt- 
- wirkung ſeines ungeheuren Genies. 

Der Berfaſſer haf nicht verfaumt, Alles zu 

leſen, was irgend nur Bedeutſames über Dieſen 

Feldzug geſchrieben oder gedruckt worden iſt, 

Daraus folgt aber nicht, daß er alles benußte 

was er geleſen haf. Wo ihm die Quelle pon poru 
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berein zu frübe erſchien, hat er fie lieber ganz aus 

dem Spiele gelaſſen, weil fie ihm nur Verwirrung 

in ſeine Darſtellung gebracht haben würde, ohne 

zur Bollſtändigkeit etwas beizufragen. Ein Friti- 

fhes Uerzeichnig der bon dem Berfaſſer benußten 

Gchriffen, welche der Geſchichte dieſes Feldzuges 

angehören, findef der Leſer --- wie bereits bemerkt 

— am ©chlufje des Werkes. 

Auf Der Operationstarte find Die Gebirge ab: 

ſichtlich weggelaſſen worden, um den Preis Des 

Buchs zu perringern; das Gehlachtfeld bon Rivoli 
iff in einer in Deutſchland noch wenig zur Anwen- 

Dung gefommenen (ged$ten) Manier behandelt, 

und nimmt als Gerfud) die Nachſicht des Leſers 

in Anſpruch. 



Hinbli> 
auf die Geſchichte Jtaliens, 

in Bezug auf ſeinen Zuſtand bei Eröffnung des 
: Feldzuges von 1796, 

Orne die Abſicht zu haben, in das Innere der Geſchichte 

Italiens zu dringen, Fann hier nur ein flüchtiger Abriß 

vom Zuſtande dieſes Reichs gegeben werden, um ſeine 

politifcjen Verhältniſſe in fo weit kennen zu lernen, als 
es zur Verſtändlichkeit der Geſchichte des Feldzugs von 
1796 unumgänglich nothwendig iſt. 

Die Häuſer Lothringen, Bourbon und Savoyen theil- 
fen — bis auf den Kirchenſtaat und die Republiken — ganz 
Jtalien in der Miete des 18. Jahrhunderts, und eine mehr 
als Wjährige Ruhe war dem Ungewitter vorangegangen, 
das jest über die Halbinſel von Weſten aus einbrach. 

Der Wiener Friede (1738) hatte auf Jtalien großen 
Einfluß gehabt, und bedeutende Veränderungen in den 
verſchiedenen Syſtemen dieſer einzelnen Staaten hervor- 
gebraht. Die Gtellung dieſer einzelnen Staaten gegen 
einander giebt dem Ganzen den Anfdein einer gewiſſen 

Berwidelung, und erfdmwert ungemein die Überſicht im 
Großen. Wir wollen den Verſuch machen, dieſe Überſicht 
dadurd) zu etleidtern, daß wir die Beſtandtheile einzeln 
betrachten : 

1) In Ober- Jtalien feſſelt zuerſt die eigentliche 
Lombardei unſere Aufmerkſamkeit. 

Der Friede von Wien hatte SHftreid) den Beſig von 
Mailand, das es im Frieden bon Baden (1714) erwarb, 
geſichert, Öſtreich vereinigte das 1706 eroberte Mantua 

1 



damit, und bildete ſpäter (1785) dadur< die öſtreichſche 
Lombardei, mit Ausfhlug von Novara und Lorfona, das 
ſeit dem Wiener Frieden Savoyen verblieb. 

2) Das Haus Savoyen beſaß in, Ober = Jtalien, 
außer ſeinem Stammlande, nod) Piemont, Nizza und 
Montferrat. Es hatte im ſpaniſc<en ErbfolgeFriege 
Gizilien erworben; daffelbe aber 4720 gegen Sardinien 
vertaufcht, Seit 1773 regierte Victor Amadeus III, (f 1796) das Land als König von Sardinien. In ſeinen 
Härden waren alle Grenzlande gegen Frankreich, die Teſtungen an den Alpenpäſſen, ſo wie jene, welche die 
Quelſen des Po's, der beiden Dora, der Stura und des 
Tanaro's beherrſchen. 

3) Die Herzogthümer Parma, Piaeenza und 
Guaſtalla waren nach dem Ausſterben der Familie Far- 
neſe (1731) als eröffnetes Reichslehn dem Jnfanten Karl von Spanien libertragen worden. Nachdem dieſe 
Länder in Folge der Verträge von Wien wiederum auf 
Eurze Zeit an Öſtreich gefommen waren, ſchuf der Aachener 
Friede (1748) aus ihnen ein ſelbſtſtändiges Fürſtenthum 
für den ſpaniſchen Prinzen Philipp. — Ferdinand, 
ſein Sohn, regierte ſeit 1765, und behaupfete fih in dem 
Beſis ſeiner Lander durd den Frieden“ mit Frankreich 
(1796). ; 

4) Loscana und Florenz fielen nad) dem use 
ſterben der Medizeer (1737) und durd den Wiener Frie- 
Den an das Haus Lothringen, und wurden dadurd) eine 
Gefundogenitur der öſtreichſchen Kaiſerfamilie. Seit 1791 
regierte Joſeph Ferdinand, Bruder Kaiſer Jofep's II. 

5) Modena und Reggio waren ſeit Der Zeit der 
fränkiſchen Kaiſer im Befig des alten Hauſes der Eſte. 
Herzog Herkules Reynald regierte ſeit 1780, und hatte 
das Fürſtenthum Maſſa - Carrara, durch Heirath, mit fei: 
nen Erbländern vereinigt. 

In Unter-Jtalien ridtet ſich unſer Blick auf: 
6) Neapel und Sizilien. Der Badener Friede 

(1714) hatte den Beſis Neapels an Oftreih, den von 
Sizilien an Savoyen gefidert. Nachdem Savoyen (1720) 
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ſeine Acquiſition gegen Sardinien vertauſcht, kam Gigi: 
fien in den Beſis von Oftreidh, und durch den Wiener 
Frieden eben ſo wie Neapel an den Jnfanten Karl von 
Spanien, der den Titel eines Königs beider Sizilien ane 
nahm. Geit 1750 regierte König Ferdinand VI, 

7) Der Kirchenſtaat beſtand aus einer Menge 
Eleineter Gtaaten, weiche der päbſtliche Stuhl nad und 
nach an ſich gebracht hatte, Dahin gehören die Staaten 
von Bologna, Ferrara, Ravenna, die Mark Ancona, die 
Romagna 2c. fo wie aud) ©. Marino, jene Duodez- Re: 
publi€, an der alle Stürme der Geſchichte fpurkos vorüber 
gegangen ſind. 

Unter den Republiken Jtaliens muß zuerſt genannt 
werden: ; 

8) Venedig. Venedigs Größe datirt ſic) von jener 
Zeit (1381), wo es nach 30jährigem Kampfe die Rivalität 
Genua's gebrochen hatte. Geit 1402 beſaß die Republik 
die Herrſchaften Vicenza, Verona, Baſſano, Feltre, Bel- 
[uno und Padua; ſeit 1421 Friaul; ſeit 1428 Brescia, 
Bergamo und Crema. — Ferner Trieſt, die berühmte 
Gee: und Handelsſtade in Friaul, welche Kaiſer Karl VI. 
zum Freihafen erklärte (1719), und deſſen Freiheit Maria 
Thereſia no< erweiterte. Jn der Epoche bon 1796 

zählte Benedig gegen drei Millionen Unterthanen. 
Geringer war: 
9) Genua. Der höchſte Glanz dieſes Freiſtaats 

muß in den Anfang des 13ten Jahrhunderts zurücver: 
Iegf werden. Cs gab Zeiten, wo Genua das Montfer- 
rat, Itizza, Marſeille und faſt die ganze Küſte der Pro- 
vence beſaß, Abwechſelnd unter der harten Oberherrſchaft 
der Herzöge von Mailand, der Franzoſen oder Spaniex, 
ſtellke Andreas Doria (1528) die alte Freiheit wieder 

Her. Im Jahre 1796 beſchränkte fid) die Republik auf 
das Eleine Gebiet am Meerbuſen gleiches Namens. 

Endlich iſt zu erwähnen: ee: 88 
10) Lucca. Es theilte anfdnglih das Edidfal 

aller fleineren italienifdjen Staaten, mehrfady durch Die 
Hände einzelner gliclider Abentheurer zu gehen. Kaiſer 



Karl IV. gab dem Eleinen Lande (1370) die Freiheit und 
eine republitanifcje Verfaſſung, die es bis auf die Zeit 
der franzöſiſchen Invaſion zu erhalten gewußt hatte. 

Von dieſen zehn verſchiedenen Staaten befanden ſich 
die Öſtreihſchen 1796 im offnen Kampfe gegen Frankreich, 
dem Gardinien und Neapel fic) angefdloffen hatten. 

Venedig, Genua und Loscana behaupteten eine äußerliche, 

der Pabſt anfänglic< eine verdächtige Neutralität, von 

der er zu ſeinem eignen Schaden ſpäter abging. Den 
Herzögen von Parma und Modena diktirte Bonaparte 
den Grieden unter harten, dem Pabſte unter noch härtern 

Bedingungen. Yn Genedig, Genua, Rom, Lucca, und 

ſpäter in Livorno, unterhielten die Franzoſen Agenten, 
die fid) dur<h ihrer Verſ<hmigstheit auszeichneten und der 
neuen Republik ſehr niiglic) machten, 

Nod gehört hierher: 
11) Die Inſel Corſica, das Vaterland des frane 

zófifhen Attila's. Geit 1729 ſtand die Inſel im Kampfe 
gegen die ſie beherrſchende Republif Genua, welche 1730 
Eaiferlidje, 1738 franzöſiſc<e Truppen zu Hülfe rief. 1741 
brad) die Empörung von neuem aus, und 4755 ernannte 

der Senat den bekannten Pascal Paoli zum General, 
der den Genueſern die Inſel bis auf Bastia entriß. 
Bastia ſelbſt überließen die Genueſer den Franzoſen, die 
— als die Engländer den zweideutigen Kampf um die 
Inſel (1796) aufgaben — ſich in Befig derſelben ſeßtem, 

12) Die Inſel Elba, welhe damals unter neapoz 
Litaniſ<er Oberhoheit ſtand, und erſt nah dem Frieden 
bon 1801 an Frankreich kam. 
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Kriegsſc<hauplas.*) 

Auf der einen Seite von den Alpen, auf. der andern vom 
Meere umgeben, gleicht Jtalien einer Inſel, deren Grene 
zen die Natur mit großer Beſtimmtheit gezogen, und ihm 
dadur eine natirlide Cintheilung in, Feſtland , Halbe 
inſel und Inſel gegeben hat, Feſtland und Halbinſel 
ſind durc die Landenge von Parmg von einander gefrennt, 
Von Parma ausgehend bis zu .den Mündungen des Bax 
und des Iſonzo (36 Meilen) kann ein nördlicher Halbkreis 
gedacht werden, der über die hohe Alpenkette ftreidht und 
Italien vom übrigen Feſtlande trennt, Die Halbinſel 
felb ft, zwiſchen dieſem Halbkreis und den Joniſchen 
Meere, wird Oftlid) vom Adriatiſ<en und weſtlich vom 
Mietelmeer begrenzt, Die langen Seiten dieſes großen 
Teapeziums betragen 120 bis 126, die fdymalen 36 bis 48 
Meilen. Die Jn ſeln: Sizilien, Sardinien und Corſica 
hat die Geographie weit angemeſſener an Jtalien als an 
Stankreid) gewieſen, 

Bei dieſer natürlichen Eincheilung des Landes iſt vom 
jeder politiſchen abgeſehn worden; weder Savoyen jenſeits 
der Alpen, nod) Dalmatien und Iſtrien gehören dazu, 
wohl aber die ſc<weizeriſ<en und italieniſchen Antheile 
dieſſeits Der Alpen, und der ganze Antheil an Tyrol Diefz 
ſeits des Brenners, deſſen Gewäſſer der Etſch zugehen. 
Die öſtliche Grenze iſt bis an den Iſonzo gelegt worden, 
wiewohl die natürliche Gebirgsſcheidung eigentlich zwiſchen 
Laybach und dem Jfonżo gehen, einen Theil von Krain Se ; 

©. Napoleons Klaſſiſche Beſchreibung von Staliett, welche er im 
TIT, Bande ſeiner emoiven giebt, iſt dieſer Ausarbeitung zum Grunde gelegt worden, 



und TJſtrien umfaſſen, und bei Fiume dem Adriatiſchen 

Meere fih anſchließen würde, Aber am Jſonzo verlieren 

die Alpen mit ihrer Höhe ihre Wichtigkeit, 

Italien hat nur 90 Meilen Grenzlinie mit dem Feſt- 

[ande von Europa, und dieſe Linie hat die Natur auch 

dur< einen der ſtärkſten Wälle befeſtigt, die dem Men- 

fden fic) nur entgegenſtellen Eönnen, durc die höchſten 

Gebirge Europas und ſteile Felſen, mie ewigem Schnee 
bede>t.“ > 3 

Die Bevölkerung von Jtalien beträgt 17 bis 18 Mil- 

[ionen Einwohner. 

Der Gang des Feldzugs von 1796 ſcheidet den Kriegs- 
fhauplag in drei weſentlich von einander verſchiedene 
Abſchnitte: 

4) In den Raum zwiſchen dem Meerbuſen bon Ge: 
nua (Riviere di Ponente e Levante) und dem Po-Fluſſe. 

2) In den Naum gwifden dem Po und. den Gebir- 
gen Tyrols, oder die große Ebene von Jtalien, 

3) In den Naum innerhalb dieſer Gebirge bis in 

die Thäler der Drau, Mur und Ens, und faſt bis an die 

Thore der öſtreichſchen Kaiſerſtadt. 

Mod Fann Unter-Jtalien einen vierten Abſchnitt bez 
geidnen, dafern Bonapartes ſeltſame Fehde mit dem 
Pabſte als dem Feldzuge angehörend mit binzugeredneć 
wird, Da es aber nicht die Abſicht des Verfaſſers iſt, 
eine politifthe Geſchichte dieſes Feldzuges, ſondern nur 
eine militaicifdje zu liefern, ſo wird man ihm erlauben, 
jene Fehde nur als Epiſode aufzuführen, und deshalb auch 
die Beſchreibung des Kriegsſ<auplaßes auf die oben- 

erwähnten drei Hauptabſchnitte zu beſ<ränken, 



Erſter Hauptabfdnitt. 

Das Terrain, welches der erſten Periode des Feld 

$ug8 angehört, wird ſüdlich durd) das Mittelmeer, nörd- 

lid durch den Po begrenzt. Zwiſchen beiden Linien lies 

gen die Apenninen. 

Die Apenninen, ein Gebirge zweiter Ordnung, den 
Alpen an Bedeutſamkeit weit nachſtehend, ſtreichen durch 
Italien, und ſcheiden die Adriatifden: von den Mittel: 
meer- Flüſſen, Sie fangen da an, wo die Alpen enden, 

bei den Hügeln von Ge. Jacques (San Giacomo) nahe 
beim Berge Ariol, dem lesten der Alpen. St. Jacques 
und der Col von Cadibone bei Savona find nod niedri- 
ger, ſo daß dieſer Punkt der niedrigſte, ſowohl der Alpen 
als der Apenninen iſt. Vom Col von Cadibone erheben 

ſich die Apenninen fortwährend bis in die Mitte von Jta- 
lien. Gie theilen fic) in Liguriſche, Etruskiſche, Römiſche 
und Neapolitaniſche Apenninen =). 

Die Ligurifden fangen bei dem Berge von Ge. 
Giacomo an der Quelle der Bormida bei Gavona an; 
fie enden beim Berge Ge. Pellegrino an den Grenzen 
von Loscana, find 30 Meilen lang, trennen die Staaten 
von Genua vom INontferrat und bom Herzogthum Parma. 
Ihr. oberer Kamm iſt zwiſchen 13 und 72 Meilen vom 
Meere, und zwiſchen! 73 und 12 Meilen vom Do ent: 
fernt. Der Berg Ge. Pellegrino erhebt ſic) 4800 Pa: 
tifer Fuß über das Meer. Die Gewäſſer der Liguriſchen 
Apenninen ſtürzen ſich einerſeits als reißende Wildbäche, 
welche eine zahlloſe Menge kleiner Thäler bilden, in das 
=== 

9 Eine von 92 apoleon ſelbſt entworfene, im Lande nicht übliche 
Eintheitung. 
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Mittelmeer; ‘anderfeits in das Po: Thal, als minder 

reißende Wildbäche. Von jenen. iſt Die Macca, die bei 

[a Gpegzia einfällt, und deren Lauf 7x Meilen lang iſt, 

der bedeutendſte. Zur Zeit des Feldzugs von 1796 gab 

es längs dem Meere Feinen für Geſchüs brauchbaren 

Weg; um von Nizza nah Genua zu gelangen, mußten 

die Geſchüße auf GebirgslaFeten fortgeſchafft werden, 

und bei Eröffnung des Feldzugs brachte man ſie zu 

Waſſer nad) Savona, von wo ſie über dem Col von Ga: 

dibone, der für Fuhrwerk gangbar gemacht ward, in das 

Innere von Jtalien gefchafft wurden. Es gab damals nur 

eine einzige Chauſſee, um von der Küſte in das Innere 

des Landes zu gelangen, nämlich die von Genua über die 

Bocdhetta. Erſt 4812 wurde der Weg von Nizza nach 

Genua, (chemin de la corniche) 30 Lieues (18 Meilen) 

lang geöffnet, und erlaubte eine für SubriwerE ziemlich 

brauchbare Gemeinſc<aft zwiſchen beiden Städten. Die 
Chauſſeen von Savona nad Aleſſandria über Cadibone, 

und die bon la Spezzia nad) Parma haben zwei andere 
Aufgänge von den Häfen von Savona und [a Spezzia 
zum Po geöffnet, Savona iſt 12, Genua 9, und la Spe: 
ggia 15 Meilen vom Po entfernt, 

Die Etruskiſchen Apenninen*) fangen beim Berge 

St. Pellegrino an, und enden beim Berge Cornaro; ſie 

ſind 18 Meilen lang, erheben fic) allmälig und nähern 
fih dem Adriatiſchen Meere. Der Berg Cornaro iſt 6 

Meilen von Rimini (ein Hafen im Adriatiſchen Meere) 

und 24 Meilen von Orbitello (ein Hafen im Mittelmeer) 

* Wenn gleich dieſe und die folgenden Gebirgszüge ſweng genom 
men nidjt mehr zum „Kriegsſchauplag des eigentlichen Feldzugs 
gehören, fo find ſie doch der Vollſtändigkeit des Bildes wegen 
hier mit auſzenommen worden.



entfernt, Dieſe Gebirge ſ<eiden Toscana von den Her- 

803thümern Parma und Modena, den Delegationen von 

Bologna und der Romagna, Der Arno und Ombrone 
find die Haupeflaffe, welche von dieſem Theile des Gebir: 
ges dem Mittelmeer zufirómen, Sie fließen ihm nicht 

fentrede gu, ſondern ſchlängeln ſic und ſind: bedeutend. 

Auf der andern Evite ſtürzen fic). die Gewäſſer mit Eure 

zem Lauf als reißende Wildbdde in das Adriatiſche Meer. 

Während des Feldzugs gab es zwei Chauſſeen, welche 
quer über die Üpenninen das Adriariſche und Mittelmeer 
verbanden; die von Modena (la Grafignana) ging auf 
Lucca über den 6000 Fuß hohen Berg Cimone. Jm Jahre 
1812 war eine Chauſſee von Gloreng auf Rimini angefan- 
gen worden. 

Die R smi fh en Apenninenfangen beim BergeCornaro 
an und enden beim Berge Bellino; ſie ſind 36 Meilen 
lang, und theilen die Halbinſel in der Miete zwiſchen 
beiden Meeren, die hier 18 Meilen breit iſt. Der Bellino 
iſt der höc<hſte*) derApenninen (8100 Fuß über dem Meere); 
von hier ſenkt fid) das Gebirge bis zu den Grenzen des 
Königreichs Neapel, Der Bellino iſt den ganzen Gom: 
mer hindurg) mit Sdnec bede&t; er liegt 11 Meilen von 

Rom und 11 Meilen bon Veseara, dem gegenüberliegen» 
den Punkte am Adriatiſchen Meere. 

Von den Römiſchen- Apenninen- Flüſſen des Mittel» 
meers iſt die Tiber der bedeutendſte, der 42 Sturge oder 
Wildbäche (torrens) aufnimmt, und deſſen Lauf 30 Mei: 
Ten [ang iſt. Er entſpringt auf dem Gipfel der Gtruse 
Fiſchen Apenninen und fólóngele ſich parallel neben dem 
ee zz 0 

* 2 E es z H > Allgemein wird dex Gran Cao d'Italia in den Abruzzen (8844 Su) für den höchſten Punkt der Apenninen angenommen, 
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Gebirge. Die Gewäſſer des Adriatifden Meeres fliegen 

pon den Römiſchen WApenninen in Eleinen ſenkrechten Thä- 

Tern herab. 

DreiChauffeen gehen über die RömiſchenApenninea und 

verbinden beide Meere: die bon Gano nach Perrugia und 

Rom; die von Ancona nach Foligno, Spoletto und Nom; 

Die bon Pescara nach Terni und Rom. 

Die Meapolitanifden Apenninen over die des Ve: 

ſuvs ftreihen 42 Meilen zwiſchen beiden Meeren, und 

theilen die Halbinſel faſt gleichförmig bom Gellino bis 

zum Berge Caruſo. Der Beſuv hat 3504 Fuß Höhe. Das 

Gebirge ſenkt ſich fortwährend, die Thäler ſchlängeln ſich. 

Die Hauptflüſſe ſind der Socco und Volturno. : 

Bom Caruſo theilen fid) die Apenninen in zwei Aeſte ; 

der eine geht in Calabrien hinein, und ſeine Gewäſſer er: 

gießen ſich einerſeits in das Mittelmeer, anderſeits in 

den Meerbuſen von Tarent. Der Riden nähert ſich dem 

Mittelmeere und geht bei Neggio aus, nadjdem er 30 

Meilen durchlaufen hat. — Der andre Aſt ſtreicht in Bari 

und Otranto hinein, iſt 18 Meilen lang und trennt eben- 

falls die Flüſſe des Adriatiſhen Meers von denen des 

Meerbuſens von Tarent. Er folgt demſelben Geſeße und 
fenkt ſich fortwährend. Die ganze Länge der Apenninen 

von Cadibone bis an das Meer von Sizilien beträgt 170 

Meilen. Es iſt hier nur der Haupteiiden befdrieben wor- 

den, mehrere Verzweigungen berühren beide Meere, aber 

ſie find alle dem Hauptriiden untergeordnet. 

Der Po gleicht einem Meere, vermöge der Anzahl 

von Gewäſſern die er aufnimmt, und die auf ſeiner linken 

Geite von den Nhatifhen, Penniniſchen und Kottiſchen 

Alpen, auf ſeiner rechten von den See- Alpen und Ligu- 

eiſchen Apenninen ihm zuftrómen, Bei Lurin nimmt er
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die Doria auf (Quelle beim Mont: Benabre); zwiſchen 
Verrua und Chivaffo die Dora:Baltea (Quelle Ge 
Bernard) ; zwiſchen Caſale und Balenza die Sefi a (Quelle 
Monet Roſa) 3 bei Pavia den T eſſino (Quelle St. Gott- 

hard); zwiſchen Piacenza und Cremona die Adda (Quelle 
Ortles Gpiße); bei Borgoforte den Oglio; etwas weiter 

den Mincio. — Auf dem rechten Ufer fließt ihm unter- 
halb Valenza der Tanaro zu (Quelle Col di Tende) der 

bei Cherasco die Stura aufnahm (Quelle Col d'Argen- 
_ Hees), und die Bormida (Quelle Höhen von Bardi- 
netfo und Monte Greddo); unfern Caſtelnovo die Geriz 

via (Quelle Col der Borghetta); bei Piacenza die Treb- 

bia (Quelle Col von Toriglio 2 Meilen von Genua) ; 
bei Ta Foſſa den Tarro 3 bei Guastalla den Grostolo; 
bei Governofo unfern Mantua die Sechia, bei Fica- 
tolo den Danaro; oberhalb Ferrara den Reno; alles 

Sliiffe, die ihre Quellen in den Ligurifden Apenninen ba: 

ben. Der Po fließe in ſieben Ausmindungen 6 Meilen 
bon Ferrara, 6 Meilen bon Venedig und 15 Meile von 
den Etfdmiindungen, fo wie 5 Meilen bon Ravenna in 
das Adriatiſche Meers fein Lauf iſt 78 bis 80 Meilen 

lang, ſeine Breite 780 Fuß bei Turin, 1200 Fuß bei Piz 
accnza, 1800 Fuß bei Borgoforte, 3600 Fuß bei Ponto Di 
Lagoscuro gegenüber bon Ferrara; fein Gefälle beträgt 
1 Fuß auf 6000 Fuß. Er iſt von Dämmen eingeſc<loſſen, 
die an mehreren Orten bis 30 Fuß hod ſind, Die fhóne 
Ebene welche der Po durchfließt, iſt, wie Holland, den 
Überſchwemmungen ausgeſe6t. Beſonders werden dieſe 

dur die rechten Nebenflüſſe, vom Tarro an, erzeugt, 
und verurſachen großen Schaden, was den Hydraulikern 
zu ſchaffen macht, und die italienifchen Waſſerbaumeiſter 
vor allen andern in Europa inſtruice hat. Das Waſſer- 

+ 



fyftem des Do's hat mehrere Kriege zwiſchen Parma, Boe 

foana und Sttrara veranlaßt, Da die Do-Gemaffer ſtark 

anſchwellen, oft 3 Fuß über den gewöhnlichen Waffere 

ſtand, fo wachen die Bewohner über Die Erhaltung der 

Deiche. Oft werden ſie jährlich zwei: bis dreimal beun- 

ruhigt, zuweiſen mehrere Jahre hindurd) gar nicht. Die 

Zuflüſſe zum Po ſind verſchiedener Natur; die linken 

ſind Fluſſe, die redhten Gturzbäcße, weil jene von den 

Alpen kommen (wo es Gletſcher giebt) und nie verſiegen, 

die red ten Zuflüſſe aber ſich — beſonders in der Regen? 

zeit — heffig und Furz von den Apenninen herabſtürzen. 

Güdlich vom Po ſind die Thäler des Senio, Ronco, 

Savio, Luzo oder Rubicon zu merken, welche in 

ihrer Berbindung die Probirzen der Romagna bilden, 

Dieſe unbedeutenden Wildbäche ſind beinahe das ganze 

Jahr hindurch furthbar, ausgenommen in der Zluth = Jab: 

reszeit; ihre Quellen liegen in den Cerustifden Apenninen, 

fie fallen in Den Gegenden von Ravenna, Faenza, Cefera 

und Nimini in das Adriatifche Meer. Alle Geen des 
Comacdio am redhten Po-Ufer find Abläufe (déverse- 

ments) und Durd)feipungen (filtrations) des Do's, deren 

Gewäſſer ſic bis Ravenna ausdebnen, 

Stalien wird von Frankreich begrenzt: von der Mine 

dung des Var's (Mittelmeer) bis an den kleinen Ge. 

Bernard. Bom Fuß dieſes Berges, auf franzöſiſcher Seite, 

vom Dorfe Scez bis zum Thal von Barcelonetta ſind 

18 Meilen, vom Lhal bon Aosta bis zum Thal der Stura, 

gegenüber dem Col Argentidres, nur 11 Meilen. Aber 

von der Stura muß man die Alpenkette überſeßen, um 

zur Grafſchaff Nizza herabzuſteigen und dem linken War: 

Ufer zu folgen. Eine Armee, die pon Jtalien aus den 
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Bar überſest, befindet ſim in Frankreich ; aber eine die 
von Srankreid) aus über den Var geht, iſt daruin nod) 
nicht in Jtalien, ſondern befindet ſich erſt auf dom Abfall 
der Eee: Alpen. So lange ſie nie den hohen Rücken 
der Alpen überſtiegen haf, um ſich nach Jtalien herabzu- 
ſenken, bleibt das Hinderniß unüberwunden. 

Der Bar iſt ein Wilrbach, einen Theil des Jahres 
hindurch furthbar. Er fließt zwiſchen Bergen, wo alle 

Wege für Geſchüg unbrauchbar ſind. Eine Armee kann 
daher nur über den u ntern Bar gehen, um bon Frank 
reich aus fih Niz3za's zu bemeijtern. Um den Barzu einer 
ftarfen Linie zu machen, gehört cin Gort an feine Mün- 
dung, das die Gewäſſer ſperet, die Surthen verdirbt oder 
Überſchwemmungen hervorbringt, Über den Var geFom:- 
men, und Herr von Nizza, muß die Armee über den Col 
di Tende gehen, oder das Meer bis Oneglia longiren, 
um bei Donte: di: Mavo die Apenninen zu überſchreiten 
und den Lanaro zu gewinnen; oder fie muß das Meer 
bis Gavona und Genua [ongiren, um bei Gadibone und 
la Bochetta über die Apenninen zu gehen. Dieſer Operae 
tion ſtelle ſich am beſten die Linie der la Rona entgegen, 
tedt3 vom Col di Tende über Saorgio und Briglio, 
links: bis an das Meer. Der Dlag Gaorgio und ein 
Heines Sort auf den Höhen von Brighio würden Die: 
ſer Linie als Stüßpunkt dienen und die Chauſſee nach 
Lende Dewacen. Iſt Diefe Linie forcire, fo bietet die 
Riviera von Genua mehrere andere dar, 3. B. die Zweige des Monte: Grande, (Groſſo Berg) welche St. Rem» 
Peden, Aber Dann bleibt der Col di Teude außerhalb, 
w muj urd Goni und ein Korps in Piemont gededt 
Wie > Genua iſt wichtig, theils als Seugpunkt für 
dieſe Grenze, theils als großer Gee: Hafen, 



Eine franzöſiſche Armee, die über die Rottifden oder 

Gtajifthen Alpen (Dauphinees oder Gavonifde) nach 
Stalien vordringen will, mug über einen Der fünf Cols: 

Argentiéres (13000 Fuß hod), la Croix, Wont: Genéovre, 

Mont-Cenis (6100 Fuß hoch) oder Kl. St. Bernard (9000 
Fuß hod), gehen. Wenn dieſer höchſte Rü>en dem Kö- 

nige von Jtalien gehört, müſſen baſtionirte Thürme auf 

den Kuppen (pitons) angelegt werden, um Die Eleinen 

Plage zu befdiigen, wel<e dieſe Cols vertheidigen. Vom 

Col d'Argentiäres muß cine ftanzófifhe Armee in die 

drei Thäler: der Stura, der Maira und der Braita 

(Bellino) berabfteigen; vom Col la Croix in die Thaler 
von Gt. Martino, und Pragelato; vom Col des Mont- 

@enévre in die Thäler von Pragelato und Suzaz vom 

Col Mont: Cenis in das von Guzas und vom Col des 

Flcinen St. Bernard in das Thal von Aoſta. Der König 

von Sardinien hatte die Forts Demonte, Chateau = Dau: 

phin (Caſtel Delfino), Exiles, Fenestrelles, la Brunette 

und Bard, die in zweiter Linie alle dieſe Aufgänge ſc<loſſen, 

fo wie die Plage Coni, Ormea und Ceva die See-Alpen 
fóliegen. Die Grenzen der Staaten find entweder Berge 

Fetten oder große Ströme, oder Steppen und große Wii 

ſten. Auf dieſe Art iſt (war) Frankreich durch den Rhein, 

Jtalien durch die Alpen, Egypten durd) dieLybiſche Wüſte, 

Nubien und Arabien gede>t. Von allen dieſen Hinder- 

niſſen ſind die Wüſten unbezweifelt am ſc<werſten zu 

überwinden, die Gebirge behaupten den zweiten Rang, 

die großen, Ströme erſt den dritten. 

Im Jahre 1796 konnte man von Frankreich aus über 

die Alpen nad) Jtalien gehen: 

4) IMitteljł der Chauſſee über den Col di Tende; 

an ihrem Ausgange fand man die Feſtung Coni. 
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2) Über den Col Argentidre, allein er hat Eeinen 
fiir GefHus fahrbaren Weg; die Poſition am Caza: Daß 
und das Sort Demonte vertheidigten das Thal der Stura. 

3) Von Grenoble und Briangon über den Mont: 
Gendvre; aber dieſer war ebenfalls für Gefhiig unbrauch- 
bar und an ſeinem Eingange in Piemont lagen Genestrel- 
les und Exiles. 

4) Durd Savoyen über Chamberry und den Mont- 
Cenis ; allein von Landsburg nach Novalefe waren die 
Bege unfahrbar, und das Thal war durch die Feſtungen 
Suza und [a Brunette geſperrt. 

5) Durch das Larentinifhe, wo man zum Fuß des Heinen St. Bernard kam. 
6) Dur< das Walliſerland gum Fuß des großen Ge, 

Bernard, Beide Übergänge hatten feine fahrbaren Wege, und das Fort Bard, welches das Thal ſperrt, unterbrach 
den Übergang. 

7) Durch das Walliſerland führte ein Weg bis Brig, 
ivo er aufhört fahrbar zu ſeyn. Der Übergang über den Gimpfon war niht möglich, ſo wenig wie der über den 
St. Gotthardt und Eplügen. Im Jahre 4812 waren 
Coni, Demonte, [a Brunette, Suza, Bard und Exiles 
zerſtört, und vier große Chauſſeen hatten die Alpen für alle Gattungen von SubrwerE geöffnet, ohne daß dieſe 
34 hemmen brauchten, namlich die bon [a Corniche, Mont: 
Gendvre, Mont: Cenis und Simplonz dieſe Chauſſeen, wvel<e Millionen an Geld, und Jahre an Arbeit gefoftet 
baben, ſind als Meiſterwerke dieſer Art zu betrachten, 
die jemals von Menſchenhand geſchaffen worden ſind. 

Se Dn 



Sweiter Hauptabjdnitt 

Das Terrain, weldes der nächſten Perivde des Geld 

zugs angehört, liegt zwiſchen dem Po und Tyrol. Es 

uf zuerſt von den Alpen geſprochen werden, welche Die: 

ſon Terrainabſchnitt weſtlich und nordweſtlich begrenzen. 

Die Alpen ſind die größten Gebirge Europas; ſie 

ſcheiden Jtalien vom Feſtlande.. Eine große Anzahl von 

Cols führen über dieſe Gebirge, aber die wenigſten 'von 

ihnen ſind von Armeen, von Reiſenden und vom Handel 

benußt worden. Auf einer Höhe von 8400 Fuß über dem 

Meere giebt es Feine Spur von Vegetation; in nod) grö» 

ßerer Höhe athmet und lebt der Menſch nur mühſam; 

be“ mehr als 9600 Fuß triffe man Gletſcher und ewige 

GScneeberge, von denen Flüſſe in allen Nichtungen aus- 

gehen, die dem Po, Rhone, Rhein, der Donau oder dem 

Adriatiſc<en Meere zuftrómen. Der Theil der Alpen der 

ſeine Gewäſſer dem Po oder dem Adriatiſchen Meere zu: 

fit, gehört Jtalienz der ſie bem Rhone zuſendende Theil 

gehört Franfreichz; der den Rhein und Die Donau bewdj: 

ſernde Theil gehört Deutfdjlanb. Der Rhone empfängt 

ſeine Gewäſſer von allen Adfällen der, Alpen, von der 

Seite von Frankreich und der Schweiß vom St. Gott: 

hardt bis zum Col Wrgentiéres, und führt ſie in Das Mit: 

telinecr. Die Cagna und Arca, welche fih bei Hyéres 

einmünden, entſpringen. nicht auf den Alpen, ſondern in 

den Hügeln der Provence. Alle Alpengewälſſer ſind durch 

die Dürance und ihre Nebenflüſſe aufgehalten, die in 

den Sthone fallen, 

Alle Thaler fallen fenfreht von den Alpengipfeln 

gegen den Po und das AUdriatifdje Meer, und ohne ein 
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einziges Transverſal - oder Parallel «Thal , voraus folgt, 
daß die Alpen von der Seite von Italien ein Amphithea- 
fer bilden, das auf der höchſten Kerte endet. Wer die 
Alusgónge dieſer Thäler ſperrt, bewacht die ganze Grenze, 
Der Berg, der den Col di Tende beherrſcht, iſt 5600 
Fuß hoch ; der Ntont-Vifo 9696; der Ntont-Gendore 
10200; der PiE des Gletſchers auf dem St, Gotthard 
11400 ; und der Brenner 7500 Fuß. Dieſe Höhen beherr- 
fGen den Halbkreis der hohen Alpenkette, und in der 
Nähe betrachtet gleidhen ſie den Cisriefen, die hingeſtellt 
wurden, um dieſes herrliche Land zu bewachen. 

Die Alpen werden von den Geographen in-See-, Kotti- 
fhe, Grajiſche, Penniniſche, Nhäciſc<e, Kadoriſche, Nori: 
ſhe und Juliſche-Alpen getheilt, ohne daß im Lande irgend 
ein Menſch dieſe Namen Fennt, Die See-Alpen ſcheiden 
das Po-Thal vom Meere. Dies iſt die zweite Barriere von 
Dieſer. Seite; der Gar und die Stottifchen und Grajiſchen 
(grane) Alpen ſcheiden Jealien von Frankreich ; die Pennini- 
ſchen von der Schweiz; die Rhätiſchen von Tyrol; die Rado: 
riſchen und Juliſchen von Oftreid. Die Noriſchen Alpen 
ſind eine zweite Linie, und beherrſchen die Drau und Mur. 
Die See- Alpen fangen beim Berge Ariol, 5 Meilen vom 
Mietelmeere bei Savona an; fie longiren in paralleler 
Richtung das Meer bis zum Col Argentiéres, wo Die Kot- 
Üſchen Alpen anfangen, Die Grafſchaft Nizza liegt auf 
ihrer Rückſeite nag dem Meere zu. Shee Haupt- Cols 
ſind der Col Ardente (Groſſo- Berg) und der von Sende, 
Der Legtere liegt 5382 Fuß über dem Meere. Die Sturz: 
bathe, Dele bon den Gee: Alpen herabfliegen, find die 
Aroscia, die vom Monte- Grande Fommt, und bei Albenga 

as Meer fällt; die Taggia, vom Col Ardente Fon: 
meno wą ie St. Remo ſic) cinmindend; die Roya, 
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bom Col di Lende bis Gentimille (Vintimiglia), von 7% 

Meilen langem Lauf; der Gar, Der vom IMont: Peloufe 

fommt, nahe beim Col Argentieres, fic) 14 Meilen [ang 

ſchlängelt und gwifden Nizza und Antibes in Das Meer 

fälle. Dieſe Bäche und Flüſſe bilden die Grenze zwiſchen 

Frankreich und Jtalien. Die Cols: Argentieres, Mont- 

Genévre und Cenis liegen in den Kottiſchen Alpen, der des 

Eleinen St. Bernhard in den Grajifden, die des großen 

St. Bernhard, Simplon, St. Gotthard in den Penniniſchen, 

der Splügen und Brenner in den Rhätiſchen z der von Tar- 

vis in den Karniſchen, die auch Juliſche genannt werden. 

Der Mont: Blanc (4 Meilen weftlid) bon Aosta) iſt 

der höchſte Punkt, er beherrſc<t ganz Europa. Von diez 
ſem Zentralpunkt nehmen die Alpenhöhen fortwährend ab, 
ſowohl nad) dem Adriatiſchen als Mittelmeer. In dem 

Gebirgsſyſtem des Mont-BViſo liegen die Quellen des 
Bar's, der in das Mittelmeer fließt, der Dürance (Rhone- 

Gebiet), und des Po's, der die große Ebene von Jta- 
lien durchſtrömt und die Gewäſſer von allen Alpenaöfällen 
auf dieſer Seite und von einem Theile der Apenninen 

- ſammelt. Sm Gebitgsfpftem des Sr. Gotthardć entfprin= 

gen der Rhein, Rhone, JInn (einer der bedeutendſten Bu: 

flüſſe der Donau), und Der Deffino, einer der größten des 

Do's. Im Gebirgsfyfteim des Brenners liegen die Quel: 
Ten der Adda (Po-Gebiet) und der Etſch (Adriatiſches Meer). 
Endlich in den Kadoriſchen Alpen die Piave, der Lagliamento 
und Jfongo, die Brenta und Livenza*), Der Po, Rhone und 

Nhein haben 72 bis 120. Meilen Lauf, fie find an Breite, 

Tiefe und Schnelligkeit des Laufs ſehr große Ströme; aber 

* Will Napoleon einer Eintheilung trou bleiben, fo müßte er 
Gud) die Piave, den Tagliamento, Jſonzo und die Livenza itt 
den Karniſchen Alpen entſpringen laſſen. 
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die Donau, melche 333 Meilen Lauf hat und 120 ſchiffbare 

Flüſſe aufnimme, iſt der erſte Strom in Europa, Der Nil 

in Afrika iſt noh größer, er hat 480 Meilen Lauf. 

Die große Ebene des nördlichen Jetgliens liegt zwi- 

ſchen den Alpen, den Apenninen und dem Adriatiſchen 

Meere, Sie iſt durd das Thal des Po's und die Thaler 
gebildet, die zu beiden Seiten deſſelben nach dem Meere 

gehen. Die Gewäſſer aller dieſer Chaler haben entweder 

Gemeinſchaft unter einander, oder Fonnen fie erhalten. 

Dieſe Ebene umfaßt Piemont, die Lombardei, die Herzog: 

fhiimer Parma und Modena, die Delegationen bon Bologna, 
Ferrara, Romagna und die Stgaten der Republik Bene: 

dig, Sie iſt eine der reichſten der. Welt, mit zahlreichen 

großen Gtfädten bededt, und nährt eine Bevölkerung 

von 5 bis 6 Millionen Einwohner, 

Man kann dieſen Theil des Kriegsſ<auplaßes als 

dur den Mincio in zwei Abſchnitte getheilt Denfen. 
Der Mincio verbindet nämliß den 7 Meilen langen, 

oberhalb 15, unten 2 Meilen breiten Garda-GSee mit 

dem Po (wodurd ein weſtlicher und ein óftlicher Abſchnitt 

entſteht) und bildet die Moräſte und Seen von Mantua. 

Der Po iſt bereits beſchrieben worden. Die Flüſſe 
nördlich des Po's ſind: die Ecſc< (Quelle: Fuß des Bren- 

ners, eigentlidy Ortles Opige); die Brenta (Quelle: auf 

den legten Süßen der Alpen bon den Geiten von Tei, 
ent); die Piave, die Livenga (Quelle: Radori(he Alpen); 

endlid der Jſonzo (Quelle: Fuß des Cols bon Tarvis). 
Alle dieſe Flüſſe gehen in das Wdriatifdye Meer oder den 

Meerbuſen von Venedig. Nur die Erſc< iſt durchgängig 

ein Fluß, die übrigen ſind Sturzbäte, 
Auf den Grenzen der Schweiz verbinden vier Haupte 

Cols beide Länder: der Eleine St. Bernhard (7440 Fuß), der 
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Simplon (6300 Fuß), der St. Gotthardt (6360 Fuß), und 

der Splügen (5928 Fuß), der Simplon mündet auf dem 

rechten Ufer des-Lago- Maggiore und des Teſſino. Von 

Domo d'Oſſola bis zum Lago- Maggiore können mehrere 

Stellungen mit Leichtigkeit befeſtigt werden, unter andern 

das Sc<hloß von Arona. Der Teſſino giebt eine legte Linie 

gegen die Cinfälle von Frankreich her und aud) gegen eine 

Armee ab, welche über den Simplon geht; man lehnt ſich 

rechts an den Lago - Maggiore und das Gebirge, links an 

den Po und die Engpäſſe von Stradella, die ohne Unter- 

brechung mit den Ligurifdjen Apenninen in Berbindurig 
"ſtehen. "Der Teſſino iſt reißend und breit; die Bride 

von Pavia, verſchanzt und wohl befest, und ein gutes 

Fort am Defilee von Stradella werden Jealien gegen 

Frankreich deEen. — Der Col St. -Goethardt iſt für Ge- 

ſ<hüß ungangbar. Bom St. Goetharde bis zum Gee Lu- 

gano, und zwiſchen den Geen Maggiore und Como giebt 

es viele Stellungen, welche gute Linien darbieten, und 

wo einige unbedeutende Forts große Dienſte leiſten Fön- 

nen; ſie haben früher exiſtirt. In allen Fällen muf man 

Herr der Seen durd) bewaffnete Fahrzeuge ſeyn. — Der 

vierte Col, Der des Gplügens, mündet in das Geltelin, 

das geographiſch unbedingt zu Jtalien gehört, ſeine Ge- 

wäſſer fließen dem Po. odes der Adda zu. Die Adda 

bildet den Comer Gee, aber er iſt von ungangbaren Ge- 

birgen umgeben, wie alle Seen im Gebiet von Bergamo 

und Brescia. 

Die Gertheidigungslinien, welche das Po-Thal decken, 

find Die Des Jſonzo, des Tagliamento, der Livenza, Piave, 

Brenta und der Etſc<. Die Jſonzo-Linie de>t ganz Jtalien, 

denn ſie iſt deſſen natürliche Grenze. Von Preth (bei Tar- 

bis) bis Caporetto fließt dieſer Fluß zwiſchen ungangbaren 



Bergen, Durd Caporetto geht die Chauſſee längs dem 
Fluſſe bis Görs. Von Görg bis zur Mündung des Jſonzo 
giebt es die Paffe pon Grabista, Görg. und Monte: gal: 
fone; der Veonetianiſche Plas Dalma-JToba dient als De- 

Pot und Reſerve für die Vertheidigung diefer Linie; aber 
dieſe Linie wird durd) die Chauſſee bon Ponteba auf 
Oſopo und den Lagliamento umgangen, man muß alſo 
einen guten feſten Plag in der Stellung bon Larvis haben, 
der beide Chauſſeen ſperrt, die von Donteba und Die Des 
Iſonzo. — Die Linie der Livenga fann, links von Gacile, 
an den Bergen umgangen werden. Die £ibenza iſt nicht 
furthbar, obzwar nur {Hmal; fie iſt fumpfig. — Die Linie 
der Piave wird durch Den Wald bon Montello vertheidigt, 
von da bis zum Meere iſt fie durc) ungangbare Moräſte 
Sedeckt, aber Die Piave iſt an vielen Gtellen- furthbar. 
Um dieſer Linie einige Wichtigkeit zu geben, müßte man 
das Bett der Piave verengen, ſo daß ſie nirgends furth- 
AE Würde, und Überſ<Hwemmungen vorbereiten. Dieſe 

Linie hat den Gortheil, Benedig gu de>en, — Die Linie 

der Brenta linfs von Baſſano iſt durch leicht zu verthei- 

digende Kehlen gejdloffen; von Baſſano bis Brontolo iſt 

die Brenta furthbar. — Die große Chauſſee von Mün- 
Hen nad) Gerona, Die über den Brenner und die Etſch 

geht, umgeht alle dieſe fünf £inien, fo daß wenn der Feind 
ein Korps in Baiern und Tyrol hat, er mittelſt dieſer Straße 
auf das rechte Erſchufer gelangen und die Armee von Jta- 
lien abſchneiden Fann, die in dieſen Linien ſteht, 

Die Erſch iſt die ſechſte und legte Linie, welche das 
Do- Chat dee, und ohne Widerrede die beſte. Der Fluß 
iſt breie (bei Berona 360 Fuß) raſch, tief, und nirgends 
furthbar. Dennod giebt dieſe Linie das Venetianiſche 
und die Stade Venedig bloß; den übrigen Theil von 
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Jtalien vertheidigt fie bolifommen, ſobald man einige 

Kanonenbste auf dem Garda: Gee, und die Chauſſee der 

Chieſa durg das Fort Norco d'Anfo befegt bat. Die 

Gebirge von Bergamo, Brescia und im, Mailändiſchen 

find unzugänglich 3 der Feind kann nur über Den Simplon 

eindringen, wenn er nämlich Meiſter von der Schweiz iſt. 

Dieſe Linie zerfällt in drei Theile: , 

1) Zwiſchen dem Garda: See und dem Plateau von 

Rivoli. ; 

2) Bon Rivoli bis (Porto) Legnago. 

3) Bon Legnago bis an das Meer, 

Der erſte Theil wird durd) die Höhen des Montes 

Baldo und die Poſition von la Corona vertheidigt; der 

Feind hat mit Geſchüg keinen Zugang, es ſey denn er 

wäre Meiſter vom Plateau von Rivoli, in welchem Falle 

das Geſchüß auf der Chauſſe am linken Erſch -Ufer gehen 

Fann. Von Noveredo an müſſen die Forts von Verona 

und der Theil der Stadt am linken Ufer nothwendig als 

Brücenköpfe befest ſeyn, Der kleine Plas Legnago dient 

als Briidenfopf im Zentrum, Zwiſchen Legnägo und dem 

Meere giebt es viel Sümpfe; man Fann mit Hülfe der 

Erſc<, der Brenta und des Po's ein Verbindungsmittel mit 

Benedig ſich erhalten, Wird ein Erſch» Deich unterhalb 

Porto-Legnago durchſtochen, fo ſteht das ganze Terrain zwie- 

ſchen EtſH und Po unter Waſſer; man verbindet ihre Ge- 

wäſſer mit denen der Molinella, ſo iſt das ganze Land von 
Legnago bis zum Meere unzugänglich. Wird die Schleuſe 

pon Cdſtagnaro geöffner, ſo füllt ſich der Kanal Blane (Bie 

anco) mit Eeſchwaſſer; dieſer Kanal geht in den Po und 

bildet alsdann eine zweite Linie, — Jſt der Feind zwiſchen 

Caſtagnaro und dem Meere über die Erſch gegangen, ſo 

muß man auf dem linfen Ufer auf den Höhen von Cal- 
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diero Pinter den Alpen ſich lagern ; rechtś an Die Morófte 

bon Arcole, mit 2 Brüden bei Ronco, links an ſchöne 

Höhen, die in wenigen Wochen zu verſchanzen find, ges 

lebnt; dadurch iſt die ganze Linie von Rivoli bis Ronco 

gededć, und wollte der Feind zwiſchen Arcole und dem 

Meere über die Erſc< fegen, ſo hätte man Gelegenheit 

ihm in den Studien zu fallen. 

Der Mincio iſt die erſte Linie, welche das Po-Thal 

ſchneider; allein dann muß man Herr des Garda- Sees 

und der Feſtung Rocco d'Anfo ſeyn. Der Mincio hat 

nur geringe Breite, allein wenn die Kanäle verſtopft wer- 
den, die ihn entwäſſern, hört er auf furthbar zu ſeyn. 

Die Plage Peschiera und Mantua machen die Hauptſtärke 

dieſer Linie aus. Mantua vertheidigt den Seraglio und 

den Theil des Mincio bis zum Po. Die Hügel von 

Monzambano und Volta, auf dem rechten Ufer, beherr- 

ſchen das Linke; die von Galionge und Galeggio auf dem 

linken beperrfdjen das tedjte. Eine kleine Zitadelle ant 
[inten Ufer auf Dem Hügel bon Baleggio, tine andre auf 

dem pon Galionze, die Herſtellung Des kleinen Plaßes 

Goito, durch Überſchwemmung gededt, machen dieſe Linie, 

Dinreidend ftarE; indeſſen wird Die Armee in derfelben 

dod gezwungen ſeyn, ein detafdjirtes Korps auf dem 
tedten Po-lfer gu haben. 

Der Oglio ift hin und wieder furthbar; er hat die 

Unbequemlidfeit, ſich mit ſeinem obern Lauf dem linken 

Ufer der Adda zu nähern, dergeſtalt daß eine auf dem 

tedjten Ufer ſtehende Armee leiht von Mailand abge- 

ſchnitten werden Fann, tas in den Venetianiſchen und 

Viskonti'ſchen Kriegen häufig vorgekommen iſt. Wenn 

aber der Midzug dieſer Armee auf dem rechten Po- Ufer 

bewerkſtellige werden fann, ſo dürfte dieſe Linie von eini- 



gem Mugen ſeyn. Die Adda ift zuweilen furthbar; per* 
manente oder Geld- Befeftiguigen find bei Lecco, Trezzo, 
Caſſano und Lodi nothwendig, eben ſo bewaffnete Fahr- 
zeuge auf dem Comer See. Pizzighjettone ſtüßt den une 
fern Theil der Linie ; ein Plag zu Piacenza mit einer : 
Bride über den Po wird das Komplement dieſer Linie 
abgeben; in Ermanglung deſſelben muß man eine zweite 
Armee am rechten Po- Ufer haben. ; 

Der Leffino giebt cine gute Linie ab; er iſt breit, 
tief und raſch, aber es iſt nothwendig, Pavia als Bricen: 
Fopf feſtzuhalten. Ein Plas bei Stradella würde das 
Komplement dieſer Linie fepn, um den Feind auf dem 
redjten Po- Ufer aufzuhalten, oder man niuß auf dieſem 
Ufer eine Armee haben. Stradella iſt der engſte Punkt ; 
des Po-Thals; ein Gore verſtopft es vollſtändig. Hier 
lehnen ſich die leßten Füße der Liguriſchen Apenninen an. : 
Das Thal hat nicht die Breite eines Kanonenſchuſſes, der ; 
Po fließt am Fuß der Höhen, Die Kanonen von Sera- 
della beherrſchen Alles; ober- oder unterhalb dieſes Punkts 
iſt das Thal 2 bis 3 Lieues breit, und ein Fort wie das 
von Otradella Fann es nicht mehr ſperren, 

Der Waſſerſtand aller dieſer Flüſſe iſt Durchauś von 
der Jahregzeit abhängig. Daher läßt ſich von ihrer Über- 
gangsfähigfeit nichts beſtimmtes ſagen. Dieſe Eigen- 
thümlichfeit wird bei den Flüſſen öſtlich vom Mincio 
am meiſten ſi<tbar. Hier bilden die Wild- und Sturz- 
bäche (torrens) ein neues Element, das zuweilen ſo plöß- 
lid) einwirkt, dag alle Operationen tagelang gänzlich 
ruhen müſſen, big die Etrómungen fid) verlaufen haben. 
Hier iſt hin und wieder die Kunſt zur Vermittlerin gee 
worden, und mehrere Kanäle dienen den angeſchwollenen 
Gewäſſern zum Ableiter, namentlid) in der Nähe von 
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Padua und Venedig. Um nur einigerinaßen einen Begriff 
von der Unzuverläſſigfeit des Waſſerjtandes in dieſen 
Gegenden zu befominen, darf inan ſich nur des Alpons er- 

+ eines unbedeutenden Nebenfluſſes der Erſch, der 
"AM Lage der Schlacht bon Arcole ſo angeſchwollen 

wat, daß er den Überbrüungen der Franzoſen zweimal ſpot- 
fete, und ſie zwang ſich der Brücke von Arcole' mit blu: 
figen Opfern gu bedienen. Erinnern wir uns ferner an die 
Strömungen in der Nähe der Piave und des Tagliamento, 
welche im Jahre 1809 den Operationen des Erzherzogs 
Johann ein plögliches Hates zurauſchten. Darum müſſen 
auch die militairiſchen Vorfälle in dieſen Gegenden durc- 
aus nad) Den jedeśmal obwaltenden Verhältniſſen beur- 
theilé werden, und laſſen ſi) unter Feine allgemeine 
Norin bringen. Was ein Korps heute mit Leichtigkeit 
mögli made, unterſagt ihm die Natur vielleicht morgen 
gradezu. 

innern 

abe 

Dritter Hauptabſchnitkt. 

Das Terrain, welches der leßten Perriode des' Feld- 
819s angehört, iſt die Gebirgsmaſſe 'an der nördlichen 

Tenge pon Stalien bis zum Thale der Ens, 
Linkerhand liegt die Schweiz, gang in den Alpen 

zwiſchen Rhein, Rhone und Jura- Gebirge, ein völliges 
ergland, mie Geen und Thälern bede&t, von denen die 
*deutendſten das der Aar und Limmat ſind. Die Ge- wafer der Schweiz fliegen in den Sthein und den Rhone, 
= einziges in die Donau. Die Schweiz iſt vom Po- 
7. Durd öwei Bergketten getrennt, die eine (höhere) 

ſcheide pzy und Nhone, die andre Rhone und Rhein. 
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Die Gewäſſer der Radorifhen, Juliſchen und Doric 

fen Alpen, fliegen in Die Donau, theils durd) ſenkrechte 

Thaler, wie die des Fils, Lechs, der fer, des Juns und 

der Ens, theils dur< Transverfalthdler, nadjdem fie eine 

Zeitlang neben der Donau floſſen, wie die Der Drau und 

Mur; hieraus folgt, daß Die Ebenen Deutſchlands von 

den Ebenen Jtaliens, oder das Donau: vom Do: Lhal 

1) durd) die hohen Alpenketten zwiſchen Jtalien und 

Deutſchland, 2) durd) den Raden welder Drau und Mur 

ſcheidet, 3) durd) den welcher Mur und Donau ſcheidet, 

getrennt find. 

Gon den Alpen ſelbſt iſt bereits gefprocjen worden. 

Gegen Öſtreich grenzt Stalien mit Tyrol, Kärnthen 

und Krain, und dieſe Grenze iſt die ſ;wächſte und zu- 

gleich meitlduftigfte, Auf der Tyroler Seite liegt der 

Brenner (4380 Fuß hoh) deſſen Col nad Trient führk. 

Bon Trient fahren 3 Chauſſeen nad Italien, eine an die 

Chieſa und den Jdro«See nad Brescia, durd) Rocca 

d'Anfo vollſtändig gefperrt, die zweite geht längs dem 

[infen Erſchufer nad) Verona, und die Eefd) ſelbſt dient 

ihr als Gertheidigungslinie, die dritte folgt der Brenta 

und mündet ſim bei Baſſano am linken Ufer aus. — Auf 

der Kärnthner Seite liegt der Col von Tarvis, auf der 

Krainer die Linie des Jſonzo, welche bereits im zweiten 

Hauptabſchnitt beſchrieben worden iſt. 

Die Linien, welche eine franzöſiſche oder italieniſche 

Armee einnehmen muß, um ſich einem Einfall von der 

Seite von Deutſchland zu widerſeßen, folgen dem rechten 

Ufer aller Flüſſe, welde nordlidy des Po's in das Adria- 

tifdje Meer fallen; dieſe Linien de>en das ganze Pos 

Thal, ſchließen alſo die Halbinſel und befhigen Ober-, 

Mitettel- und Unter: Jtalien. Es find die beſten Verthei- 
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digungslinien, Diejenigen welc<e den Po-Flüſſen folgen, 
ſchneiden das Thal des leßtern, entblößen Mirtel- und 
Unter- Statien, und verlangen daher zwei Armeen auf 
beiden Ufern des Po's. 

Der Hauptgebirgszug, der das nördliche Tyrol vom 
ſüdli<en und zugleich Baiern von Jtalien ſcheider, ſtreicht 
vom Ger. Gotthardt in öſtlicher Nidjtung über die 
Berge Splügen und Bernina nad) dem Brenner, 
Heider ſpäter die Gebiete der Erſch und der Drau bis 
zum Berge Toblach, und zieht fic) unter dem Namen des 

Hohen Tauern-Gebirg es in Steyermark hinein, 

In den Kriegsſchauplaß reichen nur Nebenzweige des 

großen Höhenzuges auf ſeiner ſüdlichen Abdadhung, Da: 

bin gehören: 

1) Der Zug zwiſchen der Adda und dem Oglio, ter 

den Bufall-Gerner und Gavia- Berg bis an den 
Comer- Gee ftreidjend. 

2) Die beiden vom Gavia-Berge über den Mont: 

Lonal gehenden Züge, welche zwiſchen Oglio und Chieſa 
bis Brescia, und zwiſchen Chieſa und dem Garda: Gee 
bis Lonato reichen. 

3) Die Gebirgszüge der Etſ<, von dem Bello’ und 
Toblach Berge (Quelle der Piave) ausgehend, welche die 
Eeſc< mehreremale überſchreiten, ſich theils zwiſchen Gärda- 
Gee und Etff, unter dem Namen des Monte: Baldo, 
theils an die Brenta zu den Sette Communi ziehen, theils 
die Piave von der Brenta ſcheiden. 

4) Der Zug, welder von den Carnifdhen Alpen ſich 

ablößt, und die Piave vom Tagliamento ſcheidet, Endlich 
5) Der Zug, welcher vom Berge Serglu in ſüdöſt- 

lider Rideung nag Friaul firethe und Die Miftenflii (fe 
des Adriatiſchen Meeres vom Gebiete der Sau trennt. 
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Die Füße dieſer Gebirge Fann man in einer Linie 

bon Brescia über Verona, Vicenza, Baffano, Gacile, 

Gemona und Görz annehmen. Die Rauheit des Gebirges, 

die off zur völligen UngugdnglidFeit ſich ſteigert, ſchränkt 

die Eingänge in Tyrol bon Jtalien aus auf wenige ein: 

zelne ein, nämlich: 

1) Die große Straße von Verona über Trient, Bogen, 

Brixen nad JuſpruE im Thale der Erſch, ein faſt un- 

aufhorlides Defilee, das zwiſchen Gerona und Roveredo 

den Monte Baldo vom Monte Walara ſcheidet. 

Von dieſer Straße aus gehen ſparſame Gemeinſchaf- 

ten weſtlich von Roveredo und Trient na) dem Garda: 

und Jdro- Gee über Riva und Galo. Cie find zwar 

fahrbar aber höchſt beſchwerlich. Erſt bei Bogen geht 

eine große Gtraße über Meran und Glurns ab. — Von 

Lawis hinter Trient führt eine Gemeinſchaft im Thale 

des Aviſio (Lawis) nad) dem Monto- Maranda , und zu 

den Quellen des Cismone. 

2) Die große Gtraße von Baſſano im Etſc<hthal ent: 

lang, über Primolano und Levico mit Trient. Hier feh- 

[en die Gemeinſchaften in den Gerte Communi faſt ganz 

und ſind auf Fußſteige beſchränkt. 

3) Die große Gtraße von Lrevifo über Valvaſone, 

theils nórdlid) auf Billa; und Klagenfurth, theils über 

Udine oder Gradista nad Friaul und Trieſt. 

Mix the in Berbindung ſteht eine Gemeinſchaft von 

Caftell- Franco oder Baſſano in's Thal der Piave über 

Feltre und Belluno. Die Füße des Gebirges werden hier 

fon wegfamer und am linken Piave- Ufer fehlt es nicht 

an fahrbaren .Wegen auf Sacile und Gpilimbergo, 

4) Diegroße Straße von Trieſt über Lanbad) nach - 

Klagenfurth, mit äußerſt ſparſamen nicht fahrbaren weſt- 
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lien Gemeinſchaften. Darum mußte auch der Erzherzog 
Karl, als er ſich in dieſe Straße eingeengt hatte, ihr un- 
aufhaltſam bis $trainbutg folgen, und Epnnte erſt von hier 
ſich links auf Tarvis wenden, um Die Treviſo- Villacher 
Strage zu gewinnen. 

9) Die große Straße bon Gillad im Drauthale über 
Spitar und Srunneden nach Brizen, 

Diefe fparfame Gtrafenverbindung theilt den Opera: 
tionen eine gewiſſe Einſeitigkeit mit, Bleibt man zuſam: men auf giner Efraße, ſo findet die Verpflegung und 
der Nachſchub große Stdwierigfeiten; theilt man ſich, ſo 
thürmen fid) ungeheure Gebirgsmaſſen zwiſchen den ein» 
zelnen Kolonnen auf und es iſt an Feine Unte rſtüßung zu 
denken. Wer z. B. von Trient aus in drei Kolonnen 
nach Jtalien herabſteigen will, Fann nur den Garda: See 
zur Rechten, die Sette- Communi zur Linken zwiſchen ſich nehmen. . Wop von Villach aus nad Jtalien geht, Fann 
ſich nur links gegen Die Küſte hin ausbreiten und ent: 
bebrt den Vortheil, cine Nebenkolonne tects durch das 
Gebirge zu ſchi>en. 

Hier können nur feſte Plage die wahren Stiigpuntte 
für Offenſiv - Operationen abgeben; dieſe find: Gerona und Baſſano gegen das Benetianiſ<e und Mantuanifse; für Griaul aber ein Plas am obern Tagliamento, etwa bei der Einmündung der Fella 
vielleicht Palma- Nova, wie e 
Memoiren andeutet. 

Die Öſtreicher entbehrfen ſie, bis auf Palma-Nova, 
was Eeinen Widerſtand leiſtete, alſo fehlten aud ihren 
Öffenſivoperationen die nöthigen Gtüßpunkte. Das In- nere des Gebirges zu halten, mag für den Vertheidigungs- 

in dieſen Gtrom, und 

$ aud) Napoleon in ſeinen 



> 80 2 

Frieg zweEvoll ſeyn, der Angriffskrieg aber verlangt feſten 

Fuß am Ausgange. Die Oftreidjer glaubten in Mantua 

ihr ganzes Heil fegen zu dürfen, und verſäumten darüber 

das Feſtſesen am Fuß der Gebirge, An Gelegenheit fehlte 

es ihnen niht, denn es gab einen Moment in dieſem 

Geldzuge, wo ſie Peschiera und Verona inne hatten; ſie 

zogen es aber vor, fic) mit Übereilung in das Etſchthal 
zu werfen, und die Thür freiwillig hinter ſich zu verſchlie- 

ßen, die Bonaparte durd) einige Kanonenſchüſſe bald 

genug zu öffnen verſtand. 

Anderweitige Betrachtungen, *) 

Der König von Sardinien beſaß (bei Eröffnung 

des Feldzuges) Savoyen, die Grafſchaft Nizza, Piemont 

und Montferrat. Savoyen und Nizza waren in den Feld- 

aiigen von 1792 bis 1795 ihm weggenommen worden, und 

die franzöſiſche Armee hielt die Kódfte Alpenkette befese. 

Piemont und Monferrat, zwiſchen dem Teſſino, die Staa- 

fen von Parma, die Republik Genua und die Alpen hatten 

eine Bevölkerung von 2 Millionen Einwohnern, die mit 

500tauſend Sardiniern und mit 400tauſend Savoyarden 

und Nizzanern, die Summe von 3 Millionen Unterthanen 

a 18machten. Jm Frieden unterhielt der König von Gare 

*© Nuv diejenigen find hier aus Navoleon38 Memoiyes herausgeho- 

ben, die mit dex Geſchichte des Feldzuges in unmittelbayem Zuſam- 

menhange ſtehen. Was Navoleon =- oder vielmehr dev Res 

dakteur ſeinex Memvoires — im III, Bande $, VI. und VII, 
von Italien fagt, iſt höchſt interefjant, aber leider für unſern 

vorliegenden Zweck zu entfernt, und der Leſer muß auf dieſe 

5. 9. ſelbſt verwieſen werden. 



dinien 25,000 Mann unter den Waffen, und batte 25 

Millionen (Franken) Einkünfte. Im Feldzuge von 1796 

hatte er mit Hülfe englifher Subſidien und ſonſtiger 

außerordentlichen Hülfsmittel 60,000 Mann auf den Bei- 

nen, wohlgeübte National- Truppen, 9 feſte Plage: Bru- 

nette, Suza, Feneſtrelles, Bard, Lortona, Cherasco, 

Aleſſandria und Turin, alle in gutem Stande, wohl be- 

waffnet und vollſtändig approviſionnirtz dieſe Seftungen, 

an den Defileen aller Gebirge belegen, machten dieſe 
Grenze fo gut wie unangreifbar. 

Die Republik Genua, im Ynneen von Piemont, 

mit einer Küſtenlänge bon 18 Meilen weftlid und 15 

Meilen öſtlich, zählte 500 Tauſend Einwohner, Sie hatte 

nur 3 bis 4000 Mann unter den Waffen, aber zur Zeit 

der Noth waren alle Genueſiſhe Bürger Soldaten, und 

8 bis 10,000 Mann der kaiſerlichen Lehen und der Shaler 

der Sonfana: Bona waren zur Vertheidigung der Haupt: 

ſtade regiſtrire, Die Stadt Genua iſt gut befeſtigt. Der 

Umfang hat 4 Lieues (22 Meilen) Ausdehnung, aber we- 

nige Angriffspunkte. Die kleine Feſtung Gavi de>t das 

Defilee der Bocchetta. : 

Die Republik Lucca, ein Ländchen am Loscanifden 
Meere , hatte 140 Tauſend Seelen und 2 Millionen Ste: 

ventien, Das Herzogthum Parma, Piacenza, und 

Guaftalla zählte 500 Tauſend Einwohner und grenzte 

an die Republi? Genua, an den Po und den Staaten 

von Modena. Es hatte 3000 Mann Truppen und 4 Mil- 

lionen Einkünfte. 

Die öſtreihſc<he Lombardei, von den Staaten des 

$ónigs von Sardinien durd) den Leffino, bon der Schweiz 

durd) die Alpen, von Parma burdy den Po getrennt, und 



öſtlich mit Benedig grengend, zählte. eine Bevölkerung 

von 1 Million 200 Tauſend Geelen. Mailand war 

deſſen Hauptſtadt und hatte eine gute Zitadelle. Dieſer 

Theil bon Jtalien hatte Feinen Militaire Etat und zahlte 

ſogar „eine Abgabe, um von aller Rekrutirung frei zu ſeyn. 

Öſtreich Patte nur ein einziges ifalieniſ<es Negiment, 

das Regiment Straſoldo. Pavia, Mailand, Lodi, 

Cremona und Mantua bildeten Unterabtheilungen der 

öſtreichſ<en Lombardei, Die Befeſtigungen von Pizzig- 

hetfone an der Adda waren fdledjt, aber Mantua 

— wiewohl vernachläßigt — ein guter Plas. 

Die Republi’ Venedig grenzte weſtlich an die öſtreich- 

ſhe Lombardei, nördlich an die Kadoriſchen Alpen, die ſie 

von Tyrol und Kärnthen ſchieden, öſtlich an Krain, Kärn- 

then und Iſtrien; ſie zählte eine Bevölkerung von 3 Mil 

lion Seelen, und Eonnte 50 Tauſend Mann ins Feld 

ſtellen. Ihre Flotte beherrſ<tfe das adriatiſ<e Meer. 

Gie hatte 13 ffabonifeje Negimenter, gute Soldaten. Das 

Bergamifde, Brescianiſche, Cremanifdje, Polenifcje, Be: 

tonefifche, Bicentinifhe, Paduanifehe, Bajjanifche, Cre: 

vififhe, Cadoriſche, Beltiefifhe, Belluniſche und Friaul 

machten die Staaten der Republik auf dem rechten Uſer 

des Jſonzo aus; Iſtrien und Dalmatien die am adriati- 

{den Meere. 

Das Herzogtjum Modena umfaßte die Herzogthü- 

mer Reggio, Modena und Mirandola. Es grenzte 

an den Vo, an Parma, die Legation Bologna und die 

Soskanifden Apenninen. Es wurde durc< den legten 

Zweig des Hauſes Eſte regiert; die Gemahlin des Erz- 

herzogs Ferdinand von Öſtreich war deſſen Erbin. „Der 

Herzog von Modena war. ganz Öſtreicher; ſein Militaix- 

Etat belief fic) auf 6000 Mann 3; er hatte ein Zeughaus, 
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éin Arkilleriedepot und einen großen“ Sag. Die Be 
völkerung ſeiner Gtaaten betrug. 400 Tauſend Seelen. 

Toscana, vom Mittelmeer, den Apenninen, den Ree 
Publifen Genua und Lucca, und den Staaten des Pabftes 
begrenzt, hatte eine Bevölkerung von 1 Million Seelen; 
Es wurde vom Erzherzog Ferdinand, Bruder des Kaie 
ſers, regiert. Gein Militair- Etat befrug 6000 'Mann, 
ſeine Einkünfte 15 Millionei: Franken. Er hatte an Livorno 
einen großen Handelshaf2?n. Der Großherzog von Soscana 
hatte 4795 die Republik anerkannt, war neutral und im Frie: denszuſtande, Toscana und Benedig waren die einzigen 
Mad te in Italien, die mit Frankreich im Frieden lebten. 

Die Staatend es Pabſtes lagen zwifchen dem Po, Noe 
dena, Toscana, dem Adriatiſchen undMittelmeerundNegpel. 
Sie hatten 23 Million Seelen, von denen 900 Tauſend 
auf die 3 Legationen Bologna, Ferrara und Romagna 
Famen; in den Marken und dem Patronat des heiligen 
Vaters, mie Einſchluß von Rom, lebten 4 Million 600 Tauſend Seelen. Der Hafen von Ancona am Adriatiſchen 
Meere hatte eine ſc<lec<te Feſtung; Civita Becdhia 
am Mietelmeere war regelmäßig befeſtigt. Der Pabſt 
unterhielt 4 bis 5000 Mann Soldaten. 

Das Königreich Neapel, durd die Staaten des 
Pabjtes und Das Meer begrenzt, hatte cine Bevölkerung 
von 6 Miſſion Seelen, von denen 42 Millionen auf dem 
Seſtlande und 12 Millionen in Sizilien lebten. Die neapoliż 
“nif Omee war 60 Tauſend Mann ſtark, die Kavallerie 
"OE, die Marine beſtand aug drei Linienſchiffen und 
oe Stegatten. 

orfica gehörte ſeit der Mitte deg legten Jahrhun- 
ie Frankreich *); ſeine Bevölkerung belief ſim auf 

« 
) Es wurde Ende Dktoberg 1796 von den Franzoſen zurück erobert. 
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480 Tauſend Seelen. Es befand ſic damals in engliſchek 

Händen. Malta zählte 10 Tauſend Seelen und gehörte 

dem Johanniter* Orden von Jeruſalem. 

Auf dieſe Art belief fid) der Militair- Etat der Sta: 

lienifcjen Staaten auf 160 Zaufend Mann unter den 

Waffen, und ed war leicht, ihn in kurzer Zeit auf 300 

Tauſend zu bringen. Die italieniſche Armee war ungleich 

ſtärker an Jufanterie als an Kavallerie. 
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Ereigniſſe 
vor Eröffnung des Feldzuges. 

&, iſt nótbig einen Bid auf die gegenſeitige Stellung 
der Friegführenden Armeen am Ende des Feldzuges 1795 
zu werfen. 

Der franzöſiſche General © < erer — dem Ma ſſena 
den Kopf wie den Arm zu leihen wußte, — hatte Die 
óftreidhifch - farbinifche Armee bei Loano an der Küſte 
der Niviera di Ponente geſchlagen (23. 24. November 
1795), die Piemonteſer unter Colli über den Tanaro ge: 
worfen und bis Ceva getrieben. Ein franzöſiſches Korps 
von 32 Tauſend Mann, von Kavallerie entblößt, ohne 
Brod, ohne Schuh, zum Theil ohne Uniform, in der rauhe- 
ſten Jahreszeit — trug hier den Sieg davon über 56 Tau- 
ſend Öſtreicher und Piemonteſer, denen es an nichts ges 

brach, was zur Kriegführung gehört, als an — Taktik, 
Der Vortheil des Terrains war auf Seiten der Öſtreicher, 
Berſchanzungen — von hundert Kanonen vertheidigt — 
dedfen ihre Sronte, während die Gebirgswände der Apen: 
ninen ihnen Anlehnung gewährten. — Finale, Vado unt 
Gavona mit ihren Magazinen fielen den Siegern zu, 
ihre Subſiſtenz war wieder für eine Zeitlang geſichert, 
der Weg in das Mailändiſche ihnen geöffnet. 

Dennod) zirnte das franzöſiſche Direktorium dem 
Sieger von £oano, warf ihm Unchätigkeit vor und tae 
Velte laut die Maasregel, ſeine geſ<wädten Truppen 
"u “Sinterquartiere geführt und eine Art ſtillſh<hweigender - 
Waffenruhe mif ſeinen Gegnern eingegangen zu ſeyn. 

Die franzöſiſche Armee, durch die leßten Gefechte auf 
25000 Mann berabgeſegt, Fantonirte in den Städten Ga- 
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luceś, Oneglia, Savona 2c., in den Revieren bon 

Genua. Über ihren Zuſtand ſagt Bonaparte in ſeinem 

ſpätern Bericht aus Albenga den 6. April: „Die Armee 

befindet fic) in einer fur<teinflößenden Staktheit (dénue- 

ment); i habe große Hinderniſſe zu beſiegen, aber fie 

„ſind iiberfteiglid; das Elend 'auforiſirt Die Indisziplin, 

und ohne Disziplin iſt kein Sieg möglich. “ Die Hftrei- 

cher Fantonirten auf der Geite der Alpen, vom Paß bon 

Suſa bis in das Thal von Aoſta, die Piemonteſer in 

dem Naum zwiſchen Laccani und Jvrea an der Dora 

Baltea. Pavia war zum Gammelplag der öſtreichſchen 

Truppen beſtimmt, welde vom Rhein her erwartet wur- 

den, Finale dagegen als Mittelpunkt der Ergänzungen 

der republikaniſchen Armee, Die Hauptfeftung, welde 

die Hftreider in Jtalien inne hatten, war Mantua. 

Außerdem ſtanden ihnen die Feſtungen ihrer Verbündeten, 

namentlich Aleſſandria, Cortona, Ceva, Coni, Gaviund eine 

Menge von kleineren feſten Pldgen, wie Pizzighettone, 

endlid) die Zitadelle von Mailand, das verſchanzte Da: 

via, ſelbſt Cremona, zu Gebote, und die meiſten dieſer 

Orte waren mit öſtreicßiſcher Befa$ung verſehen. Nächſt- 

dem hatten ſie beinah jeden Gebirgspaß in den Apen: 

ninen verfdhanzt. Die Franzoſen entbehrten dagegen alle 

und jede fortifikatoriſche Anlehnung, wenn man die we- 

nigen Redouten in den Päſſen der Apenninen etwa aus: 

nimmt. 

Beide Friegfihrende Theile benugten den Winter, 

fich zum neuen Kampfe zu rüſten. 

Aber die Unfälle, welche die Franzoſen am Rhein 

erlitten hatfen, zogen die Aufmerkſamkeit des Direktori- 

ums faſt ungetheilt dahin, und die Sieger von Laono 

„wurden zu Stieſkindern der Republift. Die Armee
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von Stalien. — fo Bieg Scherers Korps — befand ſich 
in der traurigſten Berfafjung, beinah ohne alle brauchbare 
Kavallerie, das Geſc<ügß- ohne Pferde, die Leute ohne bin: 
teidende Bekleidung und faſt ganz ohne Brod. Napo- 
leon ſagt in ſeinen Memoiren: ,, die Armee konnte nicht ; 

fänger [eben wo fie war, ſie mußte vorwärts oder ride 

wärts. “ Sie zählte bei Eröffnung des neuen Feldzuges 

nadj Bonaparte's eignen Worten nur 45000 Kombattanten. 

Jtady Jomini war die franzöſiſche Armee ſo eingetheilt : 

Die Diviſionen [a Harpe und Maſſena 16,500 Mann. 
‘ : Augereau 8,000 = 
2 s Getrurier 7,000 = 

« . Macquart 3,700 + 

: : Garnier 3,200 : 
Die Kavallerie unter Kilmaine und 

Gtenget 4,000 Pferde. 

Zuſammen 42,400 Kombattanten. — Dieſe Divifionse 

Gintheilung wurde aber bald geändert, fo daß Mace 
quart und Garnier verffwanden, Kilmaine eine 

Diviſion befam, und Stengel die Kavallerie allein 

fommandirte. Berthier war Chef des Generalſtabes, 

General Dujard Chef der Areillerie, Chaffeloup 
Chef des Genieforps. Die Jnfanterie war nicht in Ree 

Simenter, ſondern in Halbbrigaden getheilt, deren Sriegse 
fuß fi auf 2400 Mann belief. Napoleon giebt die 

Armee in ſeinen fpótern Memoiren nur 30000 Mann an, 

nämlich 25000 Infanterie, 2500 Kavallerie, und 2500 Are 

Tilletie, nebſt 30 Geſchügen, ſeinen Gegner ſc<äßt er 80000 

Mann mie 200 Geſchügßen. Dagegen gaben die Glics: 

fälle am Rhein den Öſtreichern volle Gelegenheit, ihre 

Truppen in Jtalien zu verſtärken. Die kleinen Fürſten 

dieſes Landeg Boten ihnen in Geſtalt einer Koalition die“ 
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Hand. Sardinien vetfpradj 30000, Neapel — bon glü- 

hendem Haſſe gegen die Königgmörder entbrannt — 60000 

Mann zu ſtellen. Der Pabſt — als Schußherr des Fa: 

tholifchen Glaubens hier auf Erden — war Öſtreichs na: 

fürliher Berbündeter und Frankreichs bitterer Feind. Er 

ſandte dem Kaiſer die goldene Medaille der Chriſtenheir 

und verfprady 30000 Mann — freilich mehr durch <riſt- 

(ide als Friegeriſcge Tugenden berühmt — zu ſtellen. 

Nur Toscana blieb neutral, Parma und Modena aber 

zahlten der Koalition Beiſteuer. — Eben ſo behauptete 

Genua und Benedig eine Neutralität. So wenig werth 

auch Die italienifdjen Lruppen als Soldaten ſeyn mochten, 

ihre Menge fonnte zum Gewicht in der Wageſchale 

werden und belief fic) auf 150000 Mann. Die allgemeine 

Stimme war gegen Frankreich, die Geiſtlichkeit ſtieß in 

das Horn gegen die Gottegverächter, Dennoch hatte der 

Funke der neuen Freiheit hin und wieder ſeinen Zunder 

gefunden, und es bedurfte nur des Webhens der dreifar- 

bigen Sieg esfahne, ihn zur Flamme anzufachen, wie 

es nad den gewonnenen Schlachten von Lodi und Arcole 

ſpäter aud) geſchah. 

Der óftreidyfhe General Dewins hatte fig bei 

Loano ſchlagen laſſen, fiel in Ungnade, und Beaulieu — 

deſſen Friegerifher Stern nod von Fleurus her. glänzte — 

ergriff den Fefdherrnſtab über alle Truppen, die den 

Doppeladler in ihren Fahnen führten, ſo wie über die, 

welche er unter ſeine Fittige nahin. Aber Beaulieu 

der Greis, war weder ſeinem Gegner nod) dem Kriege 

gewachſen, der in Jugendluſt am weftlichen Fuß Der Apen- 

ninen erwachte, und fid) unaufhaltſam mit heiterer männ- 

li<er Kraft über den Po und den Tagliamento bis faſt 

an die Thore der Kaiſerſtadt trug.
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Beaulieu eröffnete den Feldzug mit 45000 Mann 
öſtreihſ<er Truppen, und eine zweite Armee von 35000 

Mann war ihm als Reſerve zugeſichert. Jomini giebt 

dagegen die Starke der Öſtreiher auf 32 Bataillone und 23 

Esfadrons, im Ganzen auf 35000 Mann, mit 124 eld: 

ftiden und 16 Gaubigen an. Außerdem hatte Beau 

lieu den General Colli mit 22000 Gardiniern unter feis 

nem Befehl. Mad) Gels war die Oftreichfche Armee 
der Lombardei (am Po und im Mailändiſchen) 28 Bar 

taillone Infanterie, 10 EsFadrons Kavallerie (20,930 Mann) 

ſtark. Das óftreidfde Hilfsforps Collis: (bei Ceva 

und Mondovi) 10 Bataillone 4 Eskadrons 6 bis 6000 

Mann) wozu nod) 15000 Piemonteſer gehörten. Später 

(im Januar 1796) famen noch 4 Bataillone und 8 Eska- 

drons aus den Erblanden an, wodurd) die Lombardiſche 

Armee 32Bataillone und 18 Eskadrons (37000 Mann) ſtark 

wurde. Dod) lagen 12000 an Krankheit danieder, ſo 

daß der ausrüdende Stand, mit Einſchluß von 2000 Mann 

neapolitaniſ<er Reiterei , nur 27000 Mann mit 124 Kas 

nonen und 16 Haubigen betrug. “ Außerdem wurden in 

Juneröſtreich nocd) 9 Bataillone als Reſerve zufammengee 

zogen. Nimmt man von allen dieſen abweichenden Ale 

gaben das arithmetiſche Mittel , ſo kommt die Zahl von 

45000 Mann, als die oben angegebene heraus. Hielten 

die italieniſ<en Staaten nur einigermaßen ihre Verſprech- 

ungen, ſo mußte fic) Beaulieu an der Gpige von mehr 

als 200,000 Mann, und — nichts war natürlicher! — gue 

Sleid mit der Lorbeerfrone geziert, als Sieger über einen 

Daufen ärmlich dotirter Soldaten ohne Kriegszucht, er- 
Blidep, 

Das Nämliche wähnte Europa. Beide hat der Er- 

folg Zekäuſcht. 
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Beaulieu fand ſeinen Gegner in einem jungen 

Manne von 26 Jahren, damals ohne allen militairiſchen. 

Nuhm, beinah ohne Namen. Es kann hier nicht die Ab- 

ſicht ſeyn, in die geheime Geſchichte Bonaparte's eine" 

gehen, nod) weniger die Motive entwiceln zu wollen, 

welche das franzöſiſche Direktorium bewogen, den Ober: 

befehl der Armee von Jtalien grade in ſeine Hand zu 

legen, Ein Günſtling des gefürchteten Barras, hatte er 

Gelbftverlaugnung genug beſeſſen, ſeinen Gónner von 

dem ihm läſtig gewordenen vertrauten Verhältniß mit dex 

Wittwe des Generals Beauharnois durch prieſterliche 

Vermittelung am 8. März 1796 zu befreien, und ſchon 

am 27. übernahm er in Nizza die obere Leitung der 

Armee von Jtalien als Scherers Nachfolger. Die 

meiſten Geſchichtſc<hreiber ſegen die Übernahme mit Une - 

re<t auf den 30, feſt, denn fon am 28, März meldete 

er aus Nizza dem Direktoriums „Je. suis depuis plu- 

»Sieurs jours dans Venceinte de Varmee, dont j'ai Pris 

depuis hier le commandement.“ — Geübte und bes 

währte Generale ſtanden ihm zur Seite, auf ihren Gaul: 

tern erſtieg der Liebling des Kriegsgottes die Stufen zum 

Lempel des Ruhms, und — es ift bielfeiche der edel- 
müthigſte Zug in ſeinem Charakter — er vergaß der 

Dienſte nie, die ihm jene leiſteten. 

Man ſagt, das Direktorium habe Bonaparte an: 

fanglid auf den Vertheidigungskrieg angewieſen, und nur 

ſein ungemeſſener Ehrgeiz habe ihn weit über die Grenzen 

dieſer Anweiſung hinaus geführt, Dies iſt falſc<, Schon 

am 6, März entwarf das Direktorium gine Inſtruktion 

für Bonaparte zur Führung des Feldzuges, die wir aus 
der Correspondance ingdite entlehnt, hier im Ausgzuge 

mittheilen.
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Bonaparte'g Ynftruftion von Geiten * 

des Direktoriums fir den Feldzug von 1796. 

(Jm Auszuge. ) 

Paris, den 6. März. 

Die Republik Frankreich hat in Jtaliea zwei Feinde 

zu bekämpfen, Die Piemonteſer und die Öſtreicher, 

Die legtern ſind nicht zahlreich aber furdytbar. 

Das Direktorium wird die allgemeinen Maasregeln 

vorſchreiben, und überläßt dem Obergeneral die Ausfüh» 

tung Der Details. 

Es muß alles aufgeboten werden, den Feind über 

den Po zu freiben, und mit der größten Made in das 

Mailändiſc<e vorzudringen. Zu dem Ende muß zuerſt 

Ceva erobert, nöthigenfalls Turin bombardirt werden. 

Wenn der linke Flügel der Armee von Jtalien Ceva 

inne hat und Coni bedroht, wendet ſie ſic) gegen das 

Mailändiſche, wirft die Öſtreicher über den Po und ver- 
ſichert fic) der Plage Aiti und Balenga. Das Haupt: 

augenmerk find die Hſtreicher, alſo der rechte Flügel; wo 

möglich muß Lortona genommen werden, Die Angele: 

genheiten Piemonts dürfen uns nidt aufhalten. Sind erſt 

die Armeen gefdlagen, fo werden aud) dieUnterhandlungen 

Fortgang haben, und wir können Genua imponiren, 

Sobald der rechte Flügel auf Aleſſandrig und 

Tortona vorſchreitet, muß man fic) dur Güte oder 

Drohung in Beſitz von Gavi ſesen, 

Der erſte Sieg über die Öſtreicher verbürgt den Ab- 

fall Piemonts von der Koalition, Dod) halte ſich ja die 

“mee zuſammen, damit ſie nicht einzeln geſchlagen werde. 

Beforders wade fie für ihren linken Flügel. 

Reine Belagerung darf unternommen werden, bevor 
niht der Feind, der ſie hindern könnte, vollſtändig ge- 
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ſchlagen iſt. Auf keinen Gall darf die ſchwere Artillerie 

blosgegeben werden. Auf dieſe Borſicht beſteht das 

Direktorium. 

Die Piemontefer dürfen ni<t geſ<ont werden, fo 

lange ſie unſre Feinde ſind, wenn glei<ß ihr Abfall von 

Öſtreich wünſchenswerth bleibt. 

Die Arinee ſoll ſtrenge Mannszucht halten, doh ſol- 

fen ftarfe Kontributionen vom Lande eingetrieben werden, 

deren eine Hälfte für den Gold der Arinee zu verwen- 

den iſt. 

Der Obergeneral darf Feinen Waffenſtillſtänd ſchlie- 

ßen, und Die triegerifden Operationen auf keine Weiſe 

hemmen. 

Unter dieſer Inſtruktion ſtehen die Namen: Le Tours 

neur, Carnot, Neveillere-Lepaux, Rewbell. 

Aber wenn auch das Direktorium dieſe Inſtruktion niche 

gegeben hätte, fo lag der Gertheidigungstrieg nicht in 

Bonaparte's Charakter. Übrigens hat das DireFtorium 

ſeine Siege gefeiert, er aber die $riegsgefchichte durch 

einen glänzenden Feldzug bereichert. 

Man darf die Schwierigkeiten nicht verkennen, die 

fich dem jungen General bei ſeiner eigenen Armee entgegen 

ſtellten, man darf nur den gemeinen Dlaasftab des ges 

frantten Älterrechts, dieſes Dämons alles kriegeriſchen 

Aufſ<wunges, anlegen. Dod wie bald verſtummte das 

heiſere' Geſchrei vor dem tapfern Soldaten, dem ächten 
Künſtler in der ſchwerſten aller Künſte: Wir wollen uns 

deshalb an dieſe einfachen und natürlichen Hebel halten, 

und die Eleinen Kunſtgriffe mit Stillſ<weigen übergehen, 

deren er ſich nothwendig bedienen mußte, wenn er das 

Vertrauen ſeiner Armee, vom Diviſionsgeneral bis zum 
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leßfen“ Tirailleur hinab, erwerben wollte. Er ward bald 

der Abgote dieſer Armee, wie er es ward, kaun uns in 

dieſem Augenblike gleichgültig ſeyn. Der wahre Feldherr 

ſiegt oft weniger durc< überlegene Macht als durc< die 

Meinung. | 

Es iſt zu bezweifeln, daß Bonaparte ſchon in Nizza 

einen ſogenannten Operationsplan für den ganzen Feld- 

zug entwarf; aber es verdient Anerkennung, daß er des 

feſten. Entſchluſſes war, trog der Überlegenheit ſeines Geg- 

ners, dem Willen des Direktoriums nachzukommen und 

die Offenſive zu ergreifen. Ju ſeinen Memoiren ſagt 

Napoleon blos, er habe die Jdee gefaßt, die Alpen zu ~ 

umgehen, und bei ihrem Anſchluß an die Apenninen in Jta- 

lien einzudringen, theils um die ſchwierigſten Defileen, 

theils die Feſtungen des Königs von Sardinien =- den 

er den Portier Der Alpen nennt — zu vermeiden. „Man 

durfte ſich dadurch ſHmeiheln (heißt es Geite 143) die 

ſardiniſc<en und Sftreidjifdyen Armeen zu trennen, weil 

nunmehr die Lombardei und Piemont gugleid) bedroht 

wurden, man Fonnte ſowohl auf Mailand als Turin 

marſchiren. Cs lag im piemonteſiſchen Intereſſe, Turin, 

fo wie im óftreichfchen, Mailand zu deEen.“ Übrigens 

nennt er den Übergang von der Defenſive zur Offenſive 
une des operations les plus dólicates, 

Gein erſtes Geſchäft beſtand Darin, Ordnung in die 

taftifdjen Angelegenheiten ſeiner Armee zu bringen, dieſe 
mit den unentbehrlihſten Bedürfniſſen zu verſehen, und 
die nächſten Umgebungen auf dem Kriegsſchauplaße gründ- 

lid) fennen zu lernen. Go vorbereitet wohnte ihm Die 

bie Begg bei, daß thm fein Genie Die fernern Mittel 

“1 würde, wenn gleid) er dieſe Mittel vielleicht ſelbſt 

od niche fannte. Aber hat ſich jemals das Genie an: 
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ders ausgefprodjen? Über die Franzöſiſche Ordre de Ba- 

taille iſt nichts Gentigendes bekannt. Bei Eröffnung der 

Feindſeligkeiten hatte Bonaparte 5 Diviſionen, nämlich: 

Maſſena, Joubert, Augereau, laHaxpe, und Ser- 

rurier. Die Reſerve- Kavallerie ſtand unter Stengel. 

Eben ſo wenig weiß man etwas Beſtimmtes über die öſt- 

rei<ſche Eintheilung. Beaulieu konnte ſich immer nod 

nicht an die Diviſions- Eintheilung gewöhnen, daher ſehen 

wir ſtets einzelne Generale, namentlich: Pittoney, Se: 

bottendorf, Argenteau, Liptay, Wukaſſo- 

wid) 2c. mit bald mehr bald minderer Truppenzahl auf 

freten. 
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I. Gon Eröffnung der Feindſeligkeiten 

bis zum NRüczuge der Öſtreicher über den Po 

und den Frieden Frankreichs mit Gardinien 

(Bom 10. April bis zum 2. Mai). 

M ine vereinigte ſeine Hauptmaſſe, nämlich 

die Diviſionen Maſſena, Joubert und Augereau, 
in den Gebirgen, bei San-Giacomo, Altare, Mon- 
tenotte und Cadibone. Der General [a Harpe 
ſtand mit einer Diviſion bei Voltri, zwiſchen Savona 
und Genua; Serrurier mir einer Diviſion bei Gareſ: 
ſio am Tanaro und auf dem Col di Tende. Die fran: 
aofifche Kavallerie war in 2 Diviſionen getheilt, und Fanto: 
nirte an der Meeresfüſte. Die 1fte Diviſion beſtand aus 

2 fdmeren und 4 leichten, die 2te aus 2 ſchweren und 3 

leichten Regimentern, im Ganzen beide aus etwa 5000 
Mann und halb ſo viel Pferden. 4 

Am 5. April waren Beaulieu" s Streitkräfte fol- 
Iendermaßen vertheilt: den Übergang über Die Bod etta 
(Ste "Straße von Lortona nad) (Genua) vertheidigte 

metal Dittonen mit 6 Bataillonen, General Sebo te 
on Mit einer Diviſion ſtand zu Adorno an der 

5 * Generar Argenteau, der den rechten Flügel bez 

fehligte, zu Dego und Gaffello, Verbindung haltend 



mit dem linfen Flügel des Generals Colli unter Pro: 
pera, Der Tegtere hielt die Zwiſchenſtellung von Mill ee 

fimo und die Höhen von Coffario, welche die beiden 

Thaler Der Bormida trennen, befegt. Der Stejt des Cols 

[iſchen Korps bewachte Die Shaler des Belbo und Tae 

naro, und ſtand in. dem verſchanzten Lager bon Ceva. 

Die ganze piemontefifcje Armee belief ſic) auf 50000 

Mann und 5000 Pferde. 

Bei dieſer Stellung fihcint Beaulieu vorzüglich 

Genua und die Hauptſtraße zum Po und in das Mais 

ländiſche im Auge gehabt zu haben, ſonſt würde ihn der 

Vorwurf treffen, daß er ſeine Mitte gegen die Flügel 

zu ſ<wach beſeßt hielt. Überdies bradjte es die Natur 

des Lerrains mit ſich, daß die Stellung dur< mehrere bee 

deufende Thäler geſchnitten, alſo ein Unterftigen der an: 

gegriffenen Theile ſehr ſ<wierig. war; allein man muß 

erwägen, Daf Beaulieu nicht auf Vertheidigung, ſondern 

nach dem Befehl ſeines Fürſten nur auf den Angriff bee 

dacht war, und in dieſer Beziehung erſchien Genua ſehr 

wichtig. In der Chat eröffnete ex aud den Angriff mit 

ſeinem linfen Flügel zuerſt. General Colli hatte den 
Gorfdlag gemacht, die Hauptmacht auf dem rechten Flügel 

zu vereinigen und gegen den franzöſiſchen linken offenſiv 

zu verfahren. . Allein man fürchtete, Bonaparte werde 

fidh dann Genua's bemeiſtern und die Hulfsquellen der 

Republik benußen, überdies glaubte man den Engländern 

über Genua um ſo ſicherer die Hand reichen zu Fónnen. 

Alle dieſe Gründe ließen den Vorſchlag Colli's (offenbar 

firategife der beſte!) unbeachtet. 
Den 10. April an welchem Tage das Gdneewaffer 

fic) ſchon ziemlih in den Gebirgsthälern verlaufen hatte 

— war zum Anfang dex Operationen beſtimmt. 

Beaulieu 
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Seaulieu lief an dieſem Taye den franz. General 
Cervon i, dervon la Harpe detaſchirt mić 3000 Mann bei 
Soteri ſtand, über Campo Średdo und Gornegliano 
in zwei Kolounen mit 9000 Mann angreifen, warf ihn bis 
Madona di Gabone und Baraggio, und ſtellte daz 
durc die unmittelbare Gemeinſchaft mit Genua her. Enge 
liſ<e Fahrzeuge hatten dieſe Bewegung von der Seeſeite 
us unterſtügt. Bonaparte hatte ihn gewiſſermaßen 
zu dieſer Bewegung verleitet, indem er einige Tage 
vorher Miene machte, bon Boltri aus Genua zu befegen. 
War es Maske oder nicht, genug, Beaulieu ging in 
die Galle. Um aber aud) im Zentro nichts zu verſäumen; 
mußte Argenteau am 11. den linken Flügel der Die 
viſion [a Harpe bei Montenotte und Monte-Le- 
gino mit 10000 Mann angreifen. Die Befagung der 
Redoute bon Monte-Legino leiſtete ihrem Oberſten 
tampon den Todeseid, und Argenteau's Angriff 
ſcheiterte, Indeſſen befeste er Ferraria im Thale dex 
Bormida, zur Dedung ſeiner redten Flanke. 

Bonaparte madhte hier die erſte Anwendung eines 
alten Lehrſages der Kriegskunſt. „Wenn der Feind deinen 
einen Flügel angreift, verſtärfe ihn nidjt, ſondern gehe mit 

dem andern offenſiv.“ Konzentrirt im Zentro, wie.er be- 
reits war, benuge er die Nacht bom 41. zum 12,. die 
Diviſion la Harpe hinter der Redoute von Monte: Lez 
gino an ſich zu ziehen, während Augereau (am 12.) auf 
ito gehen und Maſſena auf die Höhen von Altare 

vorrücken muß. Dieſe Bewegung ſprengte das Zentrum 
Beauliews, faſt ehe nod) ein Schuß gefallen war, und 
Beaulieu ſelbſt konnte von Genua aus die Gefahr nicht 
mehr abwenden, 

Das Gefesme am 12. Äpril macht den Hftreidern 
4 : 
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unter Argenteau Ehre, dennoch krift dieſen General 

der Vorwurf, ſeinen Gegner nicht richtig beurtheilt zu 

haben. Daher ließ er ſich durc) Ia Harpe auf der Höhe 
von Montenotte feſthalten und dur; Maſſena im 

Thal der Bormida bon Ferraria über Cairo umgehen. 

Er verlor 1500 Sodte und Verwundete, 2500 Gefangene, 

und das Terrain bis Parelto. 

. Bonaparte ſtand jest auf einer von Jomini ſoge- 

nannten inneren Linie, d. h. er befand ſich im Fongen- 

frirfen Zuſtande zwiſc<en ſeinen beiden' Gegnern ; ſeine 

nächſte Aufgabe ging dahin den einen derſelben (B ea u- 
lieu) im Gad zu halten, während er den andern 

(Colli) auf's Haupt (dlug. Hierbei war aber keine Zeit 

zu verlieren, denn gelang es Beaulien, zur Überſicht 

ſeiner Lage zu fommen, fo war das Blut bei Monte* 

notte vergebens gefloſſen. 

Mod) am nämlichen Abend (12. April) erhielt la 
Harpe den Befehl, auf Saſſello zu marſchiren und 

die dort poftirten 8 Bataillone der Śftreicher zu beſchäf- 

tigen, während Bonaparte auf der Straße nä; Dego 

vorging und ſein Hnuptquartier zu Carcare nahm. 

Maffena befegte die Höhen von Cairo, Joubert die 

Kapelle von St. Marguerita und General Menard 

Die Höhen von Dieftro auf dem linken Flügel. Die 

franzöſiſche Armee machte jest Front gegen die weſtliche 

Bormidä, und ihre Aväntgarde unter Augereau war 

bei Carcare gegen den Poſten von Milleſimo bot: 

geſ<oben. Gerrurier behauptete ſeine frühere Stellung 

bei Gareſſio am Tänaro. = Nachträglich) muß bemerkt 

werden, daß die franzöſiſche Kavallerie keinen Theil an 

dem Gefecht von IMontenotte genomen hatte und in ihren 

Kantonirungen an der See verblieben war, theils des 
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Unterhalts wegen, theils weil das Terrain der Wirkſam- 
Feit dieſer Waffe nicht zuſagte, Bonaparte behielt 
es ſich vor, ſie nachEommen zu [affen, ſobald er das Ges 
birge überſchritten haben und in das Piemonteſiſche ein- 
gertickt ſeyn würde. Sie ſtieß ſpäter bei Ceva zur Armee. 

In einem andern Terrain als das vorliegende würde 
Bonaparte's Manöver ſehr gewagt erſcheinen, wie denn 
überhaupt das gefeierte Jominifde Syſtem auf ſolche 
Terrains berechnet zu ſeyn ſcheint, deren Gemeinſchaften 
fic) durd) Feſthaltung einzelner Punkte — hier Altare, 
Montenotte und Saſſello — für einige Zeitlang ſperren 
laſſen. Denn Fonnte Beaulieu ungehindert bon Genua 
aus in Bonaparte's Rien marſchiren, und wäre Colli 
der Mann Danad) geweſen, ſo gerieth die franzöſiſche 
Armee unbezweifelt in eine üble Lage und zwiſchen zwei 

Seuer. Dod) das Gli Frónt einmal die Kühnheit und 
hat dem jungen Feldherrn tim Laufe dieſes Feldzugs bei 
nod) ungleid) gefahrlidjern Gelegenheiten ſeinen Kranz 
nicht verſagt. Beaulien, ſtatt auf Savona und an die 
Bormida zu marſchiren, zog es vor, ſeine Truppen am 
43. April von Genua über die Orba zurid zu nehmen, 
und den General Wukaffowid mit 4 Bataillonen nach 
Saſſello zu ſenden, um im Verein mit den 8 übrigen auf 

Dego gu gehen und auf dieſe Art die Gemeinſchaft mit 
Cott; wieder herzuſtellen. Colli haffe dagegen am 11. 

eine Abtheilung nad) Monte-Zemolo vorgeſchoben 
und Pato[yp von Cevg aus mir einer Diviſion beſeßen 

laſſen. Generar Provera hielt immer nod) die Höhen 
von Coffarig befegt, ohne fid) durd) die Nachbarſchaft 
der Franzoſen beſonders beunruhigen zu laſſen. 

m 
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Man glaube nicht, daß Die traurige Lage der fran: 

zöſiſc<en Armee ſich durd die Siege am 12. April im ges 

ringſten verbeſſert hatte; im Gegentheil, der Mangel an 

dem Nöthigſten wurde mit jeder Stunde ſichtbarer, und 

fdjon drohten einzelne Abtheilungen den Dienſt zu verz 

ſagen. Dodh Bonaparte kannte ſeine Leute. „Das 

blühende Italien liegt vor Cud. Erobert es!“ dies 

Bonmot reichte hin, die aufgeregten Genmüther auf det 

einen Seite zu beruhigen und auf der andecn zu den Lei- 

ſtungen beiſpielloſer Hingebung zu entflammen. 

Am 13. April forcirt Bonaparte den Paß von 

Milleſimo. General Provera, überfallen und auf- 
gefordert fic) gu ergeben, bahnt fid) mit dem Degen in 

der Fauſt einen Weg durch den Feind und wirft ſich mit 

4500 — nah S< els mit nur 1000 — Grenadieren in die 

Otuinen des alten Bergſchloſſes von Coſſaria (Corſeria). 

Mit ſeltner Tapferkeit ſchlägt er alle Angriffe Aug e- 

reau's ab, und die Naht macht dem ungleichen Kampfe 

ein Ende. Bonaparte's Lage war durch dies unerwar- 

tete Ereigniß Fritiſc) „geworden, ein Glid für ihn, daß 

Beaulieu — Der mittlerweile nah Acqui gegangen 

war, — ſeine Truppen nicht zuſammen hatte. Judeſſen 
hatte ex Argenteau bei Dego und Monto-Alto, 

verſtärkt, mit dem Befehl, dieſen Poſten bis auf's äußerſte 

zu halten. 

Am 14. April mit Tageganbruch machten die Sar- 

dinier einen vergeblichen Verſuch, den General Provera 

l[oszueiſen, er hatte ſich verſchoſſen, und ftredte um 1 Uhr 

Mittags die Waffen. — Was Bonaparte im Großen 

ausgeführt hatte, verſuchten jest Maſſena und la Harpe 

im Kleinen, d. h. ſie griffen den Feind bei Dego an, um 
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ibn bon den übrigen Bis an die Orda zerſtreuten öſtreich- 

(den Truppen zu trennen, Fünf Bataillone von Arge ne 

teau, nämlich 2 Diemontefi(he und 3 Kaiſerliche legten 

die Waffen nieder, und 20 — nad) S Hels nur 18 — Sta: 

nonen fielen Den Siegern in Die Hände; der Neſt der 

Truppen wid) auf Gpigno und Acqui zurüE, und 

wurde bon [a Harpe verfolgt. 

Bonaparte blieb auf halbem Wege nichk ſtehen. 

Kaum hatten ſeine beiden rechten Flügel = Diviſionen 

den feindlidjen linfen geſchlagen, fo mußte Augereau 

— durd) Drovera’s Niederlage disponibelge worden — 

am 15. die Höhen von Monte-Zemolo nehmen, wäh: 

rend der Brigadegeneral Rusca ſich bei San- Giovanni 

am (inten Ufer der weſtlichen Dormida feſtſeste. und. Da: 

durdy die Gemeinſchaff mit Serrurier herſtellte, der 

ſeinerſeits nicht müßig blieb, ohne 'Verzug bei Gareſſio 

über den Tanaro ging und bis B agnas co und Jtocetto 

faſt unter die Kanonen von Ceva, pouffirte, Die Piemon- 

tefer repliirten ſich auf den Tanaro und ihr verſchanztes 

Lager von Cevaz ihre Lrennung von den Überreſten der 

Beaulieuſ<Hen Armee bei Ac qui war nun begründet. 

Man pflegt zu ſagen, ein General müſſe das nóm= 

lide Manöver niemals zwei Tage hintereinander bet 

ſuchen. Die Gefechte an der Bormida ſtrafen dieſen Gag 

zwar Lügen, indeſſen ſchwebte der Erfolg nichts deſto- 

weniger auf einer Degenſpige. Wir erinnern uns, daß 

Wukaſſowich den 14. April den Befehl erhalten 

Hatte , mit 5 Bataillonen von Saſſello aufzubrechen, um 

bei Dego zum General Argenteau zu ſtoßen. Dego 

War mittlerweile genommen, und nach einem höchſt be- 

ſc<werlimen Marſche ſiche ſich Wukaſſowich' am 16. 

plÓślid) mitten in der franzöſiſchen Armee, und Die nad): 
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ſten öſtreihſc<en Truppen, die ihn hätten unferſtüßen 
fónnen, über 6 Stunden von ſich entfernt. Als braver 
Soldat war ec feinen Augenbli> um die Parthie verle- 
gen, die hier zu ergreifen war, d. h. er ſtürzte ſich in das 

Thal der Bormida grade in den Rüden der Diviſion [a 
Harpe, und verbreitete Sdreden und Verwirrung unter 
den franzöſiſchen Truppen. Dreizehn — nach Sdhels 

19 -- Kanonen werden von den Öſtreihern genommen, 
D ego ſelbſt beſeßt und die Diviſion la Harpe iſt bei- 
nah aufgelöſt. Da eilt Bonaparte in Perſon herbei, 
und nad einem blutigen Kampfe gelingt es ihm das 
Gefecht herzuſtellen, und das Geſchüß gurie zu erobern, 
Indeſſen entfam Wukaſſowi< — zwar nicht ohne 
Berluſt — nad Acqui. Es gereiht Napoleon zur 
Ehre, in ſeinen Momoiren (Seite 152) freimüthig ein- 
zugeſtehen, daß er den Sieg bon Dego dem General 
Lanuſſe verdankt , der ſeinen Hut mit der Degenſpiße 
in die Höhe hob, und ſich mit zwei leichten Bataillonen 
in den Feind warf. Bonaparte ernannte ihn dafür 
auf dem Glactfelde zum Brigade- General. Eben fo 
rühmlich erwähnt er des Bataillons-Chefs Lannes, nach- 
maligen Herzog von Montebello, deſſen Bekanntſchaft er 
“hier zuerſt machte und ipn zum Oberſten beförderte. 

Wenn man den franzöſiſchen Berichten Glauben ſ<Hen- 
Fen dürfte, wäre der Verluſt der Öſtreicher in dieſen beiden 
Tagen ſehr groß geweſen; er ſoll fid) auf 22 Kanonen, 

- 45 Fahnen, 2500 Zodte und 9000 Gefangne 6 elaufen ba: 
ber. Nad dieſen unglücklichen Vorfällen vereinigteB ea u: 
lieu ſeine Truppen in 3 Lägern. 1) Zwiſchen. Bofio 
und Bozzolo-Formigaro: 7 Bataillone 6 Eskadrons, 
2) bei T erzo: 7 Bataillone 6 Eskadrons, 3) bei Ac- 
qui: 16 Bataillone 22 Eskadrons, zuſammen 23,600 . 



Mann, 53 Kanonen, 16 Haubigen, auger dem Regiments- 

Geſchüg. 
Die Zurtideroberung von Dego, mehr noch der Mick 

zug Beaulieu's auf Tortona, gab dem franzöſiſchen 

tedfen Flügel die nöthige Sicherheit. Beaulieu hat 

ſelbſt eingeſtanden, daß er dieſen Rüzug unternahm, um 

der Vereinigung mit den pabjtlidjen und neapolitaniſchen 

Truppen näher zu Fommen, indeſſen iſt nide zu läugnen, 

daß die Piemonteſer unter Colli dadurd) bei Ceva 

Fompromottirt wurden, Ihr Glick war es, daß die Flu- 

then des Tangro den Franzoſen das Durc<waten unter- 

ſagten, die Briiden waren zerſtört, und ſo mußte Bona: 

parte fid) am Abend des 16. Aprils mit einer ſtarken 

Rekognoszirung auf Ceva begnügen. 

Go viel die franzöſiſche Armee bis dahin geleiſtet 

atte, ſo wenig war im Ganzen gewonnen; immer nod 

mangelte ihr eine ſolide Grundlage für ihre fernern Ope- 

rationen, immer nod) war ihre Subſiſtenz nicht geſichert, 

denn fie gehrte von den ſparſamen Erzeugniſſen des Lan- 

des und bon den BVorräthen, die ihr bei den verſchiedenen 

Gefechten von ihren Gegnern in die Hände gefallen wa- 

ren; endlich fehlte es ihr an Munition, Mit einem 

Worte: Bonaparte bedurfte einer feſten Anlehnung fur 
ſeine fernere Kriegführung, und dahin ging ſeine nächſte 

Sorge. Wenn wir ihn daher den ſublimen. Grundſäßen 

der theoretiſ<en Strategie ſich gewiſſermaßen annähern 

ſehen, ſo wolle man nicht vergeſſen, daß er ſic) den Weg 

dazu mit dem Degen in der Fauſt eröffnet hatte, eine 

Manier, die Fein Lehrbuch anpreiſet, vielmehr als gang: 

Lich unfhulgeredi erweiſen würde.. 
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Die größte Beſtürzung lief urd) das Piemonteſiſche 
Lager, als der Abmarſch B eaulieu's dort cudjbar ward. 
General Colti hatte Feine Ausſiht zum Siege und ge: 
dachte wenigſtens ehrenvoll auszuhalten. Er Fonzentrirte 
ſeine Truppen, 13000 Mann, worunter ſich auch 7 öſtreiche 
fhe Batailfone befanden, in dem verfdangten Lager von 
Ceva, deſſen Linien fid bis gegen Mondovi ausdehn- 
fen. Natur und Kunſt hatten dazu beigetragen, dieſe 

Stellungen zu verſtärken. 

Am 16. April griff die Diviſion Augereau, von 
Serrurier und Rusca unterſtügt, von Monte-Ze- 
moto aus die vorliegenden Redouten von Ceva an. 
Die Piemonteſer — 8000 an der Zahl — ſchlugen ſich 
gut, und der Tag endete ohne Reſultat. Gleichzeitig 
hatte fid) Maſſena bon Borcaro (auf dem Theilungs- 
uicen des Belbo und der weftlichen Bormida) gegen den 

Tanaro in Marſch geſeßt und den Weg auf Mondovi 
zwiſchen Ceba und Caſtellino genommen. Dies Manöver 
bewog Eolli, in der Nacht abzumarſchiren und eine ſtarke 
und bortheilhafte Stellung am Zufammenffug der Corſag- 

[ia und des Tanaro, unter dem Namen von [a Bicocque 

befannf, zu nehmen. Der redjte Flügel lehnte fih an 
Bico, die Mitte ſtand bei Gan Michel und der linke 
Flügel bei Legegno. Die Zitadelle bon Ceva blieb 
mit 800 Mann befege und hemmte die nächſten Fortſchritte 
der Stangofen, die den 17. dazu anwendeten, beide Oi: 

viſionen Augereauund Gerrurier zu vereinigen. Die 
fegtre beſeßte Die Stadt Ceva und berennte die Zitadelle. 
Bonaparte ſtand an dieſem Tage in Galicetto an 
der weſtlichen Bormida, und verlegte den 18. fein Haupt: 
quartier nad) Ceva. Wag er bei diefer Gelegenheit in 
ſeinen Memoiren (Seite 153) ſagt, iſt zu anziehend, um 



KE 22 

es nit mortlid) Hier aufzunehmen! „Die Ankunft der 
Armee auf den Höhen bon Monte-Zemolo war ein er: 

habenes Schauſpiel; von da überſah. fie Die unermeßlichen 
und fruchtbaren Ebenen Piemonts, den Yo, den Lanaro, 

eine Menge anderer Flüſſe in Sdlangenwindungen bon 

ferne; dieſer bon Schnee und Cis weiße Gürtel, von 

übermäßiger Höhe, umſchloß am Horizont das reiche Be>en 

der verheißenen Erde, Dieſe gigantiſ<en Barrieren, 

fcheinbar die Grenzen einer andern Welt, furchtbar durch 

Natur und Kunſt, waren wie durd einen Zauberſchlag 

gefallen. ,,,, Hannibal hat die Alpen überſtiegen, ſagte 

e,- Napoleon, ſeinen Bli auf die Gebirge heftend, 

„„ wir, wir haben ſie umgangen.“ Glückliche Phraſe, 

die in zwei Worken den Gedanken und Geiſt des Feld- 

zugs ausfprad). “ : 

Der Angriff auf die Stellungen Colli's war auf 

den 19. April in drei Kolonnen Disponirt, 1) Ger: 
rurier gegen den rechten Flügel und die Mitte bei Vico 

und San Michel an der Eorſaglia, 2) Augereau von 

Ceva und 3) Maſſena von Barcaro aus gegen Lezegno, 

— Serrurier's Angriff gelang, aber Maſſena per: 

modjte den ſehr angeſ<wollenen Tanaro nicht zu durch 

waten. Dadurd) gewann Colli die Mittel, ſeinen rechten 

Sltigel zu verſtärfen, und Sexrurier bei Vico mit Ver- 

luſt zurńcezuwerfen, der am Abend in Unordnung bei Ceva 

wieder anlangte. Gelbſt dev 20. verging franzöſiſcher 

Seits mit leeren Anordnungen, und Bonaparte ſah ſich 
genöthigt, ſeinen ganzen Plan zu ändern, Wäre Beau- 

liey nicht allzu voreilig in Die Ebene bon Cortona ge 

Ra jb hätte er fic) nit durd Die einzige Diviſion TaSarpe 

. Acqui feſthalten laſſen, er würde in dieſen beiden 
Tagen eine herrliche Gelegenheir gefunden haben, die 
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Scharte ausguwegen. Go aber blieb Colli ſeinem Shige: 

fale überlaſſen. 

Bonaparte Disponirte jegt folgendergeftalt. Maf- 
fena mußte in Der Nacht vom 21. zum 22. April den 
Lanaro mittelſt der Brücke bon Cova überſchreiten und 

Lezegno wegnehmen, die Brigaden Guyeur und Fio- 

rella von der Diviſion Serrurier fic) der Brüe von 

Torre über die Corſaglia verſihern, Augereau aber 

im Thale des Tanaro entlang auf Alba marſchiren, um 

die feindliche Gemeinſchaft mie Aleſſandria zu durch 
ſchneiden und erforderlichen Falls auf Turin zu pouſſiren. 

Colli wartete den Ausgang nicht ab, ſondern zog 

fih mit Zurüdlaſſung ſeiner Poſitions- Artillerie in der 

nämlichen Stadt auf Mondovi, wohin ihm die leichten 

Truppen Gerrurier's folgten. Stad) einigen bigigen 
Arriergardengefedjten gog fic) Colli hinter die Geura 

zurüE, Die Franzoſen aber befegten nod am 22. Non: 

dDovi. Bor Mondovi fand. der franzöſiſche Kavallerie 

general ©fengel ſeinen Lod; Bonaparte ſagte von ihm: 
avec lui on a enterré toute ma cavalerie, und in ſeinen 

Memoiren fegt er ihm (Seite 153) ein wahres Ehren- 

denkinal. Er hat Stengel aufrichtig bedauert, und als 

er ſpäter das Direktorium bat: „Sdidt mir Generale, 

aber Feine qui sachent faire des savantes retraites, ‘ 
mochte ſeinem Geiſt der fühne Huſaren- General, der Fei: 
nen andern Wahlſpruch für die Kavallerie Fannte, als: 

Vorwärts! =- vorfdweben, 

Wir können hier in die politiſchen Motive nicht ein- 
gehen, welche auf die fernere Handlungsweiſe des Gene- 
rals Colli Cinflug hatten, und begnügen uns die Ereig- 
niſſe ſelbſt niederzulegen. 
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Am 23. April verlangte er einen Waffenſtillſtand, 
Den Bonaparte ablehnte, und das Direktorium, dem 

allein die Entſcheidung zuſtehe, vorſ<ob. Nichts deſto- 
weniger zwang ihn ſeine Lage zur Mäßigung. War er 

gleid) im Deji$ einer der fruchtbarften Gegenden Jtaliens, 

ſo fehlten ihm do feſte Punkte, welche ſeine Siege ſicher- 

fen. Wie leicht konnten ſich nicht Die Óftreicher von ihrem 

Screen erholen, ihm in Den NücEen gehen; ſelbſt Colli 

Fonnte ihnen am [inten Po- Ufer die Hand reichen. Bos 

naparte hatte Feine Zeit zu verlieren. Er verlangte 

von Colli die Öffnung zweier Piemonteſiſchen Feſtungen 

und ließ ihm unter, Coni, Aleſſandria und Tortona die 

Wahl, was das Direktorium ſpäter auch billigte ; gleich 

zeitig pouffirte er über den Elero und Peſio, und ſeine 

Truppen ridten den 24. April bis Bene, während 

Colli eine Stellung hinter der Stura bei Foſſano 

nahm, rechts ſich mit Coni in Berbindung fegte, und 

finfs fic) an .Cherasco lehnte. Dadurdh deckte er we: 

nigſtens die beiden Hauptſtraßen auf Surin, — Beau- 

lieu, um dod) etwas zu thun, ſeste fid) den 24. mit 

16 Bataillonen und 22 Estadrous bon Acqui in Marſch, 

ließ aber zur Borfiht den General Liptay in Terzo 

mit 7 Bataillonen und 6 Eskadrons ſtehen. 

Am 25. April griffen die Franzoſen die Linie Colli's 

Die Diviſion Gerrurier Fanonirte den Feind bei 

Soffano, Maſſena.marſchirte auf Cherasco. | Che: 
Tasco befand ſic) in gutem haltbaren Stande, war durch 
W Kanonen pertheidige und verſchloß nicht unbedeutende 

Magazine. Der Feind räumte es in der Nacht vom 25, 
Sum 26, mit Juridlaffung des Geſchüges und. aller Vor- 
FEE Eides tar in dieſem Augenbli für die entblößte 

franzöſiſche Armee von Widheigkeie, — Auf ſeinem linken 

an. 
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Sfigel gedrängt, verließ Colli Die Geura und Fongen- 

trirte ſim bei €orignano hinter dem Po zur De>ung ( 

der Hauptſtadt Turin, 

Der Regen ſchoß in Strömen, die Wege waren grund- 

los, Nad unſäglichen Schwierigkeiten gelang es Aug e: 

reau, Alba zu erreichen. Einige Kanonenſchüſſe öffne- 

tenihin die Thore, und ſein erſtes Gefdhafe war, meh- 

rere Gqiffbrüfen über den Tanaro fijlagen zu laſſen, 

deſſen Fluthen durd) den ſtarken Regen hoch angeſc<hwellt 

waren. 

L
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Bonaparte war nur nod) 9 Lieues bon Turin; ein 

forcirter Marſch, ein glückliches Gefecht, und die dreifar- 

bige Fahne wehte in der Königsſtadt, Warlich keine 

Fleine Berſuchung für einen jungen, ehrgeizigen und ſieg? 

reichen Feldherrn! Aber Bonaparte widerſtand ihr zu | 

Gunſten des Geiſtes der neuern Kriegführung, und vers 

einigte Den 26. April ſeine Armee in und vor Alba. 
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Von hier aus hatte er die nächſten Operationen völlig in 

der Hand, und was aud) Beaulieu unternehmen mochte, 

er fonnte ihm nicht mehr gefährlich werden. Alba war 

der zeitige Sc<lüſſelpunkt für die Operationen der Armee 

von Jfalien, niht Turin. Überdies ſicherten Die Vor- 

räthe in Alba und Cherasco den Unterhalt mehr als hin- 

reichend. 

Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß Bonaparte 

die Gewohnheit hatte, Prokfamationen an ſeine Soldaten 

in gliclidjen dlugenbliten zu geben. Der ſiegreiche 

Soldat iſt enipfdnglicher für die Ermahnung zu neuen 

Opfern als der entmuthigte. ,, Was meint Ihr gethan 

zu haben, Goldaten?’ — redete er fie in Alba anes 

She habt dem Feinde Abbruch gethan, zwei Armeen ſo 
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SHE als vernichtet, 50 Kanonen und 15000 Gefangene gee 
nemmen, und Dennodh eigentlid) ni ts gethan, weil 

Euch nod fo vieles zu thun übrig bleibt. Weder Turin 
nod) Mailand ſind in Euren Händen, und der Fuß Eurer 

Seinde tritt nod) die Aſche der Sieger Łarquins, “ 

"Dem Könige von Sardinien, naddem er die Sftceidh: 

fchen Wuriliar-Cruppen an Beaulieu żurńdgefdidć, und 

fic) mit Den Trümmern ſeiner Armee in Surin eingeſchloſ- 

fen hatte, blieb nur übrig Der Wothwendigkeit und der 

Gewalt des Stärkeren zu weichen. Er ging Bonaparte’s 

Forderungen ein, räumte den Franzoſen am 29. April 

Coni, am 30. die Zitadelle bon Ceva, und am 6. Mai 

Lortona mit allem Geſchüß und ſämmtlichen vorhande- 

nen Gorrdthen. Jn Cortona allein fanden fie 100 Stü> 

metallene Kanonen. Der Waffenftillftand zwiſchen den 
piemonteſiſchen und franzöſiſchen Truppen wurde den 
28. April, der Friede ſelbſt zu Paris den 15. Mai ge? 

ſ<loſſen. Sardinien trat in demſelben Savoyen, und die 

Grafſchaften Nizza, Beuil und Tende ab. Für den Au- 

genblid behielt ſih Bonaparte das Recht vor, den Po 

bei Balenza nad) Gefallen überſchreiten zu dürfen, und 

außer den fdjon genannten Feſtungen ſollten die Franzo: 

fen von den feſten Plägen Exiles, Aſſiette, Suſa, la Bru: 

netta, Chateau: Dauphin und Aleſſandria oder Galenga 
nad) Gefallen Beſiß nehmen können. Die Grundzüge 
ſeines Verhaltens gegen Piemont waren Bonaparte 

vom Direktorium unterm 25. April vorgeſchrieben wor: 

den. Gp hatte er in funfzehn thatenreidjen Tagen zwei 

„ Armeen geſchlagen, eine Koalition zerſtört, und einen 

Vertrag geſchloſſen, durch welchen die franzöſiſchen Ange: 
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legenheiten in Jtalien außerordentlich gewinnen mußten; 
Bonaparte war der Mann danac<h, die Gunſt des Aue 
genblicds zu haſchen. Er bereitete ſich jegć zum Zuge gegen 
die Öſtreicher in die Lombardei vor, wobei die Gerftare 
fungen, die er aus dem Jnnern von Grankfreich erhalten 
hatte, ihm äußerſt willfommen waren. 

Beaulieu hatte den vergebliden Verſuch gemacht, 
Aleſſandria — das noW von den Piemonteſern beſest war 
=mit guter Manier in ſeine Hände zu bringen, hierauf 
den Po bei Valenza den 1. Mai liberfe$:, die dort ftehende 

neapolitaniſche Kavallerie — 2400 Pferde — mitgenom: 
men, und fid) in das Mailändiſche begeben. Maffena 
folgte ihm auf dem Fuße und bemächtigte fid) der Ma- 
gazine von Aleſſandria, ehe die Öſtreicher Zeit gewinnen 
fonnten ſie hinwegzuführen oder zu zerſtören. 

Jest erſt Fann man ſagen, daß Bonaparte eine 
ſolide Baſis für ſeine ferneren Operationen bekommen 
hatte. Die ſardiniſchen Magazine verſahen“ feine Alrmee 
mit Überfluß, eine zahlreiche Artillerie ſtand ihm zu Ge- 
bote, alle Bedürfniſſe des Parks waren befriedigt, mit 
einem Worte, dieſer erſte Akt des Feldzugs auf eine in 
jeder Art glänzende Weiſe. beſchloſſen, die nichts zu wün- 
fden übrig ließ. Hat jemals die alte Wahrheit: „Der 
Krieg ernährt den Krieg“ volle Anwendung gefunden, 
ſo war es bei der Armee von Jtalien der Fall. — Die 

unſäglichen Schwierigkeiten der Subſiſtenz, mit denen die 
Sranzoſen bis dahin in dem blurarmen Lande zu Fämpfen 
hatten, waren überwunden, und damit auh die verminderte 
Zahl ſeiner Streiter fic) vermehrte , bat Bonaparte 
unterm 28. April das Direktorium ur 15000 Mann Vere 
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ftérEung von der Alpen = Armee. Ihm ſelbſt waren nur 
30000 übrig geblieben. Dringender nod bat er um Über- 
ſendung von 12 Kompagnien Areilleriſten, an denen die 
Armee gänzlichen Mangel litt. Seine Kavallerie befrug 
jest nur 3600 Pferde, obenein in ſchlechtem Zuſtande. 

II. Vom Übergange der Franzoſen 
über den Po bis zum Rückzuge der Öſtreicher 

in ©prol. 
(Bom 3. bis zum 31. Mai). 

Die Serfahrungsweife B eaulieu's während der Vor- 
gänge an der Gtura unterliegt Feiner Kritik. Auch der 
Laie in der Kriegführung wird um ſein Urtheil nicht in 
Berlegenheit ſeyn. Wir begnügen uns daher, die That- 
ſachen einfa? und tren wieder zu geben, wie die Ge- 
fhidjte fie uns überliefert har. 

Die öſtreihſc<hen Truppen hatten jeść das rechte Po» 
ufer vollſtändig geräumt. Der Fluß gewährte ihnen eine 
gute Bertheidigungslinie, in ſo fern ein Fluß fiberbanpf 
eine ſolche abgeben Fann, wenigſtens bielć er den Gore 
marfd) der Grangofen auf, und ſtellte ihren Operationen 
das erſte bedeutende Hinderniß entgegen. Gobald ſie 
Goni und die Zitadelle pon Ceva beſegt haften, dirigirte 
Bonapatte die Ariree am 30. April in vier Kolonnen 
Segen den Po. Sexrurier über Cherasco, Alba, Aſti, 
auf Aleſſandria; Augereau über Gan GStephanv, Caſtel 
Spine, auf Lortonas Maffena über Bra, Alba, Nizza, 
auf Aleſſandria ; la Harpe von Acqui auf Sortona, 

‘ 
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Die Franzoſen hatten Drei bequeme Übergänge über 

den Po, Bei Valenza, Piacenza und Cremona. 

Nach reiflicher Abwägung aller Vortheile und Nachtheile 

entſchied Bonaparte für den zweiten, nämlich bei 

Piacenza. Allein hier galt es, Beaulieu über ſeine 

wahre Abſicht zu täuſchen und ihn in dem Glauben zu 

beſtärfen, er wolle bei Balenza den Fluß überſeßen und 

von dorf aus auf Mailand operiren, ein Glaube, der zu- 

folge der Konvention mit dem Könige von Sardinien 

bereits bei Beaulieu Wurzel geſchlagen hatte. Aber 

dieſer Feldherr vergaß, daß die Franzoſen Hertin von 

Tortona waren, und ihnen folglich der Weg nach Pia: 

cenza und Cremona offen ſtand. Bonaparte erreichte 

ſeine Abſicht durd Truppenbewegungen in der Richtung 

‘auf Bafenga. Beaulieu ging aud hier in die Falle, 

und ſtellte fein Gros, 20 Bataillone 26 Eskadrons, bei 

Baleggio und an der Agogna auf, wahrend der General 

Roffelmini mit 8 Bataillonen 6 Esfadrons bei © om: 

mo zwiſchen Dem Lerdoppio und der Stadt Pavia, Ge: 

neral Wukaſſowi mit 4 Bataillonen 4 Eskadrons an 

der Gefia, und General Colli — der nach dem Waf- 

fenftillftand in óftreichfche Dienſte getreten war — in 

Buffalora am Leffino ſtand. 

Das linke Ufer des Leffino befeste General Lip tay. 

— In dieſer Stellung zog Beaulieu die Verſtärkungen 

aus Tyrol an fic), wodurc< ſeine Armee auf 36 Batail- 

lone, 44 Esfadrons und 123 Kanonen (53 ſchwere und 70 

leichte) anwuchs, und im Ganzen 26,100 Mann — nämlich, 

20,690 Mann „Jnfanterie und 5500 Mann Kavallerie zählte. 

Die Stadt Pavia und der Teſſino wurden verſchanzt. 
Beaulieu beſchloß, ſich auf die ſtrengſte Defenſive zu 

beſchränfen, 

Dieſer 



Diefee General hatte hier die Regel verlege: ſich 
niemals zu nahe an einem Fluſſe aufzuſtellen, den man 

8u vertheidigen beabſichtigt. Daß Bonaparte bei Cre- 

mona nicht übergehen würde, war zu erwarten, überdies 
fonnte ſein Marſch dahin den Öſtreichern nicht verborgen 
bleiben. Es fam alſo nur darauf an, die Stre>e von 
Valenza bis Piacenza im Auge zu behalten. Dieſe Bez 

frägt aber 12 Meilen, folglich 4 Meilen mehr, als ſich 

mit einiger Sicherheit bon einem einzigen Punkte aus 

nod) beherrſchen läßt. Überdies inflüirt hier der nicht 
unbedeutende Teſſino auf die Po-Vertheidigung. Wählte 

daher Beaulieu zwei Hauptſtellungen, eine zwiſchen 
der Seſia und dem Teſſino (etwa bei Alagna am Ler: 

Doppio), und die andre zwiſchen Pavia und Piacenza 

(etwa bei Angelo oder Borghetto), und ließ er den Po 

ſelbſt durch Ieidhte Truppen bewachen, ſo würde er im 

äußerſten Falle nod) Zeit behaiten haben, ſic) dem Über- 
gange nadhdriidlid) zu widerfegen. Go aber hatte er 
ſeine ganze Macht auf der rechten Seite des Teſſino, und 
ſtand viel zu fern von Piacenza; auch ſcheint es ihm durch 

gängig an guten Nachrichten von den Bewegungen ſeines 

Gegners gefehlt zu haben, eine Suche, Die dod) bei Fluß- 
vertheidigungen Bedingung iſt. Dem Scarfbli> des er- 

probten Feldherrn durfte es ferner nicht wohl eatgehen, 

daß fein linfer Slügel mehr gefährdet war als ſein rechterz 

endlid) deutete ſein Verhältniß zu Man tua auf alle Weiſe 
dahin, ſich lieber links als redjts auszudehnen. Die Strafe 

des Verſäumten folgte übrigens auf dem Fuße, 

Bonaparteſtand am Abend des 6. Mais mit 3500 

"renadieren, (in 10 Bataillone fermirt) 1500 Pferden 

und 24 Geſchüßen dur< einen forcirten Marſch von 6 

Meilen, plöglich vor Caftelli - San- Giovanni, zwiſchen 

5 



Boghera und Piacenza; Offiziere des Generalſtabes und 

der Artillerie refognośzirten nod) fu der nämlichen Nacht 

das re<te Po-lfer bis Piacenza. Am Frühmorgen des 

7. rüdfen jene Gruppen in Piacenza ein (ſie hatten 16 

Lieues oder 93 Meilen in 36 Stunden marfdirt), über- 

fegten den Fluß in Schiffen — die auf eine unverant- 

wortlide Weiſe niht weggeſchafft worden waren — und 

warfen 2 Eskadrons öſtreichſc<er Huſaren zurü>. Der Po 

iſt bei Piacenza ſehr teigenb, und 250 Toiſen, oder etwa 

700 Gdritt breit. Die übrigen Diviſionen folgten in 
Staffeln, fingen den Übergang noch am 7. bei Piarenza 
und Berafo an, und am Morgen des 8. befanden ſich 

bereits die Diviſionen Ta Harpe, Maſſena und Auge: 

reau auf dem redyten Ufer; den 9. Fam die Bride zu 

Stande. ; 

Dieſer kühne Marſch; Bonaparte's nahm alle Wns 
ſtalten B eaulicu’s am Leffino in den Raden) und mad) te 
die GerfHangungen von Pavia unnig, die, wie faſt alle 
Berfdjanzungen, nur Werth haben, ſo lange der Feind 
es für gut findet, ſie anzugreifen. Auf die erſte Nachricht 

von den Vorgängen bei Piacenza, febte fih Beaulieu 

mit 10 Bataillonen und 20. Esfadrons (8000 Mann) von 
Pavia auf Corte: Olona (2 Meilen) in Marſch, in der 
Hoffnung die Franzoſen nod) am Übergehen zu hindern. 

Gleichzeitig mußte Liptay mit 6 Bataillonen und 8 Es- 
Fadrons) (3000 Mann Infanterie und 2000 Pferden) über 
den Lambro an die Adda marſchiren, um die Gemeinſchaft 
zwiſchen Pigzighettone und Mantua zu ſiHern. — 
Nod) war es Zeit, den begangenen Fehler gut zu machen, 
wenn ſich die ganze öſtrei<ſche Armee gegen den Lambro 
in Bewegung gefest härte, aber ohne gureidenden Grund 
verblieb Sebottendorf mit 10 Bataillonen und 10 Es: 
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Fadrons in Pavia, und Colli in Suffalora. Go lud 
Seaulien ſeinen Gegner förmlich ein, ihn en detail zu 
fhlagen. Der óftreichfcje Berichterſtatter will von allen 
dieſen Märſchen nichts wiſſen, ſondern ſagt, Beaulieu 
babe fchon früher, und zwar ehe er bon dem Anmarſch 
der Franzoſen etwas gewußt, ſeine Armee in der 15 Mei- 
Ten langen Aufſtellung zerſtü>elt gehabt, was zu unwahre 
ſcheinlich iſt, um Glauben zu verdienen, 

General Lip tay führte ſeinen Marſch prompt genug 
aus, und war am 8. Mai Mittags ſchon zu Fombio 
zwiſ<en Piacenza und Caſal- Puſterlengo angefommen, 
als ſeine re<te Geitenpatrouille mit dem Feinde Handge- 
mein wurde. Er war gezwungen Front zu machen, wählte 
eine gute Stellung in und bei Fombio, und nahm das 
Gefe<t an. Nach blutigem Kampfe und ſtarken Verluſt 
mußte Liptay die Gtellung verlaſſen, und ſelbſt bei Co 
dogno nod) einmal angegriffen, warf er ſich auf Pizzige- 
beftone und nahm die Adda z:viſchen ſich und den Feind. 
— Beaulieu eilte mit 9 Bataillonen und 12 Eskadrons 
zu Liptay's Unterſtüßung herbei, langte aber erſt um 
5 Uhr Abends in Cafal-Pufterlengo an. Das Natür- 
lidjere war wohl, ſich wenigſtens jeßt nod) mit Allem was 
er zuſammen hatte, grade auf den Feind zu ſtürzen ; doch 
er zog es vor, ſich in feds verſchiedene Abtheilungen 
aufzulöſen, dieſe auf Senna, Somaglia, Fombio 1c. zu 
dirigiren, und nur 3 Bataillone in Caſal bei ſich zu be: 
halten. 

Die Na<ht war eingebrodjen. Die Öſtreicher Benu$z 
ten die Dunkelheit, den Feind in Codogno zu überfallen. 
General [ a Harpe war durch die Lehre bei Dego nicht 
vorſißeiger geworden, und büßte hier ſeinen Fehler mit 
dem Tode, nad Napoleons Memoiren von ſeinen eig- 
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nen Leuten aus Mißverſtändniß in der Dunkelheit erſchoſ- 

ſen Nur mit großer Anſtrengung gelang es dem herbei 

eilenden Berthier, Ordnung in den verworrenen Kampf 

zu bringen, die Öſtreicher zu überwältigen und bis Caſal 

guridzutreiben, Dod) blieben 6franzöſiſche Kanonen in ihren 

Händen. Das Gefecht hatte auf Beaulieu's Entſchluß 

fo widrig eingewirkt, daß er nod) in derſelben Nacht bis 

Lodi zurńceging (25 Meilen), Sonaparte aber blieb in 

Caſal-Puſterlengo, weil er theils nichts auf's Unge- 

wiſſe fegen wollte, theils ſeine Truppen nod) nicht voll- 

ſtändig zuſammen hatte. 

In der Kriegführung herrſc<t einmal das Cigenchüm- 

liche, daß ein begangener Fehler faſt immer mehrere nach 

fid zieht. So auch hier. Was die Hftreidher am Teſſino 

an der Kriegführung verſchuldeten, mußten fie nod an 

der Adda büßen. Beaulieu fählte ſehr wohl die-Noth- 

wendigkeit, ſeine zerſtreufen Truppen endlich ſammeln zu 

müſſen, und Fein Punkt ſchien ihm dazu geeigneteralsLodi. 

Offiziere flogen nad) Pavia und riefen Sebottendorf 

und. Wukaffowid vom Seffino ab, während Colli 

nod am 10. auf Mailand gehen, die Zitadelle mit 

einer Beſaßung von 1800 Mann Jufankerie und 200 Pfer- 

den verſehen, und ſic) dann auf Caſſano an die Adda 

ziehen ſollte. Go ergriff Beaulieu endlich die Maas: 

regeln, die er am Anfange Hatte ergreifen ſollen, jest, 

da es zu ſpät war, denn ſchon rauſchte die Armee 
von Jtalien wie ein Waldſtrom auf Lodi. 

Borher aber (den 9. Mai) hatte Bonaparte dem 
Herzoge von Parma und Piacenza einen — freilich etwas 
harten=- Waffenſtillſtand bewilligt. Derſelbe zahlte 2Mil- 
lionen Franken, ſtellte 1200 angeſchirrte Zug, 500 geſattelte 
Savallecie: und Offizierpferde, füllte das Magazin von 
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Lortona, lieferte 20 Gemälde aus, als erſtes Beiſpiel 
dieſer Art in der modernen Kriegführung, und ward dafür 

neutral behandelt. 

Die Öſtreicher benugten die wenige Zeit welche ihnen 
übrig blieb, fid) bei Lodi flüchtig zu verſchanzen. Daz 

durd) gelang es ihnen wenigſtens, die Straße auf Brescia 

ganz und die auf Mankua theilweiſe zu deen. Hätte 
Bonaparte fid) niht am Po aufhalten müſſen, und 

gleich auf Caſal- Puſterlengo pouſſiren Eónnen, es wäre 
ſhon zwiſchen Teſſino und Woda um die Öſtreichſche Ar- 

mee geſchehen gewejen. Go aber erneuerte fic) der Kampf 

in der Front. Bonaparte hatte zwiſchen Pizzighettone 

und Lodi keinen fhidlidjen Übergangspunkt über die waſ: 

ferreiche und reißende Adda; bei dem erſten Orte fand er 

freilich weniger Schwierigkeiten als bei dem legtern, allein 

einestheils hatte er dann nod) den Gerio vor ſich, ans 

derntheils entfernte er ſich von feiner innern Operations- 

linie. Nach der Karte zu urtheilen, ſcheint es allerdings, 

als hätte er beſſer gethan, über Pizzighettone grade auf, 

Crema zu operiren, indeſſen Fonnten ihm Die Öſtreicher 

jederzeit dahin zuvorfommen, und man darf wohl anneh- 

men, daß Bonaparte ſeine Lage richtig überſah. So 
viel bleibt indeſſen gewiß, daß ihm der Marſc< auf Crema 
Blut geſpart hätte, 

Bonaparte wendete anfänglich das nämliche Mittel 
wie am Po an, um ſeinen Gegner zu täuſchen, d. h. er bers : 
theilte ſeine Diviſionen in mehrere Richtungen, um B eau- 

lieu zu vervielfältigten Bertheidigungsanſtalten zu verlei- 

ten, aber ſeinerſeits immer mit dem Borbehalt, ſeine Trup- 

Pen in wenigen Stunden überall Fonzentriren zu können. 

Generar Menard, der nad) [a Harpe’s Tod die Divi: 
ſion übernommen hatte, wurde auf Vizzighettone, 
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das GrenadierForps und die Diviſionen Maffena und 
Augereau auf Lodi dirigire; General Gerrurier 

ging nad) Pavia, die dortigen Magazine aufzuheben 

und Mailand zu bedrohen. Bonaparte ſelbſt war 

in Caſal-Puſtexlengo. 

Am 10. Mai gab er den Befehl zur Verſammlung, 
um den Öſtreihern ein allgemeines Treffen zu liefern, 

wobei einzelne Diviſionen über 10 Lieues (6 Meilen) zu 
marſchiren hatten, und ein Theil der franzöſiſchen Artillerie 
mit Stutfhpferden der Großen von Piacenza beſpannt 
wurde, Dod) Beaulieu hatte ſich ſchon theilweiſe auf 
Crema abgezogen und nur den General Sebottendorf 
mit 12 Bataillonen 8 Eskadrons (etwa 10000 Mann) bei 
Lodi gelaſſen, während die Brigade Nicoletti den 
Übergang bei Ceredo (eine Meile unterhalb) bewachte, 
und eine zweite Abtheilung fid) auf Formigara bei 
Pizzighettone dirigiren mußte. Colli aber war im vollen 
Midzuge auf Brescia über Caſſano, 

Die Details des Gefechts bei Lodi, den 40, Mai, 
"ſind niche mie Sicherheit befannt, wesbalb wir hier nur 

das Reſultat mittheilen können. 

Nah öſtreichſc<en Berichten wurde der Übergang ſelbſt 
mit 6855 Mann (worunter 1300 Mann Kavallerie) berthci= 

digt, wóbrend3 Bataillone oder 1680 Mann bei Ceredo mit 
der Abtheilung in Formigara Verbindung halten ſollten. 
Nach Napoleon's Memoiren ſind die Öſtreicher bei Lodi 
12000 Mann Infanterie und 4000 Pferde ſtar? geweſen. 

Der Erfolg war, daß B onaparte inPerſon die Brücke 
forcirte, die feindli<en Batterien nahm, und den General 
Gebottendorf aus ſeiner Stellung auf Crema warf. 

Jtodh in der ndmliden Nache nahmen die Franzoſen 

Stellung bei Formo auf der Straße nach Crema, Beau-



lieu aber fegee ſeinen Rückzug bis über Den Mincio fort, 
um Gdug unter den Kanonen von Mantua zu ſuchen. 

Die Diviſion Augereau und die Reſerve-Kavallerie 
folgten dem Marſche der Oftreidher; Gerrurier mußte 

von Davia aus Pizzighettone in der Front, und Maſ-: 

fena dieſen Ort am rechten Adda: Ufer angreifen, der am 

Morgen des 12. Mais nach einigen Stanonenfchi(fen - 

überging. Aud Cremona öffnete den Franzoſen ſeine 

Thore. Beaulieu ſeßte den 14, Mai ſeinen Marſch 
nad) Rivalta fort, behielt aber den Oglio mit 2 Batail- 

Tonen 4 Esfadrons befegt; ex verſtärkte die Garniſon von 

Mantua auf 24 Bataillone 3 Eskadrons (12812 Mann), 

von welchen aber Wukaffowid mit 5 Bataillonen 3 Ese 

Eadrons bei Marcaria am Oglio. ſtehen blieb, um die 

Verproviantirung der Feſtung — beiläufig auf 4 Monate 

— zu begünſtigen. Mit 12 Bataillonen und 24 Eska- 

drons bezog Beaulieu am 17. Mai ein Lager bei Ro- 

verbello am Mincio, und befegte Gazoldo, und dic — 

Chieſa, bei Monte-Chiaro. 

Das Gefedht von Lodi entſchied gewiſſermaßen dieſen 

Abſchnitt des Feldzugs. Die Hftreider, durc< nahmhafte 

Verluſte geſ<wächt, Fonnten nur daran denken, fid) unter 
dem Sus von Mantua zu ue und neve Verſtärkun- 

gen aus dem Mutterlande an ſich zu ziehen. Bona: 

parte verfolgte dagegen neben den militairifhen aud) 

ſeine politiſchen Swede, die vorläufig dahin gingen, fidh 

in Befig von Mailand zu fegen, und der Lombardei 

eine neue Organiſaton zu geben. — Ein ſehr geadhteter 

Bearbeiter dieſes Feldzuges ſagt bei dieſer Gelegenheit: 

„Nur durch das NRequiſitions  Syftem war ſolche 

Schnettigreit mögli) ; bei Magazin - Verpflegung konnten 

der franzöſiſchen Armee ohnmöglich ihre Brod - Trangporte 



bon Gherasco nach Piacenza fo eilig folgen, als ſie mar: 

fihirte, wenn aud) für fie hinreichende Magazine errichtet 

geweſen wären. Uberdem, welches Wageſtü>, die ganze 

öſtreihſc<e Armee bei Pavia im Ricken zu laſſen, wenn 

ein Detafdement dieſer Armee die einzige Straße, worauf 

. Lebersmittel nadgubringen waren, in einem halben Tage- 
marſc< dur<ſc<neiden Fonnte! Es iſt nicht möglich, eine 

vortheilhaftere Stellung zur Bertheidigung der Lombardei 

zu nehmen, als die bei Pavia, wenn die Heere fic) aus 
Magazinen verpflegen müſſen; man fornte datin den 

Gegner für die Dauer eines ganzen Feldzugs aufhalten, 

und gegen Traun zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges 

wäre Bonaparte vielleicht nie über den Po gekommen. 
Bei dem NRequiſitions- Syſtem dagegen, vermöge deſſen 
das Heer allerwärts leben konnte, bedurfte der Überlegene 

nichts als durd) Konzentrirung ſeiner Überlegenheit gewiß 
zu bleiben, und dann, wo und in welcher Richtung es 
auch ſey,. dem Feinde auf den Leib zu fallen. Leicht war 
die Barriere, welche die Heere trennte, überſchritten, und 
dem Shwädern blieb nun nichts übrig, als fo weit aus: 
zuweicßen, als es dem ſtärfern Gegner gefiel, ihm nach- 
zufolgen. Hatte nun nod die Anwendung der Tirailleurs 
im Großen den Poſitionen an fid) einen großen Theil 
ihrer Stärke geraubt, ſo begreift man leicht den ungeheuern 
Bortheil eines Mannes, der zuerſt dies Verhältniß voll- 
Fommen richtig erfannte, und es mit vielem Talent und 
ſeltner Thätigkeit und Spannkraft zu benugen wußte.“ 
„Die Pedanterie ging blind dieſen einfachen Grundfagen 

vorbei, und ſpann aus ihrem Reſultate ein Labyrinth künſt 
fidee Kombinationen, welche [eider die Gegner Bona: 
patte's no lange bon dem einfa<en Wege abgeleitet 

haben, der ihn zum Siege führte. 
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Go laute Stimmen anfänglich in Italien gegen Die 

Republikaner geſprochen hatten, fie verftummeen bald vor 

dem Waffengiticke des Giegers, und ein Steinchen nad 

dem andern bródelte fic) los von dem ohnehin lodern 

Gebäude der Koalition. Bonaparte war ein Mann 

des Volks, bafte den Adel und die Geiſtlichkeit glühend, 

und verſtand es auf die Gemüther zu wirken. Die Großen 

zitterten in ihren Palläſten, und der neue Freiheitsbaum 

fing an die erſten Wurzeln zu ſchlagen, um bald üppige 

Zweige zu treiben. 

In Mailand war Beſtürzung und Verwirrung an die 

Geelle glänzender Erwartungen getreten, Der Hof war 

geflüchtet, Unordnung bemeiſterte ſich der öffentlichen An- 

gelegenheiten, alle Gräuel der Revolution ſchienen ihrem 

Ausbruche nahe. Die Nachricht vom Anmarſch der Franz 

zofen vermehrte den Tumult, man ftedte die ITational- 

Fofarde auf, riß die Bftreichfhen Wappen von den öſfent- 

lihen Gebäuden, und hing ſogar an dem Pallaſte des 

Erzherzogs eine Tafel auf, mit der Inſchrift: ,, Hier ſind 

Wohnungen zu vermiethen, der Kommiſſair Galicetti 

weiſet das Nähere nach.“ 

Den 14. Mai hielt Maſſena ſeinen öffentlichen 

Einzug in Mailand, und am folgenden Lage Bona: 

parte den ſeinigen mit augerordentlichem Glanze. Dod 

der junge Lriumvakor ließ fid) durc< ſeine Siege nicht 

einſchläfern, und ſchritt ohne Verzug zur Belagerung der 

Zitadelle, während ſeine Kolonnen in das Innere von 

Mailand vordrangen, um Die hin und wieder nod) ger? 

ſtreuten öſtreichſ<en Truppen zu vertreiben. Eine derfel- 

ben bemächtigte ſiM der "Stadt Como am 17. Mat, 

eine andere verjagte den Herzog von Modena, der nach 

Venedig entfloh, und am 20. Mai einen Waffenſtillſtand 
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unter nod bórteren Bedingungen als Piacenza eingehen 
mußte. Er zahlte 75 Millionen Franken baar, und 25 
Millionen in Lieferungen, und trat 20 Gemälde ab, wo- 

für er neutral behandelt werden ſollte, dody mit Vorbehalt 
eines freien Dur<marſches der frangófif(chen Truppen durch 
ſeine Staaten, 

Die wenigen Tage, welche Bonaparte auf diefe— 
gewiß nicht erfolgloſe — Weiſe in Mailand verlor, fingen 

an, ihn zu gereuen, da Beaulieu bereits Verſtärkungen 

befommen hatte, und vielleidje die Offenſive ergreifen 

würde. Allein nod) ein andrer Umſtand rief ihn zur Thä- 

tigłeit. Man hatte nómlid) in Paris die Jdee gehabt, 

den General Kellermann ebenfalls nach Jtalien zu 

fdjiden; Bonaparte ſchrieb hierauf ziemlich lakoniſch 

den 14. Mai an Carnot: „General Kellermann 

verſteht fo gut Armeen zu Fommandiren wie id, aber ihn 
mit mie vereinigen wollen, hieße Alles aufs Spiel ſegen. 
I< kann nicht unter einem Mann dienen, der ſich eins 
bildet, der erſte General von Europa zu ſeyn: überdies 

glaube ih, daß ein ſ<ledter General beſſer iſt als 
zwei gute, Der Krieg iſt, wie die Regierung, eine 

Sache des Taktes. J< habe mit einigem Ruhm ange- 

fangen, id) werde Jhrer ( Carnot's) würdig fortzufahren 

wiſſen, “ — Mod) am nämlichen Tage war er nad Lodi 

geeilt, die unterbrochenen Operationen fortzufegen. 

Das Direktorium hatte ihm den Vorſchlag gemacht, ſeine 
Armee Zu theilen, und die eine Hälfte in Mailand unter Kel- 
lermann agiren zu laſſen. Gegen dieſen Vorſchlag lehnte 

er ſich feſt und entſchloſſen auf, immer den Vortheil. der bete 
einten Macht bor Augen habend, und was ſein perſönliches 
Verhältniß zu Kellermann anbelangt, ſo haben wir dies 

fo eben Eennen geletne. Das Direktorium ſicherte ihm 
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den 24. Mai den alleinigen Oberbefehl aber die Ar 

nee bon Stalien als einen Beweis des Zutrauens in fein 

Geldherentalent feierlich zu, deutete ihm aber, nach wie 

vor, die politifhen Grundlinien für fein ferneres Berfape 

ren an. Dies Fann ſeine Verfahrungsweiſe erläutern, 

ohne ſein perſönliches Verdienſt zu verdunkeln, das ihm 

unbedingt bei der Ausführung zuerfannt werden muß, 

Aber den Jubel der Mailänder beim Einmarſ< der 

Franzoſen, und ihre Hinneigung zum republikaniſchen 

Syſtem, theilte feineswegs die übrige Provinz, welche 

die Bedingungen der Sieger ſchwer und bitter empfand. 

Kaum war Bonaparte zu Lodi angekommen, fo bet: 

Fiindete das Läuten der Sturmgloden den Ausbrud eines 

allgemeinen Aufſtandes im Ricken der Armee von Sjtalien, 

wozu die Maasregel, die Kirchen ihrer Koſtbarkeiten zu 

berauben, angeblich um der dienenden Klaſſe die Beitrei- 

bung der geforderten Sriegsfteuer zu erleichtern, nicht we- 

nig beigetragen hatte. 

Der Hauptfig dieſes Aufſtandes befand ſich zu Pavia; 

dazu fam das Gerücht, die Conde'ſHe Armee ſey bon der 

Schweiz her gegen den Leffino im Anmarſch, die Engländer 

hätten bedeutende Truppenmaſſen in Nizza gelandet, und 

Beaulieu habe 60000 Mann Verſtärkung aus Öſtreich 

erhalten. 

Bonaparte eilte am 24. Mai an der Spiße-von 

300 Pferden, 6 Kanonen und eines Grenadierbataillons 

nah Mailand zurid, ſtellte durd ſeine unerwartete 

Gegenwart die Ordnung her, eilte von da nad Pavia, 

ließ die Thore mit Gewalt öffnen und zerſtreute die Aufriih- 

rer, während mobile Kolonnen unter dem General Haquin 
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das O©trafamt mit Feuer und Schwerde auf dem platten 
Lande verwalteten; mehrere Häupter des Aufſtandes wur- 
den vor ein Militairgeridt geſtellt und erſchoſſen. - Mai- 
land, deſſen Zitadelle ſich noch hielt, ward unter ſtrenge Auf- 
ſicht geſtellt. Co gelang. es Bonaparte Durd ſchnelle 
und energiſche, aber freilich auch oft grauſame Maasregeln, 
den Ausbruch der Flamme zu verhindern, und feinen 
Alnpóngeru in Jtalien bon neuem Luft zu machen. Mit 
Ungeduld verlangten dieſe die franzöſiſche Verfaſſung für 
die Lombardei. Bonaparte bewilligte ſie, und bald genug 
breitete ſim die neue Lehre bon Den Gebirgen Chiavennas 
bis an die Einmündung des Oglio in den Po aus. Na- 
tionaltcuppen wurden errichtet, die Kavallerie mit den 
Pferden des Landadels beritten gemacht, und fo in Pie: 
mont, der Lombardei, Parma und Modena in der Ge: 
fdywindigfeit neue Bataillone gebildet, die Bonaparte 
bei ſeinen fpdtern Operationen trefflich zu benugen wußte, 
Dadurd) ward der Grundſtein zu der Eisalpinifchen Ste: 
publiE — Diefex Epiſode in der Geſchichte Jtaliens — 
gelegt. 

Wir müſſen hier Die Bemerkung einſchalten, daf währ 
rend Bonaparte von der Armee abweſend war, ſein 
Chef des Generalſtabes, Berthier, die Angelegenheiten 
bei derſelben leitete, abee Bonaparte widerholentlich 
zurüczufehren bat, weil ſeine Gegenwart höchſt ndthig 
fey. Es ſcheint als habe dies in der Gtellung Ber: 
fhier's zu den übrigen Generalen gelegen, und nament- 
lim zu Serrurier, pon dem er ohnehin Feine beſondere 
Idee haben mußte, was aus ſeinen Berichten an den 
Obergeneral hervorgeht... Go belebte Bon aparte's 



Gegenwart die Handlungen ſeiner Offigiere in eben dem 

Maße, wie fie draftifd) auf ſeinen Gegner wirkte, was 

ſelbſt mod) in ſeinen fpatern Feldzügen fidytbar war. Wo 

er nicht in Perſon Commandirte, athmeten ſeine Gegnee 

viel freier, 

Wir erinnern uns, daß Beaulieu fih nad dem 

unglidliden Gefecht vor Lodi zuerſt Pinter den Oglio 

und dann hinfer den Mincio gezogen hatte. Hier 

wählte er eine fdjon von der Natur feſte und durch die 

Kunſt nod) verſtärkte Stellung, die freilich 43 Meilen 

Ausdehnung hatte, ndmlid) von Pes<iera am Garda- 

See bis Mantua, die einzige Stadt, die dem Kaiſer 

in Jkalien noch übrig geblieben war. Beide Flügel lehnten 

fic) auf dieſe Weiſe an Feſtungen, von denen Mantua 

bedeutend, Pesdiera dagegen — das zu Venedig gehörte 

und den Öſtreichern nur für den Augenbli> überlaſſen 

worden war — weniger bedeutend“ genannt zu werden 

perdient, Die Stellung, in der das Geſchüs nicht geſpart 

war, beherrſchte drei Briiden über den Mincio, bei Ri- 

valta, Goito und Borghetto. 
Beaulieu hatte 20 Bataillone ſeiner beſten Truppen, 

nämlich: die Brigaden: Wukaſſowic<, Roccavina 

und Roſſelmini, im Ganzen 12000 Mann nad Mantua 
geworfen, an deſſen Erhaltung ihm begreiflichermeife Alles 

gelegen ſeyn mußte, do Eantonirte der größere Theil der 

Beſagung außerhalb unter Befehl des Generals Colli, 

der bei Goito ſtand und den linken Flügel Fommandirfe, 

Generar Liptay hatte den tedyten Flügel und ſcand bei 

Eafter.gq obo; er hatte Die kleine venetianifde Geftung 

DesHiera und die Tinga 
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(la Epiufa) im Cefd- Thal 12 Meilen von Deschiera bes 

fegt, General Pittoney ſtand mit 3 Bataillonen und 

9 EsFadrons in Baleggio am Mincio, ſeine Avantgarde 

(3000 Mann und 1500 Pferde) in Borghetto; Sebot- 

tendorf mit 3 Bataillonen und 6 Esfabdrons etwas mehr 

links zur Gerbindung mit Colli; General Melas mit 

der Reſerve, 9 Bataillone 18 Esadrons zu Oliofi bei 

Galeggio. ‘Um nicht von der obern Seite des Garda: 

Gees umgangen zu werden, wurde General Laudon, 

zu dem bald nacher nog 10 Kompagnien angefommne 

Verſtärkungstruppen ſtießen, mit 6 Kompagnien und 1 

Eskadron naj Torbole detaſchirt. Zwei bewaffnete 

Schiffe wurden auf dem Gee ausgeriiftet, um das Ufer 

zwiſchen Peshiera und Torbole zu bewachen. Die ganze 

öſtreihſ<e Gtärfe am 25. Mai giebt S< els auf 20331 

Mann, worunter 4400 Mann Kavallerie, an. 

Gegen dieſe Aufſtellung [läßt fid) nichts einwenden, 

vorausgeſeßt, daß ſich leichte Truppen vorwärts in der 

Ebene an der Chieſa in hinreichender Anzahl befanden, 

um den Anmarfd des Feindes zeitig genug zu entdeden. 

Eben fo ſteht zu erwarten, daß ein Benadhridjtigungspoften 

in Lonakfo ſtand, um die etwanigen feindlichen Bewegun- 

gen an der weſtlihen Seite des Garda-Sees zu bewachen, 

und die Verbindung mit dem General Laudon zu ſichern. 

Es ward ein Kriegsrath gehalten; und beſchloſſen, 

die Franzoſtn erſt nad ihrem Übergange über den Mins 

cio anzugreifen: 

(Es ſcheint, als habe Bonaparte anfänglich die 

Idee gehabt, über Brescia in Tyrol einzudringen, und 

ſo vielleicht den Feind ohne Schuß vom Mincio zu ente 

fernen, Dies geht qus, einem Schreiben Berthier's
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und aus der anfdnglidjen Richtung der franzöſiſchen Ko- 
lonnnen hervor, die ſich gegen die obere Chieſa dirigirten. 

Maſſena war ndmlid über Caſſano auf Goncimo, 

von da über Chiari auf Brescia marſchirt, und wen: 

Dete fidy erſt ſpäter (28. Mai) wieder rechts gegen 

Monte-Chiaro; Kilmaine traf den 25. Mai Abends 

in Brescia ein; die Diviſion Augereau war denſelben 

Weg gegangen, aber bon Brescia grade auf Ponte 

di S. Marcoz General Serrurier mit der Reſerve 

ſollte fih in der Nichtung auf Carpenedolo, und ſpäter 

auf Bolta dirigiren. Dieſe vier Diviſionen, die hinter 

Brescia vereinigt waren, beſtanden nah Berthier's 

Bericht vom 26. Mai aus 27000 Mann, ſowohl-Jnfan- 

ferie als Kavallerie, erwarteten aber in +40 Tagen eine 

Verſtärkung von 9000 Mann von der Alpen- Armee, 

Von dieſem Plane ging Bonaparte wieder ab, wahr» 

ſcheinlich weil esihmbdod) ni<trathſam ſchien, einen fo ſtar- 

Een§eind unberührt in ſeinerrechten Flanke zu laſſen, und zog 
es vor, den Mincio zu forciren und die öſtreichſc<he Mitte zu 
ſprengen, Gebr geſc<i>Et benuste er aber die gegenwärtige 

Geellung ſeiner Armee, den Feind glauben zu machen, er 

wolle ihn oberhalb des Garda- Sees bei Niva umgehen, 
um ihm Beſorgniſſe für Dyrol einzuflößen, und ihn zum 

Detaſchiren zu verleiten, ein Manöver, das ihm nun ſ<on 

zweimal fo erfolgreid) geglüdt war, Gleichzeitig aber 

hielt er ſeine Hauptkräfte zurü&, und zwar anderthalb 

Tagemärſche vom wahren Angriffspunkte, alſo hinter der 

Mitertel- Chieſa, und ſcheinbar defenſiv agirend. 

General Kilmaine mußte zu dem Ende mit 6 Bas 

faillonen und 1500 Pferden auf Dezenzano am Garda, 

Gee, General Rus ca mie einer Halbbrigade auf Salo 

marſchiren, Bon Degengano aus wurden die öſtreichſchen 
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Gorpoften harzelirt, und bis an die Thore von Deschiera 

geźrieben. 

m 29. Mai mußte Kilmaine fic) auf Lonato 

zurńdziepen, dann rechts ab auf Caſtiglione delle 

Gtiviere marfdiren, Augereau aber bon Ponte-di- 

GS. Marco auf Oezenzano vorrücken, eine Bewe- 

gung, die wahrſcheinlich» bloß perſönliche Urſachen (wiel- 

leicht. der Führer wegen) hatte; Maſſena blieb zu 

Monte-Chiaro, Serrurier mit der Referve zu Mon- 

ga (wahrſcheinlich auf der Karte Mezzano an der Chieſa). 

Um 2 Uhr Morgens (30. Mai) fegten fidy alle Ko- 

lonnen auf Borghetto in Marſch ; Die öſtrei<ſc<he Avant- 

garde wurde über den Mincio geworfen (wobei es zum 

erſtenmale der franzöſiſchen Kavallerie gelang, die öjtreich. 

fhe im offenen Kampf. zu überwältigen). und zerſtörte 

hinter fic) die Bride. Unter dem heftigſten Kanonen- 

feuer ſtellen die Franzoſen die Briike wieder her, wah; 

rend 30 kühne Schwimmer ſich. in den Fluß ſtürzenz die 

Grenadiere gehen über die Bride und bemächtigen ſich 

des Dorfes Baleggio, Beaulieu's Hauptquartier, wel 

ches er Eurz vorher erſt geräumt hatte. Aber dic Öſtreicher 

waren nur żuriidgegangen, um ſich vorwärts von.Billa- 

Franca in Sclachtordnung zu ſtellen. — Bonaparte 

ſagt ſelbſt in ſeinem Orginalberidjt, daß. ihm grade dies 

am wünſchenswertheſten "geweſen ſey, denn nun hielt er 

ſie durch eine leohaſte Kanonade in der Front feſt, wóbe 

rend Wugereau, ſobald er den Mincio überſchritten 

hatte, links ab auf Pes giera marſchiren, den Plas masz 

Biren, und die Ausgänge Lyrols an der Etſch. befegen 

ſollte, um dem Feinde den NüEzug dahin zu verleg2n.-- 

Allein einestheils wurde Augereau's Marſc< durch das 

Terrain aufgehalten, auderntheils warteten die Öſtreicher 
dies 



dies Manöver nicht ab, ſondern ſesten ſic) auf Caſtel- 
novo in Marſc<, zogen ſich über Campara gegen Dolce 
Dinter die Eeſch und warfen die.Brńden ab. Gie deten 
ihren Abzug durd) ihre Reſerve- Kavallerie. Bei dieſer 
Gelegenheit fiel ein hißiges Kavallerie- Gefecht vor, in 
wvelc<em Murat ſeine Fähigkeit als Reitergeneral ent 
wiEelte. Den öſtreichſchen Verluſt in dieſem Gefecht ge- 
ben franzöſiſche Berichte auf 1500 Todte und Berwundete, 
und 500 Gefangne, aber viel zu hoh an. 

Das Gefecht von Valeggio But Veranlaſſung zur 
Errichtung der Guiden in der franzöſiſchen Armee gege- 
ben. Als nämlich Napoleon ſein Hauptquartier daſelbſt 
efablirt hatte, gelang es einigen [eichten Truppen von 
der öſtreichſchen Diviſion Sebottendorf, es zu über- 
fallen, und nur durch einen Zufall entging der franzöſiſche 
Obergeneral hier der Gefangenſchaft. Er ſagt in ſeinen 
Memoiren (Seite 202): „Die Gefahr, der Napoleon 
ausgefest war, drang ibm die Nothwendigkeit auf, eine 
Wade bon ausgefudten Soldaten für die Sicherheit 
ſeiner Perſon zu organiſiren. Er formirte ein Korps, dem 
er'den Namen Guiden gab. Der Eskadronsc<ef Bef: 
ſidres war mit deſſen Organiſation beauftragt. Es ers 

hielt die Uniform der Jäger- Garde, deren Kern es abgab. 
Es war aus ausgeſuchten Leuten von mindeſtens zebne 
jähriger Dienſtzeit zufammengefegt, und hat in den 
Gdlacten große Dienſte gethan. Dreißig oder vierzig 
dieſer Braven, zur rechcen Zeit gebraucht (lancós a pro- 
Pos) haben jedesmal große (2?) Reſultate herbeigeführt. 

ie Guiden waren das in der Sdlacht, was die ſpätern 
< > » S "vadronen vom Dienſt (escadrons de Service) unfer 

dem Raiſer ZIE 
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Die franzöſiſche Kriegsgeſchichke läßt hier eine Lice, 

ſelbſt die Briefe Der Correspondance inédite zwiſchen dem 

28. Mai und 7. Juni fehlen. Es geht nämlich nicht 

flar hervor, welche oftreidfdjen Truppen ſich eigentlich 

bei Billa:$ranca fonżentcicten, und warum fie P es- 

<hiera fo ſ<nell räumten, da ſie es einmal inne hatten, | 

und eine gute baftionirte Befeſtigung nebſt 80 Kanonen 

hier vorfanden. Gdels ſagt: Man habe Deschiera ge 

róumt, um die Beſaßung nicht umſonſt zu opfern, Doch 

dies iſt wohl Fein zureißender Grund, Stad ihm war es 

ferner Gebottendorf, der fid) auf Villa-Franca 

geworfen und dann ſeinen Marſch über Buſſolengo 

in das Etſchthal fortgefeśt hatte. Colli warf von 

Goito aus ſeine Jnfanterie nad Man tua und eilte mit 

der Kavallerie über Caſtelnovo naß Dolce zu 

Beaulieu. 

Go viel iſt aus allem klar, daß die Anſtalten der 

_ Śftreicjer hinter dem Mincio nur mangelhaft waren, fo 

wie ihr Widerſtand von keiner großen Bedeutung gewe- 

ſen ſeyn kann, denn mehrere franzófifhe Diviſionen find 

gar nicht zum Gefecht geFommen. 

Nach den Angaben Grahams gewann Beaulieu 

mit nur 14000 Mann, als dem Reſt ſeiner ganzen Armee, 

die Engpäſſe von Tyrol. Derſelbe Grijtſteller lobt 

das Benehmen des öſtrei<hſc<en Feldherrn in dieſer Epoche 

des Feldzugs, indem derſelbe ſeinen Rükzug nad) Tyrol 

giemlid) gut und ohne namhaften Berluft bewerkſtelligt 

haben ſoll. Unſrer Anſicht nad, und mit Berückſichtigung 

alles deſſen was vorgegangen war, ſcheint Lob hier nicht : 

_ an rechter Gtelle, es ſey denn, man wolle Beaulieu 

applaudiren, daß er nicht ſeine ganze Armee, ſondern nur 

einen Theil derſelben zwiſchen dem Po und den Lyroler 

—
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Gebirgen verloren habe, Die Anlage gum Gegentheil 
bar freilich — wie wir geſehen haben — gemacht worden. 

Bonaparte Fotfopirte den Marſch. der Aftreider, 
und ſtand den 31. Mai bei Rivoli, ſeine Boorpften 
fdon auf deutfhen Bergen. 

III. Borgänge 

im Sjnnern bon Sfalien und an der Etfch. 

(Bom 1. Juni bis zum 1. Juli). 

Die Operationen Bonaparte’s nahmen durch den 

Übergang äber den Mincio eine neue von der vorigen 

ganz verſchiedene Geſtalt an. Mantua, dieſe wichtige 
Feſtung, welcje bei Eröffnung des Feldzuges einige und 

30 Meilen vor ſeinem rechten Flügel gelegen hatte, lag 

left unmittelbar hinter ſeiner rechten Flanke, ?alſo faſt in 

ſeinem Rü>en. Er hatte bis jest alle ſeine“ Kräfte Fon: 

entrire gegen ſeinen Seind gebrauchen Eónnen, ohne 

nóthig zu haben, ſich durch Detaſchirungen — Die Be: 

fagung pon Mailaud etwa abgerechnet -- zu ſ<wädcen, 

Jett aber hörte dieſe Rolle auf, und während er mit 

dem einen Auge auf ſeinen Gegner bli>te, durfte das | 

WA fid niht bon Mantua entfernen. — Ein neuer 

bedeutender Fluß — die Eefdh — lag vor ihm, und nod) 

bales SE Leinen einzigen Übergangspunkt in ſeiner Gewalt. 

Überdies führte jeder Schritt ſeinen Gegner den Hülfs» 

quellen des 9Mutterlandes näher, die ſeinigen aber lagen 



immer weifet hinter ihm, Denn mas and) Jtalien ihm 

bieten miodhćc, ſeine Armee verminderte ſich täglich durch 

Gefechte und andre Fleine Berluſte, ohne die es im Kriege 

nicht abgeht. Ferner"ſtand fein Fuß an den Abhängen 

Tyrols, deſſen kräftiges Volk'=- ganz dem Teidytentziind: 

lidjen Jtaliener enfgegen— weder dem Greiheitsbaume nod) 

der dreifarbigen Kofarde zu huldigen Luſt bezeigte, ſon- 

dern mit Blut und Leben an Haus Hftceid hielt; der 

Nähe des zweideutigen Venedigs gar nicht einmal zu 

gedenken, das im Gladsfall nie Bonaparte’s Freund, 

im Ungladsfalle jedesmal fein Geind war. 

Es mußte Bonaparte’s nächſte Gorge ſeyn, feſten 

Fuß an der Erſ< zu faſſen, und Fein Punkt war hierzu 

günſtiger als Gerona, wo ſich drei ſteinerne Brücken 

über dieſen Fluß befanden*). Genedigs Steutralitat ſah 

er durch Abtretung Pesdiera’s an die Öſtreicher für 

aufgehoben an, ja er drohte ſogar dem Senat, in Perſon 

Genugthuung zu fordern, und nichts hielt ihn ab, mit 

aewaffneter Hand am 3. Juni in Verona einguricen, 

das bis dahin der Aufenthaltsort des vertriebenen Königs 

von Frankreich, Ludwigs XVIII, geweſen war. Bona: 

parte's glühender Haß gegen die Familie Bourbon 

ſprach fic) re<ßt deutlich Durdj die Bemerkung an den 

Senat von Venedig aus, daß wenn er den König nod 

in Gerona angetroffen hätte, er die ſtolze Stadt ohne 

Gmonung in Aſche gelegt haben würde. 

) In ſeinem Bericht an das Direktorium aus Mailaud vom 
7. Juni ſagte er fogay ausdriücflich, er habe Maſſena den bez 
ftintmten Befehl ertheilt, Verona um jeden Preis zu nehmen, 



An bas DiceFtorium aber ſchrieb er unfetm 7. Juni: 
„Wenn es Ihre Meinung iſt, 6 oder 7 Millionen aus 

Venedig zu ziehen, ſo habe id). Ihnen dieſe Art von 

Bruch abſichtlich vorbehalten. Gie können dieſe Gumme 

als. Schadloshalfung für das «Gefecht von Borghetto 

fordern, das im um Pegciera's „willen liefern mußte. 

Wünſchen Sie aber nod) weiter gu gehenm,»ſ9-wird es 

gut ſeyn, dieſen Zuſtand der Bmiftigieit (brouillerie) zu 

verfolgen. Dann aber bitte id um Juſtruktionen, denn 

es iſt nidjt gut mit aller Welt zugleich Händel anzufane 

gen," — Übrigens hielt es Der Provéditor von Gerona 

nad Maſſena's Einrńden mit den Franzoſen, und 

verſchaffte ihnen NDEN a" über Den Stand 

der Öſtreicher. 

Beaulieu hafte ſich mittlerweile ganz in das Etſche 

thal hinein und über Dolce und Roveredo nach 

Galliano gezogen, Bonaparte ließ ihn dur; Maſ- 

fena nachdrü>lich verfolgen, um ſeinerſeits die Belage- 

tung von Mantua anzuordnen. “ Maſſena nahm eine 

gutfgewählte Stellung bei Rivoli und [a Corona, 

linfs an den Garda: See, redjts an die Etfd und ihre 

ſteilen felſigen Thalränder bei Monte-Magnone ger 

[ehnt. 

General Rusca ſtand bei Galo auf der andern 
Seite des Garda: Gees; die Reſerve bei Verona und 

Garda. Maſſena nahm hierauf ſein Hauptquartier 

in Caſtiglione (woſelbſt es aud bis Anfangs Juli 
Serblieb) und bereiſete von Zeit zu Zeit die Vorpoſten 
et Rivoli und Salo. 

Augereau erhielt Befehl in Peschiera Beſaßung zu 

"aſſen und ſig auf Rantua zuziehen; fon am 4, Juni 
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erſchien er vor der Feſtung und bemeifterte ſic der Vor- 

ſtadt Eeriolo, ſo wie einiger óftreichifdjen Auſſenpoſten. 

Mix der Reſerve unter Serrurier rńdte Bonaparte 

nach [a Favorita, einem Luſtſ<loſſe der Herzöge von 

Mantua; die Avantgarde unter General Dallemagne 

aber nach der Borſtadt San Giorgio (S. Georg) die 

nad [ebhaftein Gefecht von denFranzoſen genommen wurde. 

Es iſt nöthig, unſere Aufmerkſamkeit einige Augen: 

blide auf die politiſche Stellung Bonaparte's in dieſer 

Periode zu richten, und zuerſt von Genua zu ſprechen. 

Dieſe Republik war dem Äußeren nad bei Eröffnung 
des Feldzugs neutral und blieb es aud) bis zulest. Im 

Stillen aber hielten es die Genueſer mit den Engländern 

und folglidy aud) mit den Oftceihern. Durch Beau: 

lieu's erſtes Vorrücken fprad fi die Stimmung der 

Republik feindlicjer gegen Frankreich aus, ſein Rückzug 

über den Po und die Nähe der franzöſiſchen Armee, mil 

derfe dieſe Stimmung wieder und entfernte Genua von 

den Diemontefern. Unterm 28. Mai hatte Bonaparte 

aus Nizza an das Direktorium geſchrieben: „Unſre 

Gtellung zu Genua iſt ſehr fritifd); man beträgt ſich 

fóledjćt, man hat auf der einen Seite zu viel, auf der 

andern zu wenig gethan, dod gliclidjerweife wird es 

von Feinen Golgen ſeyn. Das Gouvernement bon Genua 

hat mehr Genie und mehr Kraft als man glaubt. Nur 

zweierlei iſt hier zu thun: Entweder Genua durd einen 

Handficeid) zu nehmen, aber das iſt gegen Die Jdee 

des Direktoriums und gegen das Bölkerreht. Oder: in 

Freundſchaff mit ihm zu leben und fein Geld nicht zu 

verlangen, als das einzige was dieſes Volk ſchäßt. “ — 

Später verkaufte Bonaparte ſeine Küſtenkanonen an 
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Genua, damit — wie er fagt = ex fie nicht zu bewachen 

braudyte und fie nöthigenfalls dorf vorfände. Er unter- 

hielt beſtändig Agenten in Genua, und als die Genueſer 

in der Mitte des Juni die Rebellen ein wenig gu ric: 

fichislog unterſtüßten, ſc<rieb er ihnen unterm 14. Juni 

aus Tortona einen förmlichen Brandbrief; das Direk- 

forium deutete ihm aber unterm 15. Juni an, daß es 

durchaus nod nicht gewilligt ſey, die Maske gegen Genua 

fallen zu laſſen. — Go Tagen die Sachen in dieſer Pe- 

riode. 3 

Was im Ynnern, und vorzüglich im Süden Jtaliens 

vorging, feffelte gleichzeitig Bonaparte's ganze Auf= 

merkſamkeit. Neue WAufftande drohten in den eroberten 

Provinzen ſich zu erheben ; Rom und Neapel ſchienen nur 

auf ſeine Entfernung zu warten, um fid) gegen ihn zu 

erflären; es zeigten fic) Unruhen in Den Faifertidjen Lehen 

an den Grenzen von Genua, Toscana und Pie- 

mont. Die Gemeinfhaft der franzöſiſchen Armee mit 

der Riviera von Genua war unterbrochen, ihre Zuführen 

wurden bereits hin und wieder angegriffen, Kouriere 

aufgehoben oder ermordet 2c- Der Ganatigmus erhißte 

die Gemüther und bewaffnete die Hände. Mantua 

verlangte eine ernſthafte Belagerung, wozu die Franzoſen 

Feine Mittel hatten, denn wie hätten die Parks auf einem 

ſolchen Ritterguge ihnen folgen können! 

Alles dieſes veranlaßte Bonaparte, vorläufig 

Mantua blog zu blofiren, und ſich gegen die Auf 

rührer , beſonders aber gegen Die faiferlidhen Lehen zu - 

wenden, den König von Neapel zu beſchwichtigen, und 

den Pabſt einzuſchüchtern. 

Bor allem war es nöthig, die Organiſation der Lom- 

bardei zu beendigen und die Zitadelle von Mailand gu 
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erobern, wo man Belagerungsgeſchüß zu finden hoffce. 
— €nodlif mußten die Engländer aus Liporno vere 
frieben, ihr Einfluß auf die Küſtenländer aufgehoben, 
die Gemeinſchaft mit Corſica hergeſtelle werden. 

Zu dem Ende blieb die (verſtärkte) Diviſion Male 
ſena zur Beobachtung an der Ecſ<, aud um den 
efwanigen Unternehmungen der Öſtreicher die Spige zu 
bieten. Die Generale Gerrurier und Vaubois 
ſchloſſen Mantua ein, Angereau mußte bei Borgo- 
forte-hinter den Po gehen; Bonaparte aber wendete 
ſich mit einigen Abrheilungen in das Jnnere von Jtalien, 
um die politifdyen Alngelegenbeiten durch ſeine Gegen: 
wart zu ordnen. 

Sardinien, Parma und Modena' hatten ſich 
zum Frieden bequemt, der Grosherzog bon Zoscana Fam 
nicht in Betrahe, nur Neapel, Rom und Benedig 
ſchienen Bonaparte nod) den gliclidjen Erfolg des 
Krieges in Jtalien ſtreitig zu machen; namentlich) Nez 
apel, das immer noch eine bedeutende Armee auf den 
Beinen hatte. 

Bonaparte beſc<hloß mit der Unterwerfung Ne- 
apels den Anfang zw machen. Dog) von Seiten des 
Tegtern Eam man ihm mit friedlidjen Gefitnungen entge- 
gen, und fdon am 5. Juni wurde der Waffenſtillſtand 
gu Brescia gefdloffen. Der König beider Sizilien 
entfagte der Koalition, verſchloß ſeine Häfen den Englän- 
dern, und zahlte die mäßige Kriegsſteuer von 8 Millionen. 

Die neopolitaniſche Kapallerie-Diviſion (2400 Pferde), 
die fic bis dahin bei der oftreimfdjen Armee befunden 
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hatte, bezog Kantonirungen in der Nähe von Brescia, 
mitten unter den Franzoſen. Der Friede ſelbſt, der Mee 
apel die Neutralität aufdrang, wurde erſt Den 8. Oktober 
unterzeichnet, 

Gegen den Pabſt war Bonaparte nicht ſo freund- 
lid) geſinnt. Gon aus ſeinem Hauptquartiere Cherasco, 
den 29. April, hatte er dem Direktorium gemeldet, daß er 
12000 Mann nach Rom ſc<hi>en würde, ſobald er Beau: 
Tiew geſ<lagen haben werde. Jegt ſollte ſeine Ver- 
heißung in Erfüllung gehen. — 

Wir begnügen uns, die militairiſchen Nefultate auf" 
3ugeidjnen, ohne weiter in die Intriguen und Wafdinatio- 
nen des heiligen Vaters und ſeiner Agenten einzugehen. 

Sobald Bonaparte den Entſchluß gefaßt hatte, 
feindlich gegen Pius VI, zu verfahren, mußte die Divi- 
ſion Augereau ſich in Marſch fegen, den 16. Juni den 
Po bei Borgoforte ńberfdreiten und auf Bologna 
matfdjiren. Eine zweite Abtheilung unter dem General 
Saubois verſammelte ſich bei Piacenza. 

Die päbſtlihe Befagung von Bologna legte den 
19. Juni die Waffen nieder und gab ſich friegsgefangen ; 
am nämlichen Lage traf Bonaparte bon Cortona 
in Modena ein. Das wehrhafte Schloß von Urbino, 
das 50 Kanonen enthielt, öffnete ſeine Thore, und die 
Beſaßung von etwa 300 Mann folgte dem Beiſpiele 
ihrer braven Waffenbrüder in Bologna. — Bona 
Parte fdob ſeine Avantgarde bon Bologna aus bis an 
Wane pon Oertara vor, deſſen Befagung mit 

114 Ranonen ſim ohne weiteres Friegsgefangen gab, Die 
Srnjofen legten hierauf eine Garniſon bon 400 Mann 
hinein. 
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General Vaubois war dagegen den 18. zu Reg: 

gio angefommen, drang über die Apenninen auf Pistoja 

por (26. Juni) und bedrohte Ro m von der Loscanifden 

Seite aus. Ooh gab Bonaparte na dringenden Gor- 

ſtellungen des Grogherzogs von Loscana nad), verſprach 

ſeine Truppen nicht durch dieſes Land zu führen, und 

ſiherte ihm Florenz, wofür er fid) ruhig verhalten 

mußte, Dadurch fam General Baubois über S. Venanzo, 

und den Mont-Cenere erſt Den 26. Juni zu Distoja an. 

Jett beſchloß der Pabſt, fid) als guter Chriſt in ſein Schiſal 

zu finden und ſandte Friedensboten an Bonaparte, den 

verwegenen Sohn des Glü>s. Dieſer hatte gute Gründe, 

den Krieg hier. fo raſc< als möglich zu beendigen, um 

ihn an den Ufern der Ecſc< und in Tyrol deſto-nach- 

drüdliher führen zu können, und zeigte fid) geneigt zum 

Frieden, wenn anders Se. Heiligkeit einigs Opfer nicht 

ſcheuen möchten. Dieſe beſtanden dem Weſen nach in 

folgenden: Der Pabſt trat Bologna und Ferrara an die 

Republik Frankreich ab, ſo wie die Küſte des adriatiſchen 

Meers bon der Po- Mündung bis naj Ancona, deſſen 

Zitadelle mit allem was ſie enthielt dem Sieger einge- 

räumt ward. Er verſchloß ſeine Häfen den mit Frank: 

reich befeindeten BólEern, lieferte 100 Gemälde, Statüen 

und Vaſen, und 500 Mannuſkripte aus der Bibliothek 

des Vatikans aus, und zahlte 21 Millionen Franken 

Kriegsſteuer. Dennoch ſtand die Gade des Pabſtes ſo, 

daß er fi eigentlid) grafuliren mußte, niht ſchlimmern 

Kaufs davon gekommen zu ſeyn. 

NN CA 

Die Abweſenheit Bonaparteś vom Morden und 

Weſten des Kriegsſc<auplages hatte den kaiſerlichen 
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Lehnshduptern in der Nachbarſchaft von Genua einige 

£ufe gelaſſen, und eine Art Bolfstrieg war dort ausges 

brodjen. Der Haupsfis deſſelben war zu Arquata, 

3 Meilen von Cortona. General Lann es, an der Opige 

einer mobilen Kolonne, nahm WArquata, mit dem Degen 

in der Fauſt, zerftreute die ſogenannten Rebellen, arret
irte 

die Chefs, ließ einige davon todtfchiegen, die Häuſer der 

übrigen anfteden; Furz er ſtellte die Ordnung der Dinge 

nad) dem Borbilde ſeines Meiſters her. Um jedoch für 

die Folge mehr geſichertzu ſeyn, erließ Bonaparte für alle 

Kaiſerliche Lehen ein Militairreglement, ähnlich dem für 

Pavia einige Woden früher erlaſſenen. j 

1 

Auch von dieſer Seite beruhigt, richtete Bonaparte 

— zufolge eines Befehls des Direktoriums vom 45: 

Mai — ſein Auge jest auf Livorno, deſſen Hafen die 

Engländer halb und halb gegen den Willen Toscana's 

inne hatfen, und als Zwiſchendepot ihres Handels im 

Mittelmeere betrachteten. — General Vaubois ging den 

27. Juni von Piſtoja ab, überſchritt den 28. den Arno 

bei Fuechio und ſtand. plóglih vor Livorno. Allein 

die Engländer haften gute Gpione; ihre Schiffe behiel- 

ten Beit, die hohe Gee zu gewinnen, und ſie durften da- 

her den Giegern bloß die Magazin -Borräthe überlaſſen, 

deren Werth ſich auf mehrere Millionen belief. Bona- 

parte [angie nog am nämlichen Abend in Perſon in 

Livorno an, befahl, die Zitadelle in wehrhaften Stand 

BU ſegen, legte 2800 Mann Beſaßung hinein, und er- 

nannte den General, Vaubois zum Kommandanten. 
Für den Gall, daß Norditalien verloren ginge, ſollte er 

ſich über Maſſa in die Riviera von Genua guriicgiehen. 



Hierauf begab ſich Bonaparte’ nad Florenz, wo 
ihm bon Seiten des Hofes viele Höflichfeiten erwieſen 

wurden. Aber aud) das Kriegsglü> wollte nicht zu 

riitbleiben, und gleichſam zum Nachtiſg an der Tafel, 

an der Seite der Großherzogin, erhielt er einen Kou- 

tier mit der Nachricht, daß das Schloß bon Mailand am 

29. Juni Fapitulirt habe. Gu der That konnte ihm in 

dieſem WAugenblide nichts erwünſchter ſeyn, als grade 

dieſes Ereigniß. — General Despinois hatte den 
33 Juni Die Laufgräben. eröffnet, General -Chaſſe- 
Toup — dieſer geniale Ingenieut — die Belagerungs- 

arbeiten geleitet; den 25. fpielten die erſten Batterien — 
32 Geſchügße — deren Feuer die Sftreidfdje Artillerie mit 
großer Präziſion erwiederte, dody, ſchon nach 48 Geunden 
verlangte der 0ftreichfche Kommandant, Lami, zu fapitu= 

liten. Er ward mit der Beſaßung von 1800 Mann Eriegs=. 
gefangen, und 150 Geſchüße nebſt 200000 Pfund Pulver 
fielen dem Gieger in die Hände. Eine frefliche Beiftener 

zur bevorſtehenden Belagerung von Mantua. — Das Die 

refforium erflärfe ſim unterm 11. Juli für die Nothwen:- 

feit, das Schloß von Mailand zu demoliren; dod) Fam 

dieſe Mafregel nidhe zur Ausfahrung, 

Eben wollte Bonaparte iid in Perſon bor Man- 
tua begeben, als er die Nachricht von einem neuen in der 
Romagna ausgebrodjenen Aufftande bekam, der ſeinen 
Gig gu Lugo im Ferrara'ſchen hatte. Die Armee, welche 
fic) in Der Romagna gebildet hatte, nannte ſich vie Apo- 

flolifdye, und war am 6. Juli 15 bis 20000 Mann ſtark. 

Es fehlte ihr weder an Kävallerie noh an Generalen, 

wohl aber an Striegszudjt; denn ſhon am 8. Juli ineldete 
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Angereau an Bonaparte: „die Apoſtoliſche Armee 

hat aufgebóre gu ſeyn, * 

Adugereaus Thätigkeit dämpfte die Flamme im 

Entſtehen. war hatten ihm die pabftliden Patrioten 

60 Dragoner aufgehoben, und ihre Köpfe im Driumph 

in Lugo zur Schau getragen; doc er rüFte mit ſeiner 

Diviſion vor die Stadt, es entſtand ein ſehr blutiges 

Gefeft, eher nod eine Schlacht zu nennen, ſowohl in 

als vor Lugo, das auf drei Stunden allen Kriegsgräueln 

preis gegeben blieb. 

Das Gdreckeusbeifpiel von Lugo reichte hin, die 

Romagna zu beruhigen, und die frangsfifchen Truppen 

fonnten ungehindert gen Mantua marſchiren. 

IV. Belagerung 

von Mantua. WGbrfalle an der Etſch. 

='(Gom 2. bis 28. Juli). 

Dei Eröffnung des Feldzuges war Mantua nicht armict. 

Der Hof von Wien hoffte, ſeine Armee würde die Offen- 

ſive ergreifen und zu behaupten wiſſen; er rechnete auf 

Giege, nicht aber auf Niederlagen. Erſt nad Dem Ber- 

frage pon Cherasco wurde die Aimirung und Provianti» 

tung yon Mantua angeordnet „ſo wie die der übrigen Pläße 

in der Lombardei. Es bleibt dahingeſtellt, ob es nicht 

beſſer für die franzófifhe Acmee geweſen wäre, wenn ſie 

ohne Bergug Beaulieu verfolgt, über die Etſch- gewor- 
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fen, und Mantua durd) liberrafchung in ihre Hände zu 

bringen geſucht hätte, Napoleon iſt nicht dieſer 

Meinung, und ſagt in ſeinen Memoiren: (©. 192): . 

es wäre allem Prinzip: entgegen, eine Anzahl großer 

Orte, und eine Bevölkerung von mehr als einer Million 

Seelen in ſeinem Rüden zu laſſen. Dies beruht auf 

Anſichten und Umſtänden, und iſt keinem theoretiſchen 

Gefidjtspunkte zu unterwerfen. Genug, die Öſtreicher 
hatten Zeit gewonnen, Mantua vertheidigungsfähig zu 

machen, und Bonaparte mußte ſich, zur einſtweiligen 

Blofade entſchließen, bis ihn das eroberte Gefhig in 

den übrigen Plägen Jtaliens in den Stand ſeen würde, 

eine förmli<e Belagerung untecnehmen zu können. Zur 
Dedung der Einſchließung behauptete ſeine'Armee — wie 

wir wiſſen — die Linie der Etſch, und! die BrüXen von 

Berona und Legnago. 

Mantua, das den Ruhm hat, ſchon vor dem krojani- 

ſchen Kriege von den Etruskern angelegt zu ſeyn, iſt groß 

und fdhón gebaut. Als es noch den Herzögen gehörte, 

Die hier reſidirten, hatte es über 60000 Einwohner ; heut zu 

Tage zählt es kaum noch die Hälfte. Es iſt beſtändig Feſt 

geweſen, und vermöge ſeiner Lage in allen italieniſchen 
Kriegen als die wichtigſte Feſtung Italiens betrachtet 

worden. Häufig belagert, iſt es dod) meiſtens immer als 

ein Opfer der Hungersnoth, und nicht als Folge einer 

eigentliden Belagerung gefallen. Geine Hauptſtärke be: 

ſteht in der Schwierigkeit, durch Laufgräben an den Plat 

heranzuFommen, die nur auf den Zugängen ſelbſt geführt 

werden können, weil das übrige Terrain beinahe ein ein- 

ziger Moraſt iſt *). 

» Graham I. 245, 
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Mantua liegt in Der Mitte von drei Geen, durch 

die Gewäſſer deg Mincio gebildet, der aus dem Garda: 

Gee bei Deschiera kommet, und fic) bei Governolo in den 

Po ergießt, Die Stadt hängt mit dem feſten Lande durch 

fünf Deide zuſammen. 

1) Der der Favorita. Er krennk den obern bom mitt: 

lern See, iſt 600 Fuß lang *), von Geein erbaut, mit 

Gdzügen zum Ablaſſen des Waſſers verſehen, und 

heißt der Mühlendamm. An ſeinem Ausgange 

liegt die Zitadelle Favorita (richtiger benannt, die 

Gorteżza di Porto), ein ziemlich ſtarkes, regelmäßi- 

ges FünfeE, deſſen Fronten theilweiſe durch Tiber= 

fHwemmungen beſchüßt find. Diefer Damn fibre 

auf die Straße nad) Noverbella oder Verona, 

2) Der Damm von! S. Giorgio. Er iſt 360 Fuß 

lang **), endet in Der Vorſtadt gleiches Namens und 

führt nach Porto-Legnago. Er iſt durch ein ſtei- 

nernes Thor geſchloſſen, und hat in der Mitte des 

Gees Zugbrüden. 

3) Die Chauſſee nad) Pietoli 3 der untere See hat hier 

nur 480 Fuß Breite, aber das Terrain zwiſchen 

Gee und Stade iſt zu einem verſchanzten Lager mit 

Waſſergräben benuść. 

4) Bor dem Thore von Cerefe, das nad) Modena führt, 

durc< ein ſteinernes Thor geſc<loſſen. Der See war 

hier ziemlich breit. Endlich 
Scr 

9 Gia iwt Napoleon, dem wir dieſe Beſchreibung“ verdanken. 

Rach dem äußerſt genatten Plane von Domini, von dem eine 
Koyie im kleineren Maaßſtabe miſerm Werke beigefügt if, hat 
© benannte Damm 750 Schritt Länge, 

-% Nicht 360 Shß, ſondern 550 Schritt, 
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5) der Deich von Pradella, 1200 Fuß lang, welcher 
bie Gérafe von Cremona, durd) ein Hornwerk mit: 

ten im Gee vertheidigt. 

Bon dieſen fünf Chauffeen iſt alſo nur eine, und zwar 

Die erſte, durch eine Zitadelle vertheidigt,, Die übrigen 

pier waren von Der Alif, daß wenn Der Belagerer ihre 

Ausgdnge feſthielt, er mit einer Handvoll Menſchen die 

Garniſon Blofiren Fonnte. In ſpätern Zeiten, unter 

Napoleon als König von Jtalien, hat man geſucht, 

die Ausgänge aller Oeide ourd) Werke zu deen; der 

Ingenieur General Chaſſeloup führte ein permanentes 

Fort vor der Chauſſee bon Pradella auf, fo daß um 

Mantua gegenwärtig zu blofiren, die Einſchließung ſich 

auf alle vier Forts erſtreXen muß. | 

Zwiſhen Mantua, dem Mincio, dem Po und dem 

Kanal ä Maestra, der bei Borgoforte in den Do geht, 

liegt der Seraglio, eine dreie>ige Jnſel von 5 bis 6 

Quadrat-Lieues Inhalt. 

Dieſe Beſchreibung, zum Theil ITapoleon's eigne 

Worte, wird hinreißen, um eiugufehen, daß Mantua ſchon 

dur ſeine natürliche Lage ein ſehr feſter Plas iſt, der 

dur. Hülfe der Kunſt zu einem der bedeutendſten in 

Europa erhoben ward. Die Zitadelle iſt von den ehema- 

Ligen Herzögen erbaut, die Feſtung durch den öſtreichſchen 

Ingenieurgeneral Wutgenau anfehnlid) verſtärkt wor- 

den. Die Vorſtadt Th6 bildet eine doppelte Euceinte 
und liegt auf einer Inſel. 

Übrigens zählt die Stade 13 meiſt ſehr ſchön Defo= 
rirće Kirchen, von denen die des heiligen Andreas Die 

vornehmſte iſt, und 23 Klöſter. Nach der in Frankfurth 
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am Main berausgefommenen „Beſchreibung“ befanden 

ſich 5000 Juden und 11000 Chriſten (ohne die Garniſon) 

in der Stadt. 

Mantua hat gwifden 15 und 16000 Einwohner, iſt 

ſeit Jahrhunderten der Shauplat Friegeriſ<er Thaten 

geweſen, und beſtändig als Schlüſſel von Ober? Jtalien 

betrachtet worden. Prinz Eugen Blofirte es 1702 acht 

Monate fang; 1707 fiel es nad) der Schla<ht von Turin 

an Oftreich zurü. Herzog Montemar belagerte es 

1734 vergeblich. — Troß ſeiner günſtigen Lage iſt Mans 

tua zur Vertheidigung Feinestweges vorzüglich geeignet. 

Der See, der es umfließt, ift nur flah, und haucht zur 

Gommerszeit ſ<ädlihe Dünſte aus, welche jederzeit 

Krankheiten nad ſich ziehen. Jm fragliden Augenbli> 

(1796) war es obenein in ſchlechtem Zuſtande, die Öſtreicher 

haffen nur wenig Zeit gehabt, die Werke herzuſtellen, 

und baufen mehr auf die Natur als auf die Kunſt. Bür- 

gerliMe Anlagen hatten außerdem die nächſte Verthei- 
digungsfähigFeit geſ<wächt, und begünſtigten die Anndhee 

rung. 

Sad Jtapoleon's Meinung verlangt Mantua 

mindeſtens 12000 Mann Befagung ; dieſe müſſen ſich mög 

lid fi lange in Seraglio zu halten ſuchen, um die Hülfs- 

quellen des ergiebigen Bodens zu benußen und Herr vom 

Do, und namentlich vom redten Ufer des Stroms, zu - 

bleiben. Jomini ſcheint wenig Werth auf Mantua zu © ; 

legen, weil es die beiden Hauptbedingungen: Nicht über- 
Höhr zu ſeyn, und Ieichte Ausgänge zu haben, nicht voll- 
ſtändig erfüllte. Er fügt hinzu: ,, Wenn Mantua einen 
Stofen Ruf in dieſem Feldzuge erlangte, fo lag die Ur- 
fade mehr in der gegenſeitigen Lage beider Armeen, Die 
ſich um feinen Befig ſtritten, als in der wahren Gite 

7 
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des Dlages. Geine ſtrategiſche Lage auf der Furzen Linie 
des Mincio's zwiſ<en dem Garda- See und dem Po, 

war ſein Hauptverdienſt. Dieſer Vortheil würde indeſſen 
die ſiegreiche Armee wenig beunruhigt haben, wenn ſie 
ftark, genug geweſen wäre, ein zahlreiches Beobachtungs? 
Korps davor ſtehen zu laſſen, Die numeriſche. Shwäche 

der franzöſiſchen Armee und der Verluſt des ganzen Be: 

lagerungstrains ſind die einzigen Urſacßen der langen 

Bertheidigung von Mantua geweſen.“ 

Während Bonaparten die Angelegenheiten im In- 
“nern Jtoliens befdaftigten, hatte ſich eine gewiſſe Unthä- 
tigfeit bei den Diviſiorien an der Etfd und am Mincio 
eingeſchlichen, welches bemeifet, daß er die Seele ſeiner 
Armee, und feine Gegenwart deshalb um ſo nöthiger war, 

- wenn die Belagerung von Mantua mit dem erforderlichen 
„Nachdru>e geführt werden ſollte. — Beaulien ſuchte 
auf der andern Geite die erlittenen Verluſte nach Möge 
[ichfeit zu erfegen, und die eingebüßte Schlagfähigkeit 

ſeiner Truppen wieder herzuſtellen. Er hatte fic) nach 

dem Gefecht von DSorghetto auf die Höhen zurücge- 
zogen, welche den Cingang Lyrols vertheidigen, und ſich 
in der zweiten Hälfte des Juni in der ſtarken Stellung 
von: Roveredo perfdangt. Maſſena ſagt in ſeinem 
Rapport bom 28. Juni: Dieſe Berfdhanzungen wären 
ungeheuer, aber fo weitläuftig, daß die Öſtreicher ſie 
ſelbſt mit Hülfe der Rekruten und der Kinder nicht zu 
befegen im Stande wären. 

Die Kavallerie war des Unterhalts wegen tidwórts 
bis Trient gelegt, das Gros der Armer ſtand bei Ca- 
liano. General Henricy war mit einer-Diviſion mir 
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der Wertheidigung von Roveredo ſpeziell beauftragt; 

General Colli ſtand mit einer Diviſion (8000 Mann) 
am 19. Juni bei Roveredo, Campara und Ala, ſeine 

Avantgarde auf dem rechten Etſch - Ufer, und die Tytoler 

Scharfſchüßen bewachten den Kamm des Gebirges und 

die Tleineren Zugangsthäler zur Etſ<. Eine kleine Flot- 

fille auf dem Garda: See begünſtigte den rechten Flügel 

der öſtreihſc<hen Stellung. Aud) die Franzoſen hatten 

eine foldje und Befriegten ihre Gegner zu Waſſer mit 

nicht minderem Bortheil als zu Lande. 

Dur< dieſe Stellung dedte Beaulieu den Haupt: 

zugang Tyrols, ndmlic) die Straße nag Ynfprud, 

während er ſich die Möglichkeit vorbehielt, — wenn ſeine 

Angelegenheiten ſich verbeſſern würden — entweder auf 

dem rechten Ufer des Garda- Sees gegen Brescia ünd 

Mailand, oder durch das Thal der Brenta (die Bal - Su- 
gana) das er bei Baſſano mit 8000 Mann befeśt 

hielt, gegen Vicenza in die redjte Flanke ſeines Gegners 

zu gehen; endlich grade auf Mantua vorguriiden, falls 

der Feind thóricht genug ſeyn ſollte, nady Inneröſtreich 

vorzudringen. In ſeiner Lage wär die angenominene 

Stellung die beſte die er wählen konnte, nämlich" die 

einzige, in welcher der Unterhalt der Truppen und der 

Nachſchub geſichert blieb. e 

„Bon der Wurmferfden Armee waren 30000 Mann 

nach Stalien geſchi>t worden, (bon denen jedoch 10000 

im Innern żuridblieben) wodurd Beaulieu’ s śtrófte 

Ende „Juni wieder auf 50000 Mann anwuchſen. Nach 

franzöſiſcher Angabe beliefen fie ſich „ mit Einſchluß: der 

eſaßung von Mantua auf 61000 Mann, tworunter ſich 

40000 Mann Kavallerie, die Neapolitaniſche mitgerech= 

nef, (3) Befanden, Am 7. Juli ſtanden die Gros bei 
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Roveredo (15000), Bogen (12000). Auf dem Monte 

Baldo und an der Erſch 24000 unter Colli und Mi- 

trowskn; bei Baſſano und in der Bal: Sugana 8000, 

zuſammen 59000 Mann. 

Die Diviſion Maſſena (13000 Maun) hakte bis 

dahin die Oftreider bei la Corona und Rivoli be: 

obachtet, während Serrurier Mantua mit 7000 Mann 

bloFirte. Gdjon jest zeigten fid) die Spuren eines bög* 

arfigen Fiebers, denn Gerrurier bekam täglich faſt 

gegen 50 Kranke, die Öſtreicher zählten 8 bis 10000 

Kranke in der Feſtung. 

Die Gtellung der franzöſiſchen Armee Anfangs Juli 
war folgende: General Gauret hatte den linken Flügel 

und ſtand von Salo bis an den Jſeo See. Maſſena 
von Torre über RNivalta an der Etſch bis ©. Gio: 

pauni, 2 Meilen unterhalb Berona. Werona ſelbſt 

war in Vertheidigungsſtand gefest worden. General 

Despinois ſtand bon ©. Giovanni bis Ronco; 

Augereau von da bis Castagnara. Kilmaine mit 

2000 Pferden und 12 reitenden Kanonen zu Valeze als 

bewegliche Reſerve. Porto-Legnago war feſt. Bei 

der Chiuſa an der obern Ctſch befand fid) eine von 

Artillerie wohl gede>te Sciffbrüke. Die Franzoſen 

hatten alſo drei Übergänge über die Etſch : bei der Chiuſa, 
bei Gerona und Porte-Legnago. 

Mäſſena hielt die Nähe der oftreidhfden Avank- 

garde für nadtheilig, ließ ſie am 28. Juni bei Borg- 

“betta di Cammpion werfen, und den wichtigen Poſten 

von Bellono an der Etfh nehmen,
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Bonaparte Dirigirte den Park der fdweren Artil- 

Terie aus den eroberten Pldgen gegen Mantua, und betrieb 

jeßt die Vorbereitungen zur Belagerung mit dem größten 

Eifer. 

Beaulieu hatte 10130 Mann Beſaßung hinein gee 
worfen, nämlich 8800 Mann Jnfanterie, 450 Mann Ka- 

vallerie, 700 Mann Artillerie, 116 Mineurs und 64 Marine- 

Goldaten für die Sc<aluppen auf dem See. Die Beſaßung 

beſtand aus vorzüglich guten Truppen, aber bald wither 

ten Krankheiten, durd die faſt unerträgliche Hige der 

Jahreszeit nod) geſteigert, unter ihr, ohne daß jedoch die 

Sterblichkeit beſonders auffallend war. Der Kommandant, 

Canto -d'Irles, von Geburt ein Spanier, war ein 

General von Ruf. 140 ſc<were Kanonen, 76 Wurf- 

geſhüße und 60 $eldftide bildeten die Artillerie des 

Plages. — General Roſſelmini hatte die Zitadelle mit 

3500 Mann befest, Wukaſſowi< ſtand mit 2500 Mann 

im Hornwerke Pradella, Oberſt Salis vertheidigte das 

Kronwerk auf der Inſel Th&, General Roccavino 

mit 5 Bataillonen die Verſchanzungen von Migliaretto, 

und der Oberſt Sturoni mit 2400 Mann die Front 

bon S. Giorgio. Dieſer leßtere Poſten war gleid) zu 

Anfang der Blokade (4. Juni) durd die Diviſion Get 

turier genommen worden, und die Beſaßung hatte ſich 

in die Stadt ziehen müſſen, 

Die Belagerten machten faſt tóglid Ausfälle, von 

denen die gliclidften am 6. und 16. Juni unter dem 

General Wukaſſowic< den Franzoſen vielen Schaden 
Daten, 

_ Das ſtarke Anſchwellen des Po's verurſachte eine 
Rie flucy auf den Mincio, welche die Belagerten ſchr 

śliidliój zy Überſchwemmungen zu Benugen wußten. — 
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Bei dem Dorfe Cerefe, didt bei Mantua auf der Straße 

nad) Borgoforte, hatten fid) die Śftreicher in einem alten 

Thurm verſchanzt, wurden aber ſchon den 5. Juni durch 

eine Abtheilung Augereau's daraus vertrieben *). 

Die Ankunft des Oberfeldherrn vor Mantua gab 

der Belagerung den Impuls. Die Arbeiten ſchritten 

rüſtig vor; und am 13. Juli ließ Bonaparte förmlich 

die Laufgräben eröffnen **). Geine Qige verleitete ihn den 

47. Juli zu einem Handſtreich gegen das Chor Catena, der 

fehlſchlug, dagegen bemeiſterte fi) Gerrurier am 18. 

einiger Berſhanzungen außerhalb der Front Migliaretto, 

und General Chaſſeloup brachte die erſte Parallele 

unter heftigem feindlichen Kartätſchfeuer den 22. auf 80 

Loifen (200 Schritt) bom Hauptwall zu Stande, worauf 

drei Bakterien,“ und zwar die bon ©. Giorgio und Pra- 

della mit glühenden Kugeln, und die bon [a Favorite 

gegen die Gemeinſchaft der Stadt mit der Zitadelle zu 

wirken anfingen. Bald wńthete die Flamme im Ynnern 

der Stadt, und legte mehrere Palläſte, Klöſter und Privat- 

gebäude in Aſche. Ein wüthender Ausfall der Beläger- 

ten blieb ohne Erfolg; aber eben fo die Aufforderung 

Bonaparte's an den Kommandanten, ſich zu ergeben. 

Die Belagerer verſtärkten ihre Arbeiten, ſo daß ſchon 

am 26, Juti die zweite Parallele zu Gtande Fam; indeſſen 

verfehlte eine gegen die. Schleuſen gerichtete Batterie 

*) Berthier hatte die Sefiung bereits am 6, und 7. Juni 

refogno8zixt, und das Schlagen einer Gemeinſchaftsbrücke über 
ben Mincio angeordnet, von da ging ev nach Weśchiewa, vekog: 

nossivte auch dieſen Wing, ſo wie die Stellung an dev Etſch 
bei Rivoli, 

*) Graham I. 247. 
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ihre Wirkung. Dagegen breiteten fid die Franzoſen am 

linfen Mincio-Ufer aus, und nährten ſc<on die Hoffnung, 

fic) in wenigen Tagen im Befig des Dlages gu > 

als die Kriegs- Szene ſich veränderte. 

Von allen Seiten ging nämlich die 'Nachricht = 

eine neue öſtreihſ<e Armee breche durch Tyrol gegen 

Mantua vor, die bis dahin erlittenen Unfälle blutig zu 

rächen, 

„. W. Bon Burmfer’s Ankunff bei der. 

Armee bis nach dem erſten Berſuch der Öſtreicher, 

Mantua zu enffegen. 

(Bom 16. Juli bis zum 31. Auguſt). 

Die Abſicht des Kabinets bon Wien konnte wohl enie 

ger dahin gehen, das Verlorne wieder gu erobern, als 

vielmehr Mantua und Tyrol zu retten, fo wie die Erb- 

länder gegen eine Jnvaſion zu ſchüßen. — 

Die fäſt unglaublichen Fortſchritte Bonaparte's 

hatten auf Die öffentli<e Meinung ſehr nachtheilig ge: 

wirke, und eine Beränderung im Oberbefehl ward in 

Öſtreich nen gewünſc<f; um fo willfommner erſchien 

daher die Biete Beaulli eu"s-- des bereits den 21. Juni 

das Kommando an den General Jitelas übergeben. und 

die Armee verlaſſen hatte — um ſeine Abrufung. 
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General Wurmfer, der bis dahin am Niederrhein 

befehligt hatte, übernahm die [eitenden Zügel der bftreidhs 

ſchen Angelegenheiten in Jtalien, ein Korps von 30000 

Mann eilte bom Rhein nah Tyrol, und ganz Oftreid) 
ſchien fi in eine einzige Kriegsriftung zur Gortfegung 

des Kampfes aufzulöſen. Zu Wien bildete ſich eine dritte 

Armee; Freiwillige aus allen Ständen eilten — nament: 

Tid) in Tyrol — zu den Fahnen, von zarten Händen der 

Damen des Adels geſti>t, und nur die ſpäteren Aufopfe- 

rungen Preußens im Jahre 1813 können ſich mit jenen 

meſſen, die hier der Ehre des Vaterlandes dargebracht 

wurden. Leider dienten ſie nur dazu, die Triumphe des 

ehrgeizigſten aller Feldherrn zu vermehren, denn noch wax 

der erzürnte Gott der Schlachten nicht verſöhnt, 

In der Mitte des Juli langte Wurmſer mit 

einem Theile der Truppen vom Rhein zu Trient an, 

empfing hier die aus Snnerdftreid) berancidenden Bere 
ſtärfungen, und beſchäftigte ſich Tag und Nacht mit der 

Organiſation ſeiner Armee, Die ſicß bald auf 60000 Mann 

belief; außerdem waren 10000 Mann zur Oedung von 

Gnfprud zurüX geblicben*). Im Verein mit ſeinem Chef 

des Generalſtabes, dem General Weyrother, entwarf 
Wurmſer den Plan zur Fortfesung des Feldzuges, der 

dahin auslief, Mantua zu enkſeßen, die Franzoſen von 

allen Seiten zu umklammern und zu erdrü>en, und den 

Krieg in das Mailändſche zu tragen, das Öſtreichs ganzen 

Zorn auf ſic<ß-geladen hatte. Die Folge wird lehren, in 

wie weit Diefer Plan in Erfüllung ging. 

*) „Dw Abfall des Königs von Sardinien und dex Verluſt des 
Mailändſchen hatten den Hof von Wien, wiewohl zu ſpät, 

Über die Unzulänglichkeit ver öſtreichſchen Streitkräfte in Italien 

belehrt,“ (Graham I, 248.) 
m
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Die Stellung der franzöſiſchen Armee am 20. Juli, 

ARać fie eine Verſtärkung von 12000 Mann bon der 

Uiften = Armee erhalten hatte, war folgende: Gerrurier 

hatte die 3 Brigaden Pelletier, Serviez und Dal- 

[emagne — im Ganzen 10100 Mann == unter ſeinem 

Befehl, und ſtand vor und um Mantua, — Augereau 

befand ſich mit ſeiner Diviſion (5360 Mann) in Porto- 

£egnago und Ronco an der untern Erſc<, und hatte 

die Generale Beyrand, Robert und Gardanne 

unter ſeinem Befehl. — Die Diviſion Maſſena (15000 

Mann) war von Verona bis oberhalb Rivoli vers 

theilt, Sie beſtand aus den 4 Brigaden, Joubert bei 

Corona und Preaboccoz; Ballettg bei Pazzone 

und Buſſolengo; Rampon bei Verona; Victor 

bei Sego und in Berona ſelbſt, wo ſich außerdem die 

Generale Pigeon und Guillaume befanden, — Die 

Diviſion Saure? (4500 Mann) mit den Untergeneralen 

Guyeur und Rusca ſtand in und bei Gavardo, 

Gazzano, Termini und Salo. 

Die Generale Kilmaine und Despinois befeh- 

ligten die Reſerve- Truppen. Gie hatten die Generale 

Cervoni und Bertin, mit 7500 Mann unter ihrem 
Befehl, Jener ſtieß zur Armee, dieſer ſtand im Lager 

bei Desdiera und Zevio, — General Kilmaine 

ſtand eigentlid) an der Spiße der Reſerve = Kavallerie 

(1500 Pferde) die bei Valeggio am Mincio (unweit Villas 

Franca) fantonirte, =- Demzufolge zählte die Armee von 

Italien etwa 44000 Kombattanten, Die übrigen Divis 

ſionen: Sahuguet, Menard, Macquard und 
Vaubois ſtanden in den eroberten Provinzen zerſtreut, 

und gaben die Garniſonen in den feſien Pläßen am Po, = 
Lanaro, Lambro, und in Livorno und Ancona ab. | 
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Das fammtlide Geſchüß der Franzoſen belief ſich auf 
etwa 680 Sticke, qómlid) 620 Belagerungs- und 60 Felde 

geſchüße, das Geſc<hüß in allen Pldgen mitgeredjnet. 

Die Zitadelle bon Verona war — wie bereits bes 

merkt — von den Franzoſen in guten wehrhaften Stand 

gefest worden. Über die Gefisnahme dieſer Venetiani- 
ſHen Stadt ſchrieb Bonaparte unterm 22. Juli an 

das Direktorium: ihm ſchiene, als hdtten die Venetianer 

nicht übel Luſt, es mit ihm zu machen wie mit Karl VIII., 

d. h. wenn er ſich in Jtalien enfilirt haben würde, wollten 

ſie ihn auf dem Nidwege erwarten. Degshalb habe er 

ihnen mit Gerona das Prävenire geſpielt. Dem Prove- 

ditor von Benedig hatte er aber ſchon am 9. Juli ganz 

latonifch angezeigt, daß die Striegsmarime ihm die Noth- 

wendigkeit auſgelegt habe, Gerona einſtweilen zu armiren. 
Wir können über dieſe Angelegenheit hier in keine poli- 

tiſ<e Details eingehen, die im 1. Theil der Correspon- 

dance inédite ausführlicher nachzuleſen find, 

General Wurmſer fing — wie wir ſehen werden 

— damit an, Demonſtrationen gegen Legnano und Ve- 

rona auf ſeinem inten Flügel zu machen, während fein 

Gros - auf der Hauptſtraße dur; Tyrol gegen den 

Monte Baldo, der rechte Flügel aber auf der Straße 

über Gavardo und Brescia ſi< vorſc<ob. — Nur eine 

ſehr große Überlegenheit fann eine ſolche Theilung der 

Kräfte, die den Gegner gleidjfam einladet uns en detail 

zu ſchlagen, rechtfertigen, und dieſe Überlegenzgeit ſtand 

den Öſtreichern feinesweges zu Gebote. Jndeſſen ſchien 

ihnen anfänglich das Glad wohlzuwollen. 
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Den 29. Juli feste ſi) Wurmfer in 3 Haupt 

folonnen in Bewegung. Der linke Flügel unter Davie 
dowi (17000 Mann) ſollte am linken Etſc<-Uſfer über 

Ala und Peri auf Dolce gehn, während eine Neben- 

Folonne unter General Mezaros ſich auf Verona diri- 

girfe, Das Zentrum, unter Wurmſer's eigner Anfüh» 

rung (27000 Mann) ſollte zwifhen Eefeh und Garda-Gee 

gegen den Monte Baldo borriiden, und General 

Melas mit einer Nebenkolonne auf Lumini, rechts 

um den Monte Baldo herumgehen. Die dritte Haupf- 

folonne unter Quasdanowid, von 28 Bataillonen, 

18 Esfadrons und 24 ſ<weren Kanonen, die Negiments- 

ſtüde ungerehnet (18000 Mann), ſollte um den Garda: 

Gee herum über Riva und Salo grade auf Brescia 

in den franzöſiſhen Ricken marſchiren. Die „ganze oft 

reichſche Macht velief“ ſic. daher auf 62000 Mann*). 

Die Franzoſen widen nad) lebhaftem Gefedht und 

anfebnlifem Verluſt im Etſchthal bis Rivoli, und von 

da bis Piaveſano, eine Meile, vor Eaſtelnovo zurü. 

„Gtolz auf ſeine große Überlegenheit“ — ſage Ita: 

poleon — „Dadte Wurmfer nicht daran, zu ſiegen, 

ſondern den Sieg zu benugen, und ihn verderblich für 

ſeinen Feind zu machen“ — bevor er ihn nod) errungen 

hatte, fónnte man hinzufügen. : 

Die Śftreicher entwidelten bei dieſem Angriffe viel 

Thätigkeit, Die beſonders den Generalen Davidowid 

und Gebottendorf beigemeſſen werden muß. Erſterer 

ſchlug fogleih bei Dolce eine Schiffbrü>e über die 

fſc<, um die Verbindung unter den Angriffstolonnen 
ee 

Mag Graham (I. 250) waren bie Öftreicher nur 47000: 
Mann ave, oder 54 Bataillone 35 Eskadrons, Dieſe Angabe 
Heine zu gering. 
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gu erleidjtern. Nicht minder thatig Bezeigte ſich der linke 

Flügel, der über [a Chiufa bis Verona poufficte. 

Daher geſteht Maffena ſelbſt ein, daf wenn ihm 

die Oftceider vom Garda - Gee aus im Defilee bon 

Osteria zuvorgefommen wären, es um ſeine Diviſion 

geſchehen war, ehe fie nod) Rivoli erreicht hatte. 

Am nämlichen Lage (29. Juli) vollführte Quase 

Danowid) ſeine Bewegung von Corino aus. Er hatte 

fein Korps in 4 Wheheilungen und 2 Avantgarden getheilt, 

die rechće Der [e$fern unter Kl enau auf Brescia gehend, 

die linfe unter Luſignan auf Galo marfdirend, das 

die fdiwache Diviſion Gauret nad) tapferer Gegenwehr 

rawinte, und ſich auf Dezenzano zuridzog mit Ausa 

nahme des Generals Gupeur, der ſich mit einem leich» 

ten Bataillon in ein weitlduftiges Gebäude bon Galo 

geworfen hatte, entſchloſſen, fid) bis auf den leßten Mann 

gu wehren. Die Oftreider nahmen hierauf Brescia am 
30. Juli durd Überfall und machten über 700 Gefangene, 

Es tritt hier ein Moment in der Geſchichte dieſes 

Feldzuges ein, in welhem Bonaparte nad unſrer 

Anſicht ſehr groß erfdeint. Jłodh am 6. Juli hatte er 

an Carnot gefdrieben: ,, Der Feind verſtärkt ſich, id 

werde ihn nicht auffuden, ſondern Alles an Mantua 

fegen.* Um ſo größer erſcheint fein jeßiger Entſchluß. 

Mit äc<htem Künſtlerblick überſah er ſeine Lage. Ein 

General von gewöhnlichem Talent hätte über die Wahl 

der Mittel, Die er in dieſem FritiſHen Moment zu ergrei- 

fen hatte, gefdjwanke; Bonaparte fdwankte nicht, 

ſondern entſc<ied fit) obenein für ein beiſpiellos Fines 

Manöper, Mod war es vielleicht möglich, ſeinen Gegner 
einzeln zu ſchlagen, einen Tag ſpäter, wenn die Ver- 

einigung geſchehen war, nicht mehr. — Er beſchloß daher, 
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ſich. mit ganzer Kraft zuerſt auf Quasdanowid zu 
ſtürzen, dieſen zu erdriiden, dann an den Mincio zurück 

zu eilen und 'Wurmſer in die Thäler von Tyrol zu 
werfen. Viel ſtand dabei auf dem Spiele; die Straße 

nad) Mantua blieb dem Feinde offen, der eigne Rücken 

war bedroht, die Gemeinſchaft mit Augereau unter- 

brochen, endlich fiel nothwendig der ganze franzöſiſche 

Artillerietrain den Belagerten in die Hände. Höher noch 

als Alles verdient aber wohl Der Entſc<luß zur Auf: 
bębung der Belagerung ſelbſt dem franzöſiſchen 
General angerechnet zu werden, da der Fall der Feſtung 

gleidhfam vor der Thür war. Und dennody ſchwankte 

Bonaparte nicht. Es handelte fic) hier darum, das 

Ganze zu retten, mochte auch Einzelnes darüber zu 

Grunde gehen. Wenn wir uns bei dieſer Epoche des 

Feldzuges etwas länger verweilen, fo mag das hohe 

Intereſſe das ſie einflößt, es rechtfertigen. 

Auf die erſte Nachricht von dem Vorbrechen der öſtreich- 

ſchen Kolonne befahl B o nap arte die Aufhebung der Be- 

lagerung. Er ſagt darüber: „Die Diviſion Serrurier 

verbrannte ihre Belagerungslaffeten, ihre Bettungen, 

warf ihr Pulver ins Waſſer, vergrub die Projektilen, 

vernagelte die Gefchtige und hob die Belagerung in der 

Nacht vom 31. Juli zum 1, Auguſt (ſoll wohl heißen 

vom 30, zum 31. Juli) auf,“ Gleichzeitig ſandte Bona- 
Parte dem General Augereau, der von Porto Legnano 

3E8en Gerona geriidt war, den Befehl, die Bride bei 

Dent EE ref Orte abzubrechen , von den Magazinen zu 
retten wag irgend zu retten ſey, und ſich ſchleunigſt mit 
allem was zę bei fic) habe nah Roverbello (zwiſchen 
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Mantua und WiMaftanca) zu begeben, und dort weitere 

Ordre abzuwarten. Jn Noverbello herrſchte die größte 

Verwirrung, und Augereau fand alle Hände voll zu 

chun, die Ordnung herzuſtellen, und dem Kleinmuthe die 

Stirn zu bieten, der die Gefahr noc) größer fab, als fie 

wirklich war. 

Das GeſpräHh Bonaparte's mit Augereau zu 

Roverbello den 30. Juli Nachmittags, das gewiſſer« 

maßen den Charakter eines Kriegsraths trug =- iſt von 

großem Intereſſe. Der erfahrne Krieger ging ganz in 

Bonaparte's Plan ein, ſic) auf Quasdanowich, 

der mittlerweile Porte St. Marco an der Chieſa ge- 

nomen hatte, zu werfen, um ſich fo die Gemeinſchaft mit 

Mailand frei zu halten, und erbot ſich ſelbſt zu dieſem 

Auftrage 3; aber zugleich tadelte er Bonaparte’s Maas- 

regeln, die Beiagerung von Mantua aufgehoben zu 

haben. Doch Bonaparte zeigte aud) hier, daß er Fein 

Freund von halben Entſchlüſſen war. Das Geſpräch 

unterſchied fid) alſo dadurd) von einem Kriegsrathe gee 

wöhnlichen Schlages, daß der Obergeneral den Unter» 

general nur enger an ſeine Zdeen Eniipfte, während ſonſt 

wohl der umgekehrte Fall. bei foldjen Gelegenheiten dar: 

‘aus hervorzugehen pflegt. 

Am 34. Juli war die franzöſiſche Armee am Mincio 

verſammelt, ein Beweis für ihre frühere richtige Bers 

theilung. Maſſena hatte ſic nad einem hißigen Ge: 

fecht bei [a Corona und Rivoli — in welchem die 

Śfireiher nad franzöſiſchen Berichten faſt durc<gehends 

berauſcht waren =- bei Castelnovo“ geſammelt, die 

Reſerve. nebſt der Kavallerie ſic) bei Villafranca Fone 

zentrirt. Vom Belagerungskorps , das noch bis 11 Uhr 

Abends Die Stadt auf. das keftigfte befchoffen, und einen 



— "HM 

Train pon 100 Kanonen, 12 Mórfern ‘und 9000 Kugeln 
guriitgelaffen hatte — rüdte die eine Abtheilung vom 
linfen Mincio-Ufer nach Noverbello zur Verſtärkung 
Augereau's, und die zweite vom rechten Ufer nach 
Pogzolo hinter Den Oglio zur Dedung von Cremona 
und des mittlern Po’s. Um dieſe verſchiedenen Bewegungen 
auszuführen, wurde die Nacht vom 30. zum gl Suri 
8u Hülfe genommen, und ohne Aufenthalt marſchirte die 
ganze franzöſiſche Armee gegen die Chieſa; am Mincio 
blieben nur einzelne Beobachtungspoſten zurü, 

Quasdanowid hatte, wie wir wiſſen, Ponte Sr. 
Marco beſest; er pouſſirte ſogleih auf Lonato vor, 
und Dirigirte zwei Brigaden auf Monte-Chiaro an 
der Chieſa. 

Bonaparte befahl dem General Gauret, nod) 
am 31. Juli wieder auf Galo zu marſchiren und Gu: 
deur loszueiſen, der ſich 48 Stunden lang mit ſeinem Ba: 
taillon, ohne alle Verpflegung und faſt ohne Patronen 
gehalten hatte; dem General Dallemagne aber, den 
Feind in Lonato anzugreifen, und die Stadt um jeden 
Preis zu nehmen. 

Gauret’s Auftrag glide vollfommen; er vertrich 
den Feind aus Salo, und Guyeur war befreit. Über 
dieſen General Guy eur ſagt der General St. Hilaire 
in einem Schreiben an Sonaparte bom 4. Auguft: er 
härte weder eine Inſtruktion nod) überhaupt eine Jdee 
von deg Obergenerals Abſichten gehabt, als er in das 
Sehe pon Galo ſich eingelaſſen habe; folglich “hatte 

ot Blog als braver Golvat ohne Reflektion gehandelt, 
*brenwerth erſ<einen folde Jtaturaliften! — 

“Niger gliklidy war Dallemagne, und mir nad 
mörderiſchen Gefechte gelang es den Granzofen, 

ie 

einem 
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die Oftreidher aus Lonato zu vertreiben, Die ſich nun auf 

St. Marco zuridzogen. Fest erſt fonnte Maffena 

an der Chieſa feſten Fuß faſſen. Go verging der 31fte. 

Es dringt ſic hier die Frage auf, ob denn von 

Geiten Wurmfer’s, der mit Davidowid zuſammen 

44000 Mann ftarE war, am 30. und 31. nichts geſchah, 

das gewagte Gpiel Bonaparte's an der Chieſa durd 

einen dreiſten Wurf zu ſprengen? Nein. Der ungewohnte 

Weihrauch umnebelt nur allzulei<t die Sinne des Sie- 

gers, und ſeine narfotiſche Wirkung blieb auch hier nicht 

aus. — Borſichtig und. langſam war Wurmſer von 

Dolce und Rivoli gen Mantua marſchirt , und hielt am 

31. ſeinen feierlichen Einzug in die befreite Stadt. Am 

folgenden Tage (1. Auguſt) breitete er ſich am Mincio 

aus, grade als ob das Schwerſte bereits gethan und 

nichts mehr zu thun übrig geweſen wäre, ließ Pesdiera 

einſtweilen Blofiren, den General Mezaros an den 

untern Mincio rüden, Serrurier aber durd) die Gar- 

niſon von Mantua auf Borgoforte und Marcaria 

verfolgen. Anſtatt auf Castiglione, den Franzoſen grade 

in den Rücken zu marſchiren, begnügten ſich die Śftreicher, 

pas franzöſiſche Belagerungsgefhig aus den Laufgraben 

in die Stadt zu fdleppen, und ſich an dem Anblik der 

ſeltenen Beute zu vergnügen. Es ſcheint, als habe 

Wurmſer das Manöver des Generals Quasdano- 

„wih für mehr als zureichend gehalten, Die Franzoſen 

zum Rückzug zu bewegen, und nur erſt als Die Nacrich- 

fen :von dem zweideutigen Ausgange der Gefechte von 

Galo und Lonato bei ihm eingingen, entſ<loß er fic 

(den 2. Au guſt) auf Goito zu marſchiren, ein Marſch 

der.ganz figlid) ſhon am 31. Juli unternommen werden 

fonnte und mußte. 

Tags
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Tags zu bor (den 1. Auguſt) hatte Augereau die 
Chieſa grali überſchritten, und die Truppen Quagdae 
Nowid’s zum fleunigen Nidzuge auf Gavardo gee 
nóthige, da ihre Gemeinſchaft mit Riva auf dem Spiele 
ſtand, und fie den Weg auf dem ſie hergekommen waren 
für den natńrlichften des Nidzugs hielten. Eine dreiſte 
Sortfesung der ed angefangenen Diverſion ſcheint dutce 
aus nicht im Jdeenbereid) des Sftreichfchen Generals ge: 
legen gu haben; daher verfehlte aud) dieſe Diverſion 
ganz ihre Wirkung, und Bonaparte ſah die erſte 
Hälfte ſeines großen Plans bereits mit Erfolg gekrönt. 

Der franzöſiſche Feldherr erfannte die Wichtigkeit 
bon Castiglione della Stiviere ſehr wohl, denn 
er hatte den dort mit 1800 Mann ſtehenden General 
Baletrte angewieſen, dieſen Poſten mit Blut und Leben 
aufs äußerſte zu vertheidigen, um Wurmſer's Marſch 
nach Möglichkeit aufzuhalten. Wie wenig rechtfertigte 
der franzöſiſche Untergeneral das Gertrauen des Ober- 
feldherrn! Auf die Annäherung der Wurmſerſchen 
Sortruppen räumte er (2. Auguſt) nice nur Castic 

glione, ſondern. frug aud) den Alarm nach Montes 
Chiaro, wofür er ſpäter vor ein Kriegsgericht geftelle 
und Eaffire wurde. > 

Nur mit Mühe gelang es Mugereau, Die Flüchti- 
gen zu ſammeln, die Ordnung herzuſtellen, und die gers 
ftreuten AUbtheilungen Valette's auf Donte St." Marco 

an Maſſena zu weiſen. : 

Der unerwartete Gorgang bei Castiglione durch- 
Ereuzęę Bonaparte’g ganzen Plan. Die Energie 
ſeines Charakters verließ ihn auf einen AugenbliE, und 
FE beſchlog, ſeine Armee über den Po zurüczuführen. 

( 8 
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Er geſteht ſelbſt ein, daß ibn die Vorgänge an der Etſch 

erſchüttert, und nur das ſpätere glidlihe Gefecht bei 

Lonato (3, Auguſt) das Gleichgewicht wieder hergeſtellt 

habe. 

Auch das Fraftvollſte menſchliche Gemüth hat Angen- 
blife der G<wäche; eine ſolMe war für Bonaparte 

cingetreten, dody ſein grenzenloſes Glick ſ<üßte ihn aud 

'hier vor dem tiefen Fall. Es war dem General Aug e- 

r eau vorbehalten, in dieſem verhängnißvollen Augenbli> 

zum Vermittler zu werden, und Bonaparte's Entſchluß 

zu beherrſ<en. Die Geſchichte meldet nidt, wo Ber 

thier war, als Bonaparte Die Jdee zum Nidzug 

ausfprad), wohl aber meldet ſie, daß wenn dieſe Jdee 

nicht zur Ausführung Fam, Augereau's Feſtigkeit eine 

zig und allein Daran* ſchuld war. Bonaparte hat 

ihm ſpäter den Zitel eines Herzogs von Castiglione 

beigelegt, aber die wahre Beranlaſſung einzugeſtehen ſich 

wohl gehütet; erſt in ſeinen Memoiren, die er im Exil 

gu ©. Helena ſchrieb, ſagt er von Augereau: Cette 

journée est la plus belle de ce général. Napoleon m'a 

jamais voulu depuis Poublier. | 

Nachdem Bonaparte’s ganzer und gerechter Zorn 

fid auf den General Galette entladen hatte, entwarf 

er den 2. Auguſt zu Monte- Chiaro den Plan zum An- 

griffe Wurmſer's, und befahl am 3. dem General 

Guillaume zu Peos<hiera, diejen Plas um jeden 

Preis, und bis zum legten äußerſten Augenbli> zu halten. 

Weld richtiger adhe künſtleriſ<er Blick liegt nicht in 

dieſem Befehl ! 

Geine Armee machte formfidy einen Kontremarſch. 

Maffena mußte ſig von S. Marco. auf Lonato 
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ziehen und das Zentrum bilden. Augereau hatte bei 
Monte: Chiaro nunmehr den rechten Flügel und Dirie 

girfe fid) auf Castiglione. Der Linke Flügel unter 

Gauret und Gupeur ſtand bei Galo und mate 

Front auswdrts gegen Quasdanowid, der nod am 

2. die Franzoſen angegriffen, Galo genommen, und ſeine 

Gemeinſchaft mit Riva wieder hergeſtellt hatte. 

In der Nacht bom 2 zum 3. ging dieſem General 

ein firategifches Licht auf, und er befdlof, dem General 

Wurmfer durch eine Bewegung auf Lonato und Dee 

gengano die Hand zu reichen. — Er trieb Gauret 

und Gupeur vor fic) her, und ſeine Avantgarde ſtieß 

bei Lonato mit Maffena zuſammen, erkämpfte anfdnge 

lid) große Gortheile, nahm Kanonen und Gefangene, 

mußte aber, als Bonaparte in Perſon angelangt war, 

das Feld räumen, und ſich auf Dezenzano und von da 

wieder auf Salo zuridzieben. Man Fann ſagen, in dem 

engen Terrain am Garda-See zwiſchen Lonato, Gavardo 
und Galo bildete fic) ein formlidjer Knoten von einzel- 

nen Gefechten, die der Tapferkeit von beiden Theilen 

viel Ehre machen. Go blutig indeſſen dieſe Gefechte 

waren, ſo wenig konnten ſie dazu beitragen, für das 
Ganze etwas zu entſcheiden. 

Während dies auf dem franzöſiſchen [infen Flügel 

am Garda: See vorging, marſchirte Augereau (3. Aue 

guſt) mit dem redjéen grade auf Castiglione, und 

ließ den Slefen und das Gloß durc den General 
Verdier angreifen, General Beyrand attakirte die 

Höhen re<ts bon Castiglione, und General Robert 

ging den Oftceidhern in Die linke Flanke. General -Kil- 

Mine rüdfe mit der Reſerve gegen die: Mitte vor. 

Dies alles war-nur ein Vorſpiel der eigentlichen Schlacht, 
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da Castiglione ſelbſt nur durd) die öſtreimſchen Vortrup- 

pen unter dem General Liptay befegt war. Indeſſen 

langten endlih Wurmſer's Kolonnenfpigen bei Gui- 

dizzolo, eine Meile von Castiglione an, Liptay 

- 30g fidy auf ſie zurüX, und das Gefe<ht wurde bald auf 

der ganzen Linie allgemein. Beide Theile ſchreiben ſich 

an dieſem Tage den Sieg zu, dom gebührt Augereau 

die Ehre, Wurmſer den ganzen Tag über feſtgehalten 

und dadurj Bonaparte vielleidjt den größten Dienſt 

erwieſen zu haben. Aber angenommen, der Gieg ſey 

wirklid) auf franzöſiſcher Seite geweſen, fo war im 

Grunde wenig gewonnen, denn immer noh blieb Wurm- 

ſer ſehr ftarf, beſonders ſtand ihm eine zahlreiche, faft 

ungeſ<wäc<hte Kavallerie zu Gebote, auch Fonnte er ſich 

in jedem AugenbliE von Mantua aus verſtärken. So 

lange endlih Quasdanowi< bei Galo und Ga: 

vardo ſtand, blieb Bonaparte's Gpiel immer noh 

ſehr gewagt, und er befdjlo$ daher, fich dieſen zudring- 

lichen Gegner gründlich vom Halſe zu ſchaffen, und, dann 

gegen den Mincio zu wirken. 

General Degpinois mußte zu dem Ende in und um 

Brescia alle zerſtreuten Abcheilungen zuſammenraffen, und 

den rehten Sltigel Quasdanowidh's bei Gavardo 

werfen (4. Auguſt), während General Ge. Hilaire 

von Dezenzano aus auf Salo operiren ſollte. Das 

erſtere mißlang; die Öſtreicher leiſteten ſehr heftigen Wiz 

derftand, einige franzöſiſ<e Abtheilungen wurden um- 

Zingelt, und mußten fic) mit dem Bajonet durchſchlagen. 

General St. Hilaire war glücklicher. Quasdanowidh 

mußte fid) an den Jdroſee ziehen, behielt Rocca 

d'Anfo befege, und gewann dadurd), den Monte Gre: 

malzo umgehend, ſeine Gemeinſchaft mit Riva, 
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Bei allen dieſen verſchiedenen Gefechten in einer ge: 

birgigen Gegend, die wenig Zugänge haf, und bei den 

mancherlei Kreuz: und Queerzügen Fonnte es nicht fehlen, 

daß ganze Abtheilungen in“ der Jrre umber’ marſchirken, 

und die Anlehnung verloren. Dies gab zu folgendem 

Vorfall Gelegenheit, der — wenn man den franzöſiſchen 

Quellen trauen darf -- faſt an das Drollige gränzt. 

Bonaparte hatte fic) nämlich) am 4. Auguſt nad 

Lonato begeben, um hier die Anordnungen zur Schlacht 

auf den folgenden Tag zu treffen, als die Nachricht eins 

ging, die Straße nad) Brescia ſey bei ©. Marco durj — 

die Öſtreicher befegt; zugleich langte ein Parlamentair 

von dorf aus in Lonato an, mit der Auffordrung an die 

Franzoſen, fic) zu ergeben. Bonaparte's Geiſtesgegen- 

wart entſchied. Er überſah mit einem Bli>e die Lage 

der Dinge, ließ ſeinen zahlreihen Generalſtab fid) zu 

Pferde ſeen, und fdnaubte den öſtreichſ<en Parlamentair 

mit den Worten an: „Sagen Sie Yhrem General, ich 

gäbe ihm 8 Minuten Beit, die Waffen zu ſtre>en, er bes 

findet ſich mitten in der franzöſiſchen Armee. Iſt dieſe 

Friſt verſtrichen, fo haben Sie nichts mehr zu hoffen. “ 

Der erfdjrodene Parlamentair gehordhte. — 

Die öſtreihſ<e Abtheilung hatte wahrſcheinlich den 

Obergeneral ſelbſt hier nit bermuthef, und entſchloß ſich, 

tie Waffen zu ftreden. Sie beſtand aus 3 Bataillonen 

und 4 Kanonen, — 

Bonaparte glaubte fic) fest ſeines Gegners Quas- 

danowidh entledigt zu haben, und wendete ſich nunmehr 

gegen Wurmſer, der ſeine Avantgarde hinter Castige 

lione aufgenommen, und ſic) von Mantua aus nach Kräſ- 

fen verſtärfe hatte. Der 4. Auguſt verging mit Borbe- 

reitungen pon beiden Seiten, 



© 11852 
Ehe wir die nähern Umſtände. der Sdladt von 

Castiglione beſchreiben, werden einige Details über 

die Gefechte der leßfen Tage nide unwillfommen ſeyn. 

Die Thätigkeit der franzöſiſchen [Generale verdient Bee 

wunderung; Bonaparte verlor in dieſen Tagen fünf 

Pferde, die aus Ermattung unter ihm todt niederfanfen. 

Die Generale Gerrurier, Kilmaine und D espinois 
erlagen der Anſtrengung, und mußten Eranf zurü&gebracht 
werden. Die außerordentli<e Hiße warf die Truppen 
nieder. Denno< ſchlugen ſie ſich gut, bis auf die frane 
zöſiſcge Ste Brigade, von der General Despinois am 
4. Auguſt meldete, ſie ſey ſo weit, daß ſie vor dem erſten 
Piſtolenſhuß formlid) davon liefe, und weßhalb er darauf 
anfrüge, daß ſie untergeſte>t würde. lieberhaupt 
litte er Den größten Mangel, habe weder Patronen, nod 
Chirurgen, nod) Kriegsfommiffarien, — Deſto beſſer ſchlu» 
gen fid) die Truppen Augereau's. Sn der Naht“ bom 
2. zum 3. Aug. warfen ſich 200 ófireichfihe Huſaren in ihren 
Rücken, und richteten die größte Verwirrung unter den 
Parks an. Augereau's Truppen hatten 16 Stunden in 
der brennendſten Hiße, ohne einen Tropfen Waſſer zu 
haben, gefodten ; ſeine Kavallerie beſonders ſchr gelitten, 
dennod) ſtellte er bald den Schaden wieder her. In ſei- 
nem Bericht an Bonaparte ſchien er jedod) um ſeinen 
Rüzug ſehr in Verlegenheit, woraus ihn aber Bona: 
parte's Ankunft bei Castiglione riß. 

Im Allgemeinen haben.die Öſtreicher in dem Sdlache 
fenfnofen am Gardaſee ungleich mehr eingebüßt, als die 
Sranzoſen. Maſſena zeigte Bonaparte am 3. Au- 
guſt an, er habe ſy viel Gefangene, daß er ſie nicht 
fransportiren Eonne; General Guy eux habe deren gegen 
2000, und 6 Kanonen eingeſammelt, Mie vorzüglicher 
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- Umſicht verfuhren die Generale St. Hilaire und Des: 

Pinoig; fie ſchnitten Den Sftceidern allen Rükweg am 

SProfee ab, wobei Des pinois freilich ſeine ganze Equi: 

page einbüßte. — Nach allem diefen iſt es niht zu ver: 

wundern, wenn beide Theile den 4. Auguſt ruhig. Det: 

ftreicjen ließen, weil Jeder Zeit bedurfte, die verkorne 

Sclagfähigkeit wieder zu gewinnen. 

Gdladt vou Castiglione. 

Die dftreihfde Stellung zur Schlacht am 5. Auguſt 

bildete zwei Treffen. Der linke Flügel lehnte ſich an 

eine flüchtig aufgeworfene Nedute auf dem Hügel 

Medolano, derre<hte an Golferino; Castiglione 

« felbſt fag etwa eine Meile vor der Front, =- Franzöſiſche 

Berichte geben die Stärke der Öſtreicher auf 24000 Mann, 

die ihrige auf 20000 Mann. 

Bonaparte faßte den Plan, die Öſtreicher in der 

Front blos zu beſchäftigen, während der Theil der Divi- 

ſion Serrurier, der immer nod) bei Marcaria am 

Oglio ſtand, Befehl erhielt, ihnen in die linfe Slanfe 

und in den Rü>en zu marſchiren. Mit vieler Geſchi>- 

lidjEeit unterhielten die Generale Au gereau und Ma fe 

fena ein hinhaltendes Gefedjt auf der Front, räumten 

den Öſtreihern einige Bortheile ein, entriſſen fie ihnen 

dann wieder, mit einem Worte, die Befehle Bonaparte'ś 

wurden pünktlich und gang ſeiner Jdee gemäß ausgeftihre.
 

Gerrurier war erfranft; ſeine Diviſion unter 

Anfaheung Des Generals Fiorella, hatte 3 volte Mei- 

ten bis auf das Gdjladtfeld gu marſchiren. Als Bona: 

Parte den Augenbiie ihrer Ankunft nahe glaubte , ließ 

er die Magke fallen und griff den öſtreihſ<en linfen 
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Sligel lebhaft an, Der Erfolg wird allgemein der gioed« 
mäßigen Diacirung einer Batterie bon 12 leichten Ra: 
nonen gegen Die Redute Medolano zugeſchrieben. Die 
Antunft Fiorella's trug das ihre dazu bei, die Franzo- 
ſen drangen auf San-Canziano in den Rüden der 
Öſtreiher vor, und hdtten beinahe den General Wurm- 
ſer in ſeinem Hauptquartier überraſcht. Zwar warf ſich 
die óftceichfcje Kavallerie den Truppen Fiorella's ent- 
gegen, dod) eine gleichzeitige Vorwärtsbewegung Aug ee 
reau's und Maſſena's gegen das dftreichfhe Zentrum 
entfhied die Sc<la<t. Wurmfer zog fih über den 
Mincio zurtid und faßte bei Baleggio Pofto. Der 
dfireid (he Verluſt belief ſic) nach franzöſiſchen Berichten 
auf 3000 Mann und 20 Kanonen, 

Die Sdladt von Castiglione ſtellte die Angelegen= 
heiten Bonaparte’s wieder her, wozu es wirklich hohe Zeit 
war, da feineLage mit jedem Tage Fritiſcher geworden war. 
Hatten die Öſtreicßer den Moment zu benußen gewußt, 
fo fanden ſie hier die beſte Gelegenbeit, ihrem Gegner 
einen empfindliden Streich zu verſeßen, von dem er ſich 
ſhHwerlih in dem ganzen Feldzuge wieder erholt haben 
würde, * 

Gon neuem beſtätigt fidj dabei die alte Wahrheit, 
daß DetafHirungen und Kooperationen nur bei ſehr ge: 
wandten Untergeneralen gelingen Eónnen, Wo dieſe fehlen, 
iſt es allemal gerathener, ‘fich zuſammen zu halten, und 
nichts auf ein ungewiſſes Gpiel zu ſeßen, — Dezen- 
zano iſt hier als der Schlüſſelpunkte der öſtreichſchen 
Kooperation zu betrachten. Go lange die Franzoſen die- 
ſen Punkt inne hatten, fehlte der öſtreihſ<en Operation 
die Verbindung. Als Wurmſer bei Castiglione fot, 
wußte er z. B, nodh Fein Wort bon Quasdanowid’s 
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Rückzug auf Riva. Bei ſo mangelhafter Einleitung iſt 

freilich an fein Gelingen eines Fombinirten Manövers 

zu denken. 

Um ſo auffallender muß es ſeyn, wenn man das 

W urmferfhe Manöver mit Lobſprüchen belegen hört. 

Nach dem Engländer Graham waren die erſten Dis- 

Poſitionen des öſtreihſchen Generals „, exzellent“ geweſen, 

der üble Ausgang wird aber zweien Urſachen zugeſchrie- 

ben: 1) Der unntigen Diverſion des Generals Mezaros 

(wie ungereimt! denn Mezaros hatte nur 5 Bataillone 

7 Eskadrons und dieſe Fonnfen wohl fein Hauptungliek 

veranlaſſen). 2) Nic<t Kräfte genug über den Mincio 

pouſſirt zu haben. 

Heißt das nicht mit andern Worten daſſelbe ſagen, 

was dem Leſer im Borigen mitgetheilt wurde? Es führt 

nur zu falſchen Anſichten, wenn die Schriftſteller die 

Manier annehmen, ihrem Tadel eine Portion Lob, gleich- 

- ſam als begtitigende Borhut voran zu ſchien. 

Die Öſtreiher hatten in dieſen ae Tagen über 

17000 Mann, worunter 391 Offiziere, eingebüßt. Gie 

rühmen fid) in ihrem Offizialbericht, den Feind in völlige 

Deroute gebracht und ihm viele Tauſend Gefangene ab- 

genommen zu haben, ©on der Deroute iſt in der Gee 

fidte ni<ts beFannt, und was Die Gefangenen anlangt, 

ſo ging die Rechnung auf, wenn nicht am Ende die Fran- 

zoſen nod) dabei etwas gut behielten, 

Obglei die Franzoſen der öſtreihſchen Stellung bei 

Caſtiglione in den Ricken gelangt waren, ſo behielt 
: 3armſfer dennod einen freien Rückzug über den Mins 

cio und die Gemeinſhaft mit Mantua über Rovers 



bello, während der rechte Flügel unter Liptay ſich 

an Pesdiera lehnte und dieſen Ort einſc<loß. Quas- 

danowi< ſtand nad wie vor am oberen Gardafee.— 

Es lag gar nicht in Bonaparteś Plan, den Öſt- 

reichern Zeit zur Erholung zu laſſen, und ſchon am 6. 

Auguſt mußte Au gereau die óftreichfche Mitte bei Bae 

[eggio angreifen, während Maſſena den Angriff auf das 

feindlidje Lager bei Pes<iera richtete. Der keßtere 

gelang vollfommen, erregte die Beſorgniſſe des öſtreich- 

ſchen Feldherrn für ſeine Gemeinſchaft mit Tyrol, und 

bewog ihn, den Mineio zu verlaſſen. Jn Mantua 

blieb eine Garniſon von 15000 Mann und eine Dotirung 

für mehrere Monate. 

Wurmſer's Rüzug blieb nicht „— denn 

ſhon riidien auf Verona Gereurier und Augereau, 

Maſſena aber auf Rivoli bor. Mehrere Arriergarden 

famen ins Gedränge, und nicht ohne Mühe gelangte 

Wurmſer wieder in das Etſchthal hinein, und faßte 

bei Aka Poſto, wo er volle Gelegenheit hatte, ſich mit 

Qaasdanowid in Verbindung zu ſeßen. — 

Bonaparte rüEte den 7. Auguſt durd Hülfe einis 

ger Kanonenſc<hüſſe in Verona einz die Diviſion Ger: 

rurier ging auf Marmirolo gegen Mantua vor, das 

aus Mangel an Belagerungsgefihiś vorläufig nur blofire 

werden fonnte, und General Gahuguet erhielt den 

Oberbefehl über das Blokadekorps. 

Die Sade ſtand jest beinahe ganz wie bor dem Aus- 
fall der Śfireicher aus dem Eefdtbal; indeſſen hielt B o- 

naparte es dod) für rathbfam, Wurmſer tiefer in Lys 

rol hinein gu drängen, um gegen einen zweiten Ausfall 

beſſer gefidhert zu ſeyn. Zu dem Ende ließ er die Öſt- 

reicher am 11. Auguſt bei Ala angreifen und werfen, 
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während General Gauret mit 3000 Mann die Poſten 

Quasdanowids bei Garda und Rocca d'Anfo 

bis £odrone zuriidtcieb. 

Maffena nahm am 11. Auguſt auf dem Montes 

baldo, bei [a Corona und Preaboceo, den Öſtrei- 

Hern 4000 Gefangne und 7 Kanonen ab. Am 12. nab: 

men die Generale Gauret und St. Hilaire Rocca 

d'Anfo und Lodrone, wobei ihnen 1100 Gefangene und 6 

Kanonen iu die Hände fielen. Augereau fegte bei Nox 

veredo über Die Etſc<, unt machte ebenfalls einige pune 

dert Gefangene. — Hierauf ließ Bonaparte bei Polo 

eine Schiffbrüde über die Etfh ſchlagen, und durd) Gee 

{hig Deden. 

Die Öſtreicher nahmen jest folgende Stellung 

ein: General Sebottendorf mit 5 Bataillonen, 4 Es- 

Fadrons in Trient, General Mezaros in Levico zur 

Beobachtung der Bal Sugana (Thal der Brenta), Quas- 

danowid zwiſchen der Sarca und Etſch, Davido- 

wid) bei Matarello, vor Trient, die Kavallerie hinter 

Trient. Rechts dehnten ſich die Poſten unter Dem Gee 

neral Graffer gegen Feldkir< und Nieti aus, Ci: 

nige taufend bewaffnete. Tyroler hielten die Gebirgsfpigen 

und Nebenthäler beſeßt. — In dieſer Stellung blieben 

ſie bis zum 18. Auguſt; als aber der Feind nichts dage- 

gen unfernahm, rückten ſie wieder bis Roveredo jund 

GS. Mateo vor. 

Der bereits erwähnte Bearbeiter dieſes Feldzuges 

ſagt über die lesteren Vorfälle: „In dieſem, ganzen Feld- 

zuge Wurmſer's gegen Bonaparte ift nidt eine Geel 

Tung ftarg genug geweſen, dic Franzoſen — fanden ſie ſich 

an Zahl oder Qualität der Truppen überlegen — auch nur 
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einen AugenbliE vom Angriffe abzuhalten. Die liberle= 

genheit fand Bonaparte in der Konzentrirung ſeines 

Heeres gegen einen getheilten Gegner, und vom Feinde 

umgeben, fiel er mit der ganze Maſſe einer Kolonne deſ- 

ſelben nad) der andern auf den Hals, und die wenigen 

ſ<wachen Detaſchements, welche er zuweilen abſchite, 

hatten Feinen andern ZweE, als die vereinzelten Abthei- 

lungen des Feindes zu beſchäftigen, und Dadurdj die Tren- 

‘nung der öſtreihſchen Armee möglichſt zu verlängern.“ 

„Iſt keine Stellung ftarE genug, um den überlegenen 

Feind vom Angriffe abzuhalten, und Eanw man ohne Be: 

ſorgniß für Verpflegung jede beliebige Richtung einſchla- 

gen, um ſi den Gtellungen von allen Seiten zu nähern, 

ſo ſind aud) alle Hinderniſſe verſ<wunden, welche ſonſt 

der Shwädere im PoſitionsFriege dem Stärkeren in den 

Weg legen Fonnfe, und wodurd er Zeit gewann, das 

Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Findet man aber jeść 

Feine Mittel, dies — ich möchte ſagen im Augenblide der 

verlornen Odladt — wieder zu bewirken, ſo muß, bei 

der ungeheuren Gtärfe der jeßigen Heere, wodurd alle 

organiſirte Streitfräfte eines Staates beinahe gleichzeitig 

gum Gefe<t Fommen, eine entſchieden verlorne Schlacht 

aud) untpiederbringlid) über das Sdidfal des Gtaates 

entſcheiden; das einzige traurige Palliativ, wobei der 

GShwädere wenigſtens auf eine [längere Dauer ſeines 

Widerſtandes rechnen darf, beſteht darin, daß er den Ge- 

waltſc<hlägen, fo lange als es geht, ausweiche, und währ 

rend dem auf andern Punkten, wo der Feind ſ<wäcer 

iſt, ihn zu verleßen ſuche,“ 

„Gs müſſen daher ganz neue Mittel erfunden werden, 

wenn das alte Gleidhgemidjt zwiſchen Vertheidigung und 

Angriff, und damit das vormalige Gleichgewicht von 
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Europa gegen Die Überlegenheit — der materiellen Straft 

oder des Talents — erhalten werden ſoll.“ 
Napoleon giebt in ſeinen Memoiren den öſtreich- 

ſchen Verluſt vom 29. Juli bis 12. Auguſt auf 25000 
Lodte und Verwundete, 15000 Gefangne, 70 Kanonen 

und 9 Fahnen, den ſeinigen etwas gar zu mäßig auf 

7000 Mann im Ganzen an. 

© Aber nicht nur die Gefechte der leßteren Tage, ſondern 

aud) bósartige Krankheiten hatten die franzöſiſche- Armee 

anſehnlich geſ<wäc<ht, und Bonaparte mußte nothwen- 

dig die Berſtärkungen abwarten, die ihm theils von der 

Alpen-Armee, theils aus dem Snnern von Frankreich 

verheißen waren, ehe er an eine Unternehmung gegen 

Tyrol =- dieſe mächtige Vormauer Öſtreichs gegen Jta- 

Tien — denfen fonnte. Gleichzeitig veranlaßte er durd) 

Unferhandlung mit Wurmſer eine Auswechslung von 

etwa 3000 Gefangenen. Hierdurd) wird die ſcheinbare Un- 

fhätigFeit des franzöſiſchen Generals in dieſer Periode 
des Feldzuges zur Genüge gerechtfertigt. — Sn. Mantua 

riſſen die Krankheiten tägli mehr ein. Schon in der 

Mitte des Auguſts — der ſchlimmſte Monat in dieſem 

Lande — zählte die Befagung '4000 Kranke. 

Raum waren die Öſtreicher aus den Schluchten Tyrols 

zum Entſas von Mantua vorgebrodjen, als auch Die 

mühſam unterdridten Stimmen im Volke ſich von neuem 

gegen die Republikaner erhoben ; die Prieſter ſc<ürten den 

Brand, und ein neuer Aufſtand drohte auszubrechen. Yn 

Etemona und Caſal-Maggiore, fo wie in Rom 

fielen Gemal::bdtigfeiten vor, ProfEtiptionsliften gingen 

von Hand zu Hand, und in Cremona ſelbſt wollte man 
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Den Sreiheitsbaum blos dulden, um diejenigen daran 

aufzuhängen die ihn gepflanzt hatten. Von Rom aus 

wurde das Gerücht verbreitet, eine fizilianifche Armee ſey 

im Anmarſch, den Öſtreihern die Hand zu bieten, und 

England zahle an Neapel GSubſidien, um es zur Gorte 

fe$ung des Kriegs zu beleben. 

In der That rńdte der König von Neapel mit einer 

Armee von 15000 Maänn in den Kirchenſtaat ein, entwe- 

der um ſic) mit Wurmſer zu vereinigen oder auf Li- 

vorno zu marſchiren. Dod Bonaparte's kräftige Bore 

ſtellungen + brachten den König von Neapel bald von 

dieſem Eneſchluſje ab, ohne daß es zu Feindſeligkeiten 

fam. Bei dieſer Gelegenheit ſagt Bonaparte in ſeinem 

Beriht vom 26 Auguſt über Neapel: ,, Cette cour est 

perfide et bete,"? 

Mit Benedig fing Bonaparte in dieſer Epoche 

friedlidje Unterhandlungen an, nicht, daß es ihm damit 

Ernſt geweſen wäre, ſondern weil er es zu fürchten Urſache 

hatte. Er duldete daher aud), daß Augereau's Das 

frouillen bon den Benetianern feindlid) behandelt wurden, 

und meldete dem DireFtorium unterm 26. Auguſt über 

Venedig! ,, Ces gens-ci ont une marine puissante, et 

sont a l'abri de toute insulte dans leur capitale.” 

Uber auch unter den übrigen Fürſten Jtaliens zeig“ 

ten fid) dbnlidje Auſwallungen; namentlid) glaubte der 

Pabſt iim Trüben fiſchen zu können, und ſchi>te den Stare 

dinal Mattei mit einem BVizelegaten zur Befignepmung 

nad) Ferrara ab, der ſich freilich niht wenig wunderte 

als er die Lage der Dinge ganz verändert fand. Bona: 

parte berief den Kardinal nach Brescia, ſeine ganze 

Antwor? beſtand in dem einen Worte: peccaviz der 

erzürnte Sieger lachte und fpetrte den Exhelden blos Drei 



Monat in, ein Seminarium. Außer den oben erwähnten 

Gewalethatigtciten Famen die Gahrungen nirgends ernfte 

haft zum Ausbruche, wahrſcheinlich weil die am Mincio 
erfohtenen ſogenannten Gortheile der Öſtreicher nicht ane 

haltend genug geweſen waren. 

Genuas Geſinnung gegen die Republik Frankreich 

blieb nad) wie vor feindlich, und Venedig wafjnete ſich 

mit Macht, obwohl ganz im Geillen, Über Genua ſagte 

Bonaparte fóon am 13. Juli: „Seine Stunde hat 

noch nicht geſchlagen, weil, 1) die Öſtreicher ſich verſtär- 

Een und ich nächſtens eine Schlacht haben werde. Bin 

id) aber Sieger, und iſt Mantua in meinen Händen, fo 

reiht eine ſimple Stafette für Genua hin. 

2) Weil das Direktorium mit ſeinen Anſichten über 

Genua ſelbſt nod) nicht im Klaren iſt," — 

w 

Wir können dieſen Albfdnitt des Feldzuges nicht 

verlaſſen, ohne einige Bemerkungen anzuknüpfen. 
Bonaparte legte an alle ſeine Entwürfe den Maas: 

ſtab der Größe. Unterm 14. Auguſt ſchrieb er an das 

Direktorium, daß wenn jeść eine Rhein- Diviſion auf 

Jnfprue dirigirt würde, fo verſpräche er, nad) Trieſt zu 

gehen, den Hafen in die Luft zu ſprengen, und die Stader 

zu verwüſten (Saccager). Wenn ferner die Saimbre- und 

Maas-Armee an der Donau vordränge — wozu Mo 

reau's Vorrücken bis Donauwerth die beſten Hoffnungen 

Jóbe «- und JInſpru> von der Rhein- Armee gehalten 

würde, ſo wolle er von Trieſt grade auf Wien gehen. 
Das erſtere Projekt ſey leichter auszuführn als das legtere, 

denn dieſes erheifthe eine Sdhladht gegen den Erzherzog. 

— Als Anewore ließ das Direftorium zwar ſeinem Eifer 



— 128 — 

alle GerechtigFeit widerfahren, perfprad) and) 15000 Mann 

von der Jthein= und Moſel = Armee auf Jnfpruc und 

ſelbſt bis Brixen gu fhiden, meldem Korps Bonaparte 

dann die Hand zu reichen habe; doch) verwarf es das 

Projekt auf Trieſt, als zu frühzeitig (prómaturć). Es 

unterſagte ferner die Belagerung von Mantua, und 

verlangte blos die Blofade, mit dem Bemerken, daß 

Krankheit und Hunger die Befagung zeitig genug auf: 

reiben würden. — Man ſieht hieraus, daß Cornot's 

Klugheit mit Bonaparte's Feuereifer Hand in: Hand 

ging. 

Unterm 25, Auguſt gab Bonaparte dem Direkto- 

rium einige Details über ſeine Armee. Jmmer nod 

wüthe die Krankheit unter ſeinen Truppen , doh ſey die 

GeerblidEcit nur gering, und raffe täglich nicht mehr 

denn 20 bis 25 Menſchen hinweg. Deſto mehr Plage 

habe er mit ſeinen Sriegsfommiffarien, „„Es iſt ein 

Nadhtheil “ — ſagt er unter andern — „dag das Gefes 

„die Kriegstommiffarien nur zu Ziviloffizianten macht, da 

„dieſe Leute oft mehr Muth und militaicifhe (Gewohn- 

„beiten (habitudes) zeigen müſſen als die Offiziere ſelbſt. 

„Ihr Muth muß moraliſchen Urſprungs ſeyn, und iſt 

„überhaupt nur eine Frucht der Gewohnheit an Gefah- 

„ren. Darum ſollten nur gediente Leute zu Kriegs- 

„fommiſſarien gewählt werden. “ 

NaD der Schlacht bon Castiglione reihte er dem 

Direktorium eine Charatterifti® ſeiner Generale ein, Die 

wir hier, weil ſie keiner Uberfegung fähig iſt, wörtlich 
wiedergeben. 

Berthier: Talens, activité, courage, caractére, 

tout pour lui, 

Auge
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Augereau: Beaucoup de caractére, de courage, 

de fermeté, dactivité; a Whabitude de la guerre, est 
aimé da soldat, henreux dans ses opérations, 

Massóna: Actif, infatigable, a de laudace, du 
coup d’oeil et de la promptitude a se dócider, 

Serruricr: Se bat em soldat, ne prend rien sur 
lui, ferme, m'a pas assez bonne opinion de ses troupes. 

Despinois: Mon, sans activité, sans audace; n’a 
pas Dórat de la guerre, n'est pas aimć du soldat, ne 
se bat pas a sa téte; a d'ailleurs de la hauteur, de 
Pesprit et des principes politiques sains: bon 4 com- 
mander dans Vintérieur. 

Sauret: Bon, tres bon soldat, pas assez éclairé 
Pour étre général, peu heureux. : 

Abattucci: Pas bon A commander cinquante 
hommes, 

Garnier, Meunier, Casabianca: Incapables, 
pas bons 4 commander un bataillon dans une guerre 
aussi active et aussi sćriense ‘que celle-ci, 

Macquart: Brave homme, pas de talens, vif, 
Gauthier; Bon pour un bureau, n’a jamais fait 

la guerre, 

Zum Schluß bemerkt er, daß das Beiſpiel bon De ss 
pinois, der vor Mailand bortreflich, und an der Spige 
einer Diviſion gar nidjtg geweſen wäre, ihn anwiefe, 
die Leute nad ihren Handlungen zu beurs 

‘Deilen. Darum ſey er bis jest mit Vaubois und 
Sap, guet zufrieden. 

Das Direktorium nahm dieſe Charakteriſtik beifällig 

auf, jedoch mit der Bemerkung, daß mehrere Generale 
darin vergeſſen worden wären, namentlich Kilmaine. 
Zugleich zeigte es ihm unterm 12, Auguſt an, daß die 

9 
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Angelegenheiten in Deutfdjland gut gingen, Moreau 

bereits big Sngolftadt pouffire, ihm (Bonaparte) alſo 

padurd) den Marfd) gegen den Inn ſehr erleidtere, 

während Kleber mit der Gambre- und Maas - Armee 

auf Regensburg gehn ſolle, ſobald nämlich der óftceichfche 

General Wartensleben geſchlagen ſeyn würde. 

VL Zweiter Verſuch 
der Öſtreicher, Mantua zu enkſeßen. 

(Bom 1. bis 13. September). 

Die Unfälle Wurmſer's am Mincio ſchwächten kei- 
neswegs die Hoffnung Öſtreichs, den Kampf in Jtalien 

glüdlic zu beendigen, ſelbſt das gleichzeitige Vordringen 

Morean’s und Jourdan's in Deutſchland verminderte 

fie nicht, und neue Zurüſtungen gingen aus dem Junern 

der Erbländer hervor. Dieſe Rüſtungen rheilten ſich in 

zwei Hälften: die eine — von Öſtreich ſelbſt, Böhmen 

und Ungarn ausgehend — hatfe die Beſtimmung, die 

Armee in Deutſchland zu verſtärken, die andere — von 

Tyrol, den Grenzen Venedigs und von Dalmatien aus- 

gehend =- ſollte die Armee Wurmſer's in Jtalien ver- 

ſtärken. Auf die Tyroler feste Hftreich ein ganz beſon- 

deres Verkrauen, und gewiß mit großem Rechte, was die 

Fräftigen Gebirgsbewohner hier ſo wohl, als in früheren 

„und ſpäteren Kriegen — namentlid) 1809 — durd) treue 

Ergebenheit für Haus Śftreih auch bechätigt haben. 
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Tyrol iſt bekanntlich ein Gebirgsland voller Edhluhe- 
fen, und tief eingeriſſenen Thälern, von mehreren Eleinen 
und größeren Flüſſen bewäſſert. Ganz von der Witterung 
abhängig find die zahlreichen Sturz: oder Wildbäche, die 
fic) nad) vorangegangnem Regen in die Thäler ſtürzen, und 
supeilen die Gemeinſchaft auf mehrere Tage unterbrechen. 

Zum Poſtenkrieg vorzüglich geeignet, mußte dieſer Kriegs- 

{Hauplag dem General Wurmfer willFommen fepn, da 

wie es ſchien der Krieg der Schlachten in freier Ebene 
Feinen beſondern Fortgang haben. wollte. Die gegen- 
wärtige Gtdrfe der öſtreichſ<en Armee reichte für die 
Vertheidigung der Schluchten hin, und die Offenſive 
mußte fie fidy vorbehalten, bis die zu erwartenden Vere 
ſtärfungen angelangt ſeyn würden. Dabei befand ſich 
Mantua in achtbarem Gertheidigungszuftande, und war 
auf ſe<s Monate mit Allem wohl verſehen. 

Bon Wien aus war der General Lauer als Chef 
des Generalſtabes in das Wurmſerſche Hauptquartier 
geſandt, und ein neuer Operationsplan zur Befreiung 

Mantua's daſelbſt entworfen worden. Ihm zufolge ſollte 

General Davidowich mit 4 kleinen Korps (im Ganzen 
20000 Mann, das bewaffnete Bergvolk ungeredjnet ) 

Tyrol von Den Schluchten Graubündtens bis an das 

Erfóhthal de>en, und den Feind an der obern Etſc<h bes 
ſchäftigenz Wurmſer ſelbſt mit den Diviſionen Gebote 
tendorf, Quasdanowi< und Mezaros (zuſammen 
27000 Mann) durd die BaleGugana auf Baffano gehen, 
ſich der Erſ<brü>en bis Legnago bemeiſtern und grade 

auf Man tua marſchiren, Was alſo früher vom rechten 
Sliiget aus nicht hatte gelingen wollen, ſollte nun vom 
Tinken aus verfudjt werden; Dody ſcheint der neve Plan 
im Ganzen beſſer geweſen zu ſeyn als der alte, indem 
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er wenigſtens die Gemeinfihaf<t mit den Erbftaaten ſchärfer 

ins Auge faßte, wenn gleich gu erwarten ſtand, daß 

Bonaparte auc) jest niht ſäumen würde, über die 

öftreichſchen Korps einzeln herzufallen. 

* Hatten aber die Oftreider einmal dieſen Plan gefaßt, 

ſv war zur glidlidjen Erreichung ihres Zwe&s Gerona 

offenbar ein hö<hſt withtiger Punkt für fie, was auch 

ohne ſtrategiſ<e Gelehrſamkeit von ſelbſt klar iſt. Wir 

werden ſehen was ſie dazu thaten, ſich in den Befi$ 

dieſes Punktes zu fegen. 

Der Zuſtand der franzöſiſchen Armee in dieſer Periode : 

war Eeinesivegs der beſte. Maſſena zeigte am 1. Sep- 

tember dem Chef des Generalſtabes an, ſeine halbe Dis 

viſion ginge nadend, das Kommiſſariat tauge nichts, es 

fehle an Allem. 

Maſſena war von Bonaparke einigermaaßen 

vernachläſſigt worden, worüber er fid) auch gradezu bes 

ſc<werte, und ſeinen Abſchied zu nehmen drohte, daher 

mag er wohl mit etwas grellen Farben aufgetragen has 

ben. Dennod) verübte das Komiſſariat die gewiſſenloſe- 

ſten Untferſc<hleife bei der Adminiſtration, erpreßte unge- 

heure Requiſitionen vom Lande, und ließ die Armee 

hungern. Bonaparte ſagt ſelbſt, daß dieſe Stequifitio= 

nen das $iinffahe des Bedürfniſſes überſtiegen, die Kom- 

miſſarien falfdhe Bons ausſtellten und fi bereicherten, 

Er Zieht förmlich gegen dieſe Blutſauger zu Felde, und 

ſagt in einer ſpätern Note an das Direktorium: ,, Wah: 

rend die Waffen für einen Augenbli zu - ruhen ſcheinen, 

muß id) den Krieg gegen Scufte führen, die ſämmtlich 

des Hängens nicht werth ſind, “ 



Am Bitterften beſchwerte ſich Bonaparte, daß man 

ihm die Berſtärkfungen vorenthielte. Wir werden. ſpäter 
Gelegenheit nehmen, einen Bli auf die Kräfte gu were 

fen, die ihm zur Ausführung ſeiner rieſenhaften Entwürfe 

zugemeſſen waren, und Fehren zur Fortſezung dex Opera 

tionen zurück. 

Bonaparte war bald von den Sftreidfden Trup- 

penbewegungen unterrichtet. Seinem geübten Blick ent- 

ging es nicht, daß fid) die Gebirge der Sette-Com- 

muni und des Monte - Malara zwiſchen Wurmſexr 

und Davidowi< befanden, und ihre Gemeinſ<aft pre: 

fair machten. Auf dieſen Umſtand. baute ev, ſeinen Plan, 

nämlich ſich über Trient auf Davidowi<.zu ſtürzen und 

ihn zu ſchlagen, ehe Wurmſer es hindern konnte; dann 

aber durd) das Thal der Brenta grade in den Rücken 

des l[eßtern zu gehen, wodurd) die Lage ſeines Gegners 

allerdings ſehr Fritiſch werden Fonnte. — Dennoch hatte 

dieſer Plan ſeine Nachtheile. Die Diviſion vor Mantua 
ſtand zum zweitenmale auf dem Spiele, und wenn Dae 

vidowic Stand hielt, risfirte Bonaparte in dem 

Etſchthal zwiſchen dem Garda: See förmlich eingeſperrt 

zu werden. Verona, das den Eingang in das Etſch- 

thal beberrfdić, war alſo für ihn faſt nod) wichtiger als 

für die Öſtreicher. 

Am t. September hatten die Öſtreicher folgende 

Stellungen. Wurmſer's Hauptquartier war zu Trient; 

Davidowid dekte Tyrol theils mit der Diviſion 

BWukaffowid zu S. Marco, deren Avantgarde zu 

Serravaſſe und Ala ſtand, theils mit der Diviſion Reuß 

3" Mori am rechten Erſch- Ufer, fo wie bei Geréa und 

Zodrone, und ſtand in Roveredo. Davidowich's Re- 

ſerve hatte die vortrefliche Stellung von Caliano hinter 
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Roveredo inne, Die 3 Diviſionen und die Reſerve-Kaval- 
lerie, mit welchen Wurmſer an der Erſch operiren wollte, 
waren auf dem Marſch zwiſchen Trient und Baſſano, 
die Diviſion Mezaros bei Baſſano, Gebottendorf 
gu Rovigo und. Magano, Quasdanowid zu Lavis. 
Die Gefammeftacke der Öſtreicher belief fic) auf 47 bis 
50000 Mann. 

Am 2, September fing Bonaparte ſeine Ma: 
nóber an, General Gupeur mußte fid) auf dem Garda: 
See einfciffen, bei Galo mit Vaubois vereinigen und 
über Niva auf Torbole gehen, während Maffena im 
dentro die große Straße nach Crient einſchlug, Auge- 
reau aber von Verona aus den Monte- Malara erſtei- 
gen ſollte, um die Wurmferfden Kolonnen im Brenta: 
Thale zu beobachten, und nothigenfalls IMMaſſena die 

Hand zu reichen. ; 

Egon am 3, Geptember waren beide Theile 
handgemein, und die Franzoſen in Ala. Maſſena 
fuchte Cazano zu gewinnen, um mit Vaubois, der an 
der Sarca angefommen war, in Verbindung zu treten. 
Am 4. erſtürmten die Franzoſen die feſte Geellung von 

GS. Marco, Vaubois attafirte Mori an der Erſch, 

und Augereau ſtand an dem Anfang ves Arſa- Thals, 
das ſic) nac) Noveredo ausmündet. 

Die Öſtreicher leiſteten überall entſchloſſenen Widerſtand 

gegen den weit zahlreichern Feind, allein es blieb Davi- 
dowich nichts übrig, als ſich bei Caliano zu ſammeln. 
NoD war der Eingang in die Val- Sugana gedeckt, 

Aber Der Afugenblic der Eneſche'dung war fiir Bona: 

parte gefommen, Butńc Fonnte er niht mehr, alſo 
galt es, fi den Weg nad) Trient um jeden Preis zu 
öffnen. Sobald die Truppen ſie nur etwas erholt hatten, 
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ließ er den Angriff fortfegen. Es entſpann ſich ein blu- 

tiger Kampf um das Defilee von Caliano,
 den Davi- 

dowich mit ſeinen Reſerven geſchi>t zu 'nähren, die 

franzófifche Artillerie unter dem General Dammartin 

nod) Jeſchidter zu beendigen verſtand. Dies Gefecht hat 

großes taktiſches Intereſſe, und lehrt, wie glü>lich die 

Franzoſen die verſchiedenen Waffen zu 
verbinden und das 

ſchwierige Terrain zu benugen verſtanden. Es fiel nach- 

theilig für die Sftreidjer aus, Pie ſiH erſt unter den 

Mauern von Trient wieder ſammeln fonnten, nadjdem 

ſie in dieſen beiden Tagen (3. und 4, September) 

mehrere Tauſend Gefangne und 25 Kanonen eingebüßt 

hatten. 

In der Nacht vom 4. zum 5. September räumte 

Davidowid Grient, und bezog eine Stellung
 hinfer 

dem Avis (Lawis), einem reißenden Gebirgsftrome; di
e 

Franzoſen. nahmen Befi$ von Trient, 
die Diviſion Vau- 

bois ſtieß zur Hauptdiviſion unter Maſſen
a. 

So viel aud Bonaparte bereits gewonnen hatte, 

fo war ihm die Nähe Davidowid’s für ſe
inen fernern 

Marſc< in das Brenta- Thal dod noch ſehr gefährlich. 

Ihn weg zu mandvciven war nicht möglich, alſo blieb 

nur der Weg der ofjnen Gewalt übrig, und nod) am 

Abend des 5. ſ<lug Bonaparte ihn ein. Dod die 

Gtellung der Öſtreicher war ſehr ſtark, ihr Widerſtand 

rühmlich. Das Geſchüßfeuer ſtre>te in dem engen Thale 

ganze Reihen nieder, allein General Dallemagne fore 

Girte die Bride in der Front, Murat fegte mit der 

Kavallerie Durd) eine Gubre, und jeder Reiter nahm 

einen Ynfanteriften hinter ſich aufs Pferd. Davido- 
id mußte die Stellung am Avis räumen, und fic auf 

Saturn und Neumarkt zurücziehen. ; 
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Augereau hatte an dieſem Kampfe keinen Theil 

nehmen Fönnen. Der Montes Maſara ſeste ihm unüber- 
fteiglihe Gah wierigteiten entgegen; er mußte ing Erſch- 
Thal zurńdfteigen, und ward bon Bonaparte über 
Trient nah Levico ing Brenta = Thal beordert. 

So hakte Bonaparte die erſte Hälfte ſeines Plans 
errei<t und IZ urm ſer förmlich neutralifirt. Aber jeder 
erfodjtene Vortheil war für Bon aparte 
zung zu neuen (Entwürfen. 

nur eine Wnreis 

Kaum zu Trient angefominen, fdrieb er unferm 
6. September dem Direktorium: „ Wenn wir Vortheil 
von unſrer Lage ziehen wollen, müſſen wir auf Trieſt 
marſchiren. Wir werden in Boßen ſeyn, ſobald die Nhein- 
Armee ſich in Inſpru> befindet; unſer Plan war im Juni 
bortreflidj, taugt aber nichts im September. Bald wird 
der Schnee uns uniberfteiglicje Hinderniſſe iu den Weg 
legen. =- Der Feind wirfe fih an die Brenta um Trieſt gu decten. Sch) marſchire noch heute längs dieſem Fluſſe, um den Feind bei Baſſano anzugreifen, oder ihm den 
Niiweg zu ſperren, falls er auf Gerona borging; denn vernünftigerweiſe Fann iM mich in die Gdludten Tyrols 
nicht einflemmen, und die ganze feindliche Armee mir 
in Slante und Rüden laſſen, I< werde den Feind bei 
Baſſano ſc<lagen, und auf Trieſt marſchiren. Hier werde ich mich halten oder an die Erſch) gurtikEehren, je nad: dem Die Ilmftinde es erheiſ<en. Wenn id den Hafen 
von Trieſt gerftórćt habe, werde ich den Venetianern die Gefege auflegen, wozu das Direktorium mir die Inſtruk- tion gab. Ja von hier aus Fann ich, enn mir die nöthi- gen Berſtärkungen werden, eine en Htige Armee bis Ie- apel ſchien. Wohlan, Direktoren! Wollen Sie Den 
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Ltieg während dieſes Winters nicht im Herzen von 
Italien haben, fo laſſen Gie ihn uns nach Friaul tragen! 

Die Zerſtörung des Hafens von Trieſt und aller 

dftreidfdhen Etabliſſements am Adriatiſchen Meere war 

bei Bonaparte gewiſſermaßen zur fixen Jdee geworden, 

und das Direftorium hatte förmlich Mühe, ihn davon 
abzubringen; dod) benugte es dieſe Jdee, den Kaiſer um 
fo eher zum Frieden zu. bewegen, und befahl Bonaparte 

“ſpäter (20 Geptember) dieſer Drohung durd einen 

Bormarfih Nadorud zu geben. 

Der üble Ausgang der Gefechte bei Roveredo be- 

fHleunigte nur Wurmſer's Marſch auf Baſſano, ſtatt 

ihn aufzuhalten, Von Trient und Tyrol abgeſchnitten, 

mußte er eilen, ſeine Armee bei Baſſano zu ſammeln, um 

ſeine Operationslinie nad Friaul zu verlegen. Aber noch 
ein anderer Grund mag ihn dazu beſtimmt haben. Es 
ſcheint nämlich, als habe er geglaubt, Bonaparte würde 
auf Snfprud marſchiren, um fid) mit der in Baiern ans 

gelangten Nhein-Wrmee zu vereinigen. 

W urmſer's Avantgarde unter Mezaros war den 
6. Geptember bereits bei ©, Olmo vor Bicenza 

Angelangt, und pouſſirte bis Montebello gegen Kil- 

Maine, der die Blokfade von Mantua unter Gahuguet 

durc) eine Stellung bei Gerona und Porto-Legnago 

de>te; Wurmſer befand ſic) mit dem Gros noch bei 
Baſſano. Dieſer Ore iſt 4 Meilen von Bicenza ent: 

ferne, alſo aud) hier beging Wurmſer den Fehler der 

Zerſpriecerung, grade wo ein Zuſammenhalten ſeiner Kräfte 

ES: fo hothiger wurde, Da er bon der Lage ſeines Gegners 
e9entli< nicht unterridhtct war. 
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Bonaparte entwarf auf der Ctelle (5. und 6. 

Geptember) den Plan, Wurmfer zwifden Brenta und 

Etſc< einzuſchließen, oder falls er ſich auf die Piave zu- 

rtidgiehen ſollte, die vorgefdobene Diviſion Mezaros 

bei Vicenza zu umwieln und aufzureiben. Er übertrug 

die Bewachung Tyrols dem General Vaubois und ſtieg 

am Frühmorgen des 6. Septembers mit den Diviſionen 

Augereau'und Maſſena in die Defileen der Brenta 

hinab, um ſich mit Bligesfchnelle (a tire d'ailes nach ſeinen 

eignen Worten) auf Gaffano zu werfen. Cs galt, einen 

fbwierigen Weg von 20 Lieues (12 Meilen) in höchſtens 

2 Tagen zurückzulegen. Am Abend des 6. war das fran: 

zöſiſche Hauptquartier in Borgo dis Bal: Sugana. 

An demſelben Tage (den 6.) war Augereau von 

Levico aus, in der Gal-Gugana, bis Val-Soivas vor- 

gerückt, und Maſſena folgte ihm von Trient auf dem 

Suge. Bei Primolano hatte Wurmſer das Thal 

durd) 3 Bataillone Kroaten ſperren laſſen, um gegen 

Trient geſichert zu ſeyn. Cie wurden am 7. geworfen 

und bis Gort Gavolo verfolgt, allein aud) von hier mit ' 

| einem Berluſt von 15 bis 1800 Mann vertrieben, und 

Bonaparte nahm ſein Hauptquartier in Cismone, 

nur nod 24 Meilen von Baſſano. Geine Truppen 

hatten in zwei Tagen 19 Meilen marſchirt, und zwei Ge- 

fechte beſtanden. — Wurmſer's Berlegenheit war nicht 

gering, da er Bonaparte in vollem Marfa) auf In- 

fpruc glaubte, und ihn nun ploglich in ſeinem Rücken 

ſah, Statt einen herzhaften Entſchluß zu faſſen, der ihn 

entweder von ſeinem zudringlic<en Gegner befreite, oder 

mit Mantua in Verbindung brachte, griff er zu einer 

halben Maasregel, d. h. er nahm bei Baſſano Stellung, 

und befegte Golagna mit einer zweiten Avantgarde.
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Mezaros hatte an dieſem Tage den vergeblichen Der: 

fud) gemacht, Kilmaine vor Verona zu atfafiren, war 

bei G. Michel ſtehen geblieben, und hatte Wurmfer 
um Berſtärfung gebeten. 

Aber ſ<on um 7 Uhr Morgens (8. September) 

war die zweite Avantgarde bei Solagna -geworfen, und 

die franzöſiſche Armee ſtand vor Baſſano. Hier herrſchte 

die größte Verwirrung, wozu der nachtheilige Umſtand 

nicht wenig beitrug, daß der Artillerie- Park, der an der 

Gtrage nad Citadella aufgefahren war, nad) Baſſano 

zurńckiebrte und alle Wege fperrte. Augereau nahm 

die Stadt im Sturmſchritt, wobei die 4te Halbbrigade 

nach Augereau's eignem Bericht Wunder der Tapferkeit 

that, Maſſena bemeiſterte ſich der Brenta-Brüce, 

Wurmſer mußte ſich, die Brenta abwärts, auf Fon- 

taniva (2 Meilen von Baſſano) zurüziehen, und 

Quasdanowid, der von Vicenza abgedrängt war, 

fih nah Friaul werfen. Dieſer Tag koſtete den Öſtrei- 

dern gegen 3000 Mann, 35 beſpannte Kanonen und ihren 

ganzen Dontontrain. 

Jetzt diktirke die Nothwendigkeit dem öſtreichſ<en 

General den Marſ< auf Mantua. Er hatte nod 

10000 Mann Jufanterie und 4000 Mann Kavallerie, zog 
Mezaros an fic) und marſchirte grade auf Porto- 

Legnago, das General Lauer ſogleich in Vertheidi- 

gungsſtand ſeßen ließ; die Franzoſen hatten dieſen Ort 

verlaſſen, und in der Eile die Bride zu zerſtören ver- 

geſſen. Mezaros dete dieſen Marſch über Monte- 

betty und Albaredo. 

Das gliidliche Gefecht von Baſſano hatte die zweite 

Hälfte von Bonaparte's Plan zur Neife gebracht; es 

blieb ihm nur noch übrig, die Früchte einzuſammeln. 
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Zwar waren ſeine Truppen unerhört ermattet, doch der 

Feuereifer des Führers ging auf ſie über, und ließ ſie alle 

Beſchwerden vergeſſen. Truppen bedürfen der Erholung 

und der Nahrung, das weiß ein Jeder, aber es iſt nichts 

trauriger, als wenn Unterbefehlshaber in glänzenden ſtra» 

fegiſchen Augenbli>en die phyſiſchen Rücſichten allzu- 

tleinlich geltend machen. Gilt es, einen erſchütterten 

Feind aufzureiben, ſo iſt die Menge ziemlich gleichgültig, 

und wenn von zehntauſend Mann aug) nur zweitauſend 

aushalten, ſo iſt es zur Erreichung unſers Zwedeśs oft 

binreichend. Gon dieſer Wahrheit war der Fürſt STi: 

der nad der E<hlacht von Belle- Alliance eben fo durch: 

drungen, als Bonaparte nad Dem Gefedst von Baſſano. 

Die Diviſion Maffena war ohne Raft bon Baf: 

ſano nad) Bicenza (4 Meilen) marfdirt, und dort 

angelangt, als ABurmfer's Arriergarde dieſen Ort fo 

eben verlaſſen hatte. Hier mußte Maffena den Trup- 

pen einige Ruhe gönnen, doch ſ<on am Frühmorgen des 

9. Septembers führte er ſie auf Ronco (43 Meilen) 

und über die Etſ<, Augereau aber marſchirte auf 

Padua, um Quasdanowich's Nükzug auf Trieſt 

abzuſchneiden; raffte einige Nachzügler auf, und wendete 

fic) am 10. wieder weſtlich auf Montagnana (5 Mei 

fen von Padua), dadurd) gelang es Wurmſer, Lege 

nago zu gewinnen und hinter die Etſc< zu kommen. 

Bonaparte hafte Feinesweges die Abſicht, Wurm: 

ſer friedlic) und ohne neues Gefecht nad) Mantua ziehen 

zu laſſen, und deshalb dem General Gahuguet, der 

immer nod) das Blofad2Forps Fommandirte, den Befehl 
geſandt, alle Braiden über den Tartaro, den Thione und 

die Molinella zu zerſtören, was in dieſem von Kanälen, 
Moräſten und ſumpfigen Wieſen durc<ſchnittenen Land: 
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fttid) von größter Wichtigkeit war. Auch ſollte er eine 

Brigade nad) Castellaro am Tanaro (2 Meilen von 

Mantua) ſenden, und Sovernolo am untern Mincio 

befegen, damit dem Feinde Fein Rückweg offen bliebe. 

Maſſena ſollte dagegen nod) am 10. nah Sanqgui- 

netto gehen und dem Feinde die Straße bon Legnago 

nod) Mantua verlegen; Augereau aber von Montag: 

nana auf Legnago vorricen, 

Die Ausführung dieſer verſchiedenen Anordnungen 

wurde theilweiſe verfehlt, troß dem daß Wurmſer — 

den Krieg nach dem ihm befannten Schema beurtheilend 

— Feine Gefahr mehr chnée und ſeinen Truppen einen 

Ruhetag gegeben hatte. Maſſena's Avantgarde ſchlug 

einen falſchen Weg ein, ſtieß bei Cerea (1 Meile weft: 

lid) von Legnago) auf den General Ott, wurde geworfen 

und bis auf den halben Weg nah Ronco gurtidgetries 

ben. Dadurd) gewann Wurmſer Zeit zum Defiliren, 

und Bonaparte mußte fic) begnügen, ſeine Arriergarde 

bei Cerea am 12. angugreifen. Gictor aber wendete 

ſich gegen Legnago, das Augereau von der andern 

Seite einſchloß. 
Ein ununterbrocjener Nachtmarſ< von anderthalb 

(!) Meilen hatte Wurmſer am Morgen des 12, nach 

No gara (3 Meilen vor Mantua) gebrac<t, Hier erfähre 

er, daß alle Brü>en über Die Molinella zerſtört und 

Caśtel[[ato befest ſey. Geine Lage iſt Fritiſc<, denn 

Maſſena folg? ihm auf dem Fuße. Er ſendet den 

eneral Ott gen Casfellaro um Sahugtret dort zu 

Beſchäftigen, was auch gelingt, und was Bonaparte 

dieſem General nie wieder vergeben haf. Mit dem Gros 
marfDire ey auf Gillimpenta, deſſen Brücke abzuwer- 

fen verſäume worden war. Bergebens ſtellt Gahuguetk 



Den General Eparton dem Marſch der Hſtreicher ents 

gegen, er wird geworfen, Wurmfer erreiht Mantua 

am Morgen des 13. Septembers, und wird mit [autem 

Jubel bon den Einwohnern empfangen, die wohl den 

Befreier aber nicht den ſelbſt des Gauges Bedürftigen in 

ibm ahnten. 

Am nämlichen Tage (den 13.) ging Legnago, 

das die Śftreicher, man weiß nicht warum, Befegt behal- 

ten hatten, mit 1600 Mann Befagung und 32 Kanonen 

an Augereau verloren, worauf er nah Governolo 

(4 Meilen) und Maffena nah Castellaro abriidte. 

Bonaparte verlor auf eine Zeitlang den thdtigen 

Augereau, den die angreifenden Borfälle der leßten 

Tage auf das Krankenlager warfen, General Bon über- 

nahm einſtweilen ſeine Diviſion. : 

Go war ein neuer Akt des Trauerſpiels beſchloſſen. 
Wer ſich die Mühe giebt, die Operationen B onaparte's 

in den legten eilf Tagen auf der Karte zu verfolgen, 

Fann ihnen ſeine Bewunderung nicht verſagen und wagt 

es faum, ihnen Glauber. beizumeſſen. Dieſe bedeutende 

- öſtrei<ſc<e Armee ſah fic) jeść pldglid) ohne allen Zu- 

ſammenhang; Davidowich ſte>te in den Engpäſſen 

Tyrols, Quasdanowih war nach Friaul gewichen, und 

der Feldherr mit dem Neſte ſeiner Tru»pen in Mantua 

eingeſperrt. Bonaparte hatte dagegen ſeine Armee 

völlig Fongentrict beiſammen , die höchſtens einiger Tage 

Erholung bedurfte, um den Krieg naddricdlich fortzu- 

ſeen, der ſeinen Wendepunkt bereits erreicht hatte. 
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Nicht fo glńiclidy waren die Franzoſen in Deutfdy- 

land geweſen. Unterm 9. September zeigte das Direk- 

torium Bonaparte an, die Sambre: und Maas-Armee 

habe einige „, revers“ erfahren, und ſey bis über Die 

Lahn zuridgegangen. Bonaparte möge ja in Tyrol 

recht thätig ſeyn, aue) wo möglich Baiern über Ynfprud 

bedrohen, vor allem aber ſeine Truppen nicht vereinzeln. 

In einer andern Note bom 25. September ſagt das 

Direktorium: ,, In Jtalien müſſen wir uns für die Un- 

„fälle in Deutſchland ſchadlos halten, und von der Piave 

„aus den Kaiſer zum Frieden zwingen.“ CEs fügt den 

Befehl hinzu , die in Tyrol zerſtreuten Öſtreicher aufzu- 

reiben, die Gemeinfdaft mit der Rhein- und Moſel- 

Armee zu eröffnen und Tyrol auf das härteſte zu brand- 

fdhagen. „„Venedigs Stunde“ fegt es hinzu „, wird 

nächſtens ſchlagen.“ — 

Intereſſant iſt, zu bemerken, daß alle Noten des 
Direktoriums an Bonaparte, welche militairiſchen 
Inhalts find, von Carnot, die politiſchen aber von | 

NReveillere-Lepaux und ſpäter von Barras unters 

zeichnet waren. 

Nad dem Siege von Baſſano fórieb Carnot 

(19. September) an Bonaparte: ;, Welch ein Schlag 

für das bohmithige Öſtreich! Es würde fis nicht da- 

von erholen können , wenn alle unſere Armeen ſolche Ere 

folge erEdinpfe hätten, als die von Jralien 3 aber der elende 

duidzug Jourdän's durchkreuzt alle unfete Projekte. 
Die Nhein- und Mofel-Armee, die Ihnen die Hand 

bieten ſollte, iſt gefdlagen, beinähe umzingelt, gezwungen 

Übereile zurückzugehen, um ihre Slanken zu ſichern, und es 

gehörte die ganze Geſchi>lichfeit eines Moreau dazu, 
hier aus der Schlinge zn fommen. Doh hoffen wir von 
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Seurnonville—der Jourdan's Stelle erfegt hat — 

das beſte, Drängen Gie immerhin auf Trieſt, wenn Gie 

für Ihre linke Glanke und ihren Rien ſicher zu ſeyn glaus 

ben, brandfdagen Gie Friaul, und drohen Sie dem Kai- 

ſer, ihm ſeinen einzigen Hafen zu zerſtören, wenn er nicht 

bald Friede macht: Aber es muß“ auß wirklich dahin 
Eommen, ſobald er fidy widerſpenſtig bezeigt, Dod) be: 

denken Sie, daß dur< die Winterquartiere am Rhein, 

Hftceidhs Truppen disponibel werden, darum thun Sie 

feinen Gapritt, ohne det S<lu<hten Tyrols gewiß zu 
4, ſeyn, “= 

VII. Alvinzi's Verſuch, Mantua zu entfegen. 

(Vom 14, September bis Ende 4796). 

Der dritte Theil des Wurmferfden Korps, das ſich 

nad) Mantua geworfen hatte, beſtand aus Kavallerie, 

und erlaubte der Garniſon, die jest gegen 30000 Mann 

ftarE war, den Krieg außerhalb des Glacis zu führen, 

was begreiflicherweiſe die Franzoſen nicht zugeben Fonn: 

ten. Dies gab Beranlaſſung zu mehreren Gefechten, 

die anfdnglidh zum Nachtheil der Franzoſen ausfielen, 

endlid) aber Dog die vollſtändige Einſchließung der 

Feſtung zur Folge hatten. Wir ergänzen die Geſchichte 
dieſer Vorgänge urd wörtlihe Mittheilung deſſen, 

was Napoleon in ſeinen Memoiren (Seite 257) darüber 

ſagt. 
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ſage, wobei man es fteilif mit den BZahlenverhalts 

niſſen niMt gu genau nehmen darf, „Die kleinen Gore 

theile, welche die öſtreichſ<e Armee in den Gefechten von 

Geréa, Billaimpenta und Due Castelli erlangt hatten, 

ermuthigten fie, das Feld zu halten. Die Garniſon von 

Mantua ródte aus, und Wurmſer lagerte ſeine Armee 

gwifdhen ©. Giorgio und der Zitadelle; er hatte jest 

33000 Mann, 5000 waren in den Spitälern, Er ließ 

5000 Mann zur Bewachung des Plages, und ſtellte 25000 
(eigentlid) nur 22000) von denen 5000 Kavallerie waren, 
in ein Lager. Er hoffte Porto Legnago zu gewinnen, 
das aber bereits am 13. Gepfember an. die Diviſion 

Augereau unter dem General Bon übergegangen war. 

Den 16. fam Bon zu Governolo an, und machte den 

linfen Flügel der Armee aus; Maſſena, der bei Due 

Castelli ſtand, bildete das Zentrum, Gahuguet mit den 

Blofadetruppen bei Der §avorita den rechten; Rilmaine 

hatte die ganze Kavallerie bei ſich. Die angeſtrengten 

Märſc<e der lesten vierzehn Tage hatten die Regimenter 

ſehr geſ<wächt; die Armee zählte am Abend des 16. Sep- 

tembers 24000 Mann unter den Waffen, worunter 3000 

Reiter. Beide Armeen waren fid) an Zahl gleich, aber 

ihr Moraliſches war ſehr verſchieden, Nur die feindliche 

Kavallerie haffe das ihrige bewahrt.“ | 

„Am 19. September fegte ſich General Bon von 
Governolo in Marſch, lehnte ſeine Linke an den Mincio 

und dirigirfe ſic) auf ©. Giorgio, das Gefe<t wurde 

lebhafe, die Öſtreiher ſandten ihre Reſerve dahin. Bon 
Wurde nicht nur aufgehalten, ſondern verlorſogar einiges 
Terrain, Sahnguet engggirte fig. ſeinerſeits auf dem 

reve Sligel; der Feind glaubte, die ganze Linie fey 

im Feuer, gra Maffena, in Kolonnen, im Zentrum 
10 
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borbrad, und die Unordnung in Die feindliche Armee 

frug, Die ſim mit Verluſt von 3000 Gefangnen, wor- 

unter ein vollſtändig beritfenes Küraſſier = Regiment, 

3 gabneń tnd 11 Stanónen, in die Stadt warf. Wurm- 

ſer breitete fid) im Seraglio aus, ſchlug eine Briide über 

den Po und verſah Mantua mit Lebensmitteln. Den 

21. September griff er Governolo an, und wurde mit 

Verluſt bon 1000 Mann. und 6 Kanonen zurügewvrfensz 

hatte er dieſen Punkt gewonneń, ſo würde er verſucht 

haben, fich an die Etſch zu ziehen. Endlich drang Kil- 

maine, der die Blokfade Fommandirte, den 1. Oktober 

in den 'Seragliv, nahm Pradella nnd Cereſa, und. flog 

den Plaś gänzlich ein. Dieſe Operation, welche Veran- 

laſſung zu ſehr lebhaften Gefedhten gab, wurde mit me: 

nigen Truppen ausgeführt, und gerei<t dem General 

zur Ehre.“ 

„Die Armee hakte fir den Augenblid Eeinen Feind 

vor fich, und konnte einigermaßen der Ruhe genießen. 

Bauboiś ſtand in Crient und verſchanzte ſich am Lavis; 
die Diviſion Maſſena hielt Baſſano befegt, und beobach- 

tete die Übergänge über die Piave. Die Diviſion Aug e- 

reau ſtand in Gerona; Kilmaine Ffommandirte Die 

Blofade von Mantua. Die Schlachten von Roveredo, 

Baſſano und S. Giorgio, die Zwiſchengefechte, die Krank- 

heiten bei der Blokade — hatten die Armee geſ<wächt. ” 

„Die Garniſon von Mantua machte zahlreiche und 

ſtarke Ausfälle, aber Niederlagen und Krankheiten dämpf- 

ten bald ihre Hise. Ende Oktobers zählte fie noh 17000 

Maun unter den Waffen, 10000 in den Spitälern ; 30000 

Menſchen waren zu ernähren, was Hoffnung gab, der 

Dlag werde fid bald ergeben; aber der alte Marſchall 

ließ den größten Theil der Kavalleriepferde einſalzen,
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wodurch mit Sülfe der aus der Umgegend, und nament 
fih aus Modena zufamimengebradjten Lebensmittel, der 

Plag in den Stand gefegt ward, fid) länger zu halten 

als man es geglaubt hatte. Gegen alle Währſcheinlich- 
Leit, gegen die Vermuthung von ganz Jtaliett, war die 

fränzöſiſche Armee abermals beſtimint, rodj blutigere, 

noch größere Siege zu erfechten, Oftreid) mußte abermals 

zwei neue Armeen etrichfen und verlieren, bis das Edi 

fal Mantua’s, dieſes Bollwerks von Yealien, erfüllt war.“ 

Es tanh hier weder unfte Abſicht ſeyn, die Details 

einet Selagerung zu liefern, nod) auf der andern Seite 

Bonaparte in feinem politiſ<en Treiben Schritt für 

Schritt zu begleiten; wir begnügen uns die Reſultate 

von beiden in dem Haupfmömente anzudeuten, um uns 

deſto eifriger mit den ſpäteren Operationen im freien 

Felde zu beſchäftigen. 

Bonaparte hatte den Oberbefehl über die zur 
Blokade von Mantua beſtimmten zwei Diviſionen in 

die Hände des Generals Kilmaine gelegt, und fid) nach 

Mailand begeben, um die mit dem Schwerte gemachten 

Eroberungen mit Hülfe der Feder zu vervollſtändigen — 

ganz der gewöhnlichen Diplomatifchen Manier enfgegen. 

An eine förmliche Belagerung Mantua's war vor 

Januar nicht zu denken, und Kilmaine mußte ſich be- 

gnügen, die Zitadelle zu blofiren. Bonaparte ſchrieb 

unterm 1. OFtober an das Direktorium: ,, Meine ganze 

Belagerungs = Armee iſt 9000, meine Obſervations - Armee 
18000 Mann ſtark, und davon liegen 3000 Mann Frank. Ju 

ſechs Wodheri werden die Hftreidjer wieder 50000 Mann 

ſtarb ſeyn, und ich meine Verſtärkungen nod nicht beFommen 

haben, Das Direktorium dekretirt 10000, die Chefs Der 
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Militaie - Diviſionen denken: 5000 find aud) genug, 

2500 werden unteriveges marode und nur 2500 fommen 

bei meiner Armee an.“ 

Man kann Bonaparte warlid niht den Vorwurf 

machen, daß er ſeinerſeits irgend etwas vernachläſſigt 

habe, die militairiſc<en Angelegenheiten bei ſeiner Armee 

zu verbeſſern. Er legte Pulverfabriken in Jtalien an, 

die ihm wöchentlich 8000 Pfund lieferten. Er errichtete 

eine ifalieniſ<e Legion von 3500 Mann, die er mit 
Oftreidhfchen Flinten bewaffnete; in der Mitte Oktobers 

traten Modena, Reggio, Bologna und Ferrara freiwillig 

hinzu und ſtellten 2500 Mann, fo daß die Legion ſchon 

6000 Dann ſtark war. Dem Unfug in ſeinem Ricken 
zu ſteuern, formirte er den 1. Oktober drei mobile Stos 
[onnen zu Castiglione, Roverbello und Gonzagna, welche 
das Land durcſtreiften, es entwaffneten, und die Aluf= 
rührer feftnamen. Kurz, ſeine Thätigkeit verbreitete ſich 
über alle Zweige der Kriegführung. Auf der andern 
Geite unferſtüßte das Direktorium ſeinen Obergeneral 
durdj gute Nathſhläge und manchen Kunſtgriff. So 
3. B. händigte es Bonaparte unterm 1. Oktober eine Art 
Jnterdift gegen Wurmſer ein, worin dieſer General 
dem Emigrantengeſeß verfallen erflärt wird, mie der 
Drohung ihn in Paris zu verurtheilen, wenn er es niHt 
„vorzöge , Mantua zu übergeben und frei nah Öſtreich 
„guridzutebren, Bonaparte haf aver nie Gebraudj. daz 
-bon gemacht, vielleicht weil er die enfgegengefegte Wir: 
Tung, ndmlid) Wuemfer zur berzweifeltften Gegenwehr 
zu reizen, fiirdhtete. Dod) wird Dayfius erflärlich, warum 
Wutrmſer ſpäter auf freien Abzug ſeiner Perſon beſtand. 
— Go griffen. die einzelnen Getriebe dieſer Maſchine 
auf eine unglaublich geſchi>te Weiſe in einander,-
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Kilmaine fólug ſich unterdeffen mit den Hftreidern 

bis gegen Ende Oktobers vor Mantua herum, ſchob ſich 

durd Eleine Erdarbeiten näher und näher an die Feſtung 

heran, und ſHwäcte die Beſaßung durd) Wegnahme 

einzelner Poſten. Aber mehr noh als die Waſſen der 

Franzoſen ſc<hadefe ihr die ungeſunde Luf? in: Diefer moras 

ſtigen Gegend. Schon in der Witte Oktoberg. zählte 

Wurmſer nur noch 16000 Kombattanten, mehr als 9000 

lagen in den Sranfenhdufern, und was geſund: war, 

nährte fid) vom Fleiſche getódteter Pferdez Ende Okto- 

bers wurde Fein anderes $leifd) mehr ausgetheilt.. Mod 

iſt zu bemerken, daß die unter dem Schatten des fran- 

zöſiſc<en' Greiheitsbaumes neu formirten italieniſchen 

Truppen ihr Blut zuerſt unter den Mauern von Mantua 

berfpriften.. 

Der Hof zu Wien war des Kampfes um den Befi$ 
von Jtalien Feinesweges überdrüßig; im Gegentheil, die 
glidlidjen Fortſchritte der 5ftreidjfdyen Waffen unter dem 

Erzherzoge Karl in Deutſchland ließen neue Hoffnungen 

zur endliden Beſiegung Frankreichs reifen, und fo ward 

beſchloſſen, die empörten Striegeswellen in Jtalien mit 

einer dritten und vierfen Armee unter dem General 
Alvinzi zu befahren, von der Die eine in Friaul, die 

andre in Tyrol formirt werden ſollte. 

In T yrol ſtanden in der Mitte des Septembers 

ungefähr 6000 Mann unter Davidowi zwiſchen 

Trient und Bogen, eben fo viel unter Quasdano- 

id bei Görs. Dod bald verſtärkten 18 neu errichtete 
sdnzbataillone*), mehrere Linienreqimenter aus. dem 

"Die meiſten dieſer Vataillone- 1200 Mann fit, hatten faum 
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Innern und einige aus Vorarlberg herangezogene Truppen, 
die für Jtalien beſtimmte Armee, fo das Davidowid 
nunmehr 22000 Mann hinter dem Lavisbad) — eine Brigade 
(Mitrowsky) zwiſchen Feltre und Belluno =-Quasda- 
no wich aver 24000 Mann theils bei Tombo di Buja, 
theils bei Görs zuſammen hatte. Der Seldgeugmeiftee 
Alvinzi erhielt den Oberbefehl über dieſe beiden Armeen, 

übernahm ihn in Görg, und ſollte ſeine Operation in der 

Tegten Hälfte des Oktobers beginnen. Der früher fdpon 
genannte Oberſt Wey roth er wurde fein Chef Des Gee 
neralſtabes, 

Bonaparte's Lage — trog des vortreflichen Buftane 

des, in welchem ſich ſeine Soldaten, und namentlich feine 

“Areillerie und Kavallerie jest befanden — war in dieſem 
Augenbli>e dDennod nicht die günſtigſte. Der Muth der 
öſtreim<ſc<en Truppen war durd) die Siege in Deutſch- 
land neu belebt; Wurmfer in Mantua immer noch ſtark 
genug, ſic) eine Bereinigung mit Alvinzi mit dem De- 

gen in der Fauſt zu eröffnen; beunruhigende Gerüchte 

durchliefen Jtalien, die Republik Benedig zeigte ſich 

feindlider als je, Neapel und Rom ſchienen nur auf Ge- 

legenheit zu warten die erlittenen Unbilden zu rächen, 

Neapel hatte bei Aquila 18000 Mann zuſammengezogen 

und 6000 Mann ſogar in den Kirchenſtagt bis Ripatran= 
ſone vorrü>en laſſen. Mit Nom durfte Bonaparte 
nad) einer. ſpeziellen Vollmacht des Direktoriums vom 

18. Oktober nad Gefallen ſchalten, und daß er von dieſer 

9 bis 10 übel gewählte und mangelhaft inſiwuirte Offiziere 3 
der größte Theil der Soldaten / ohne Kriegszucht, kannte wer 
der die Waßſem, noch ihren Gebrauch. 

Winterfeldzug von Neipperg, 
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Erfaubnif, Gebrauch machte, wird aus der Gortfesung 

dieſer Gefdidhte des Feldzuges klar werden. 

Die franzöſiſche Armee hatte durd Gefechte und 

Krankheiten bedeutend verloren, und zählte troß der er- 

haltenen Verſtärkungen aus dem Ynnern*) faum 38000 

Mann, Bonaparte’s politiſche Stellung gegen Jealien 

war jest folgende : 

Die Lombardei hatte zuerſt die Gadel des Auf- 

ruhrs geſ<wungen, ſic für frei erklärt und National- 

fruppen formirt. Modena ſc<loß zunächſt ſich an, 

Reggio, die Vaterſtadt Arioſt's, hatte am 26. Alu: 

guſt die dreifarbige Fahne aufgeſte>t, ſich unter den 

Schuß der franzöſiſchen Armee begeben, und: die hergogs 

li<en Truppen ihrem entflohenen Fürſten nadhgetrieben. 

Gerrara und Bologna fügten ſich willig de? franzöſi 

ſchen Adminiſtration z Modena ward. von 'den Franzaſen 

beſeßt, und die herzogliche Regierung aufgeléfe. Bona- 

parte verſtand die entzündeten Gemüther nach ſeinem 

Willen zu lenken, der Popanz der Freiheit wurde zum 

allgemeinen Köder, an dem zuerſt Reggio, Modena, , 

Ferrara und. Bologna ſich fingen, und unter dem Namen 

der Cisalpinifden Republik ſich gufammen gaben. 

Bologna hatte am 16, Oktober den Freiheitsbaum gee 

pflanze, und wenn gleich dieſe Pflanzung ohne Unrube 

nicht abging, fo wußte Bonaparte Dod dur< ſeine 

Gegenwart ſie im Entſtehen zu dämpfen. Auch das 

große Freiheitsfeſt in Mailand, den 22. September hatt
e 

er durch ſeine und ſeiner Gemahlin Anweſenheit verherr- : 

— 

12 Bataillone von der Vendee- Armee, dle im September und 

Oktobry in 3w51f Kolonnen marſchirend zu Mailand anlangten, 

Mómoires de Napoleon III. 319. 
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fidt, So bildete fi in der Lombardei ein zweiter Frei« 
ſtaat, der den Namen des Lransalpinifdhen erhielt, 
Aber es [ag in Bonaparte's Intereſſe, daß beide Frei- 
ſtaaten freundlich nebeneinander ſtehen ſollten, um deſto 
williger ſeine Zeihen als Vaſallen zu führen ; zu dem 
Ende ordnete er die nämliche Uniformirung für die Trup- 
pen beider Republiken an, um ſie auch äußerlich an ein- 
ander zu fetter. — So wußte Bonaparte’s fruchtbares 
Genie die alte gewichtige Wahrheit: ,, Stalien ſey das 
Grab Rie in den Schlaf zu lulten. 

Nur Genua hatte, während halb Jtalien im Freu- 
denfaumel Der neuen Freiheit ſ<welgte, eine kalte Gleidh: 
giilfigłeit gezeigt, und nur mit großer Borſicht im Seillen 
die Aufſtände in den: benachbarten faiferlichen Lehen 
begünſtigt, ohne fid) in öffentliche GabrlidEeiten eingus 
laſſen, wozu der Friede mit Neapel dag ſeinige beitrug. 
Bonaparte ſelbſt nannte den Senat von Genua eben 
fo weiſe als zähe. Dod erlaubten. die Genueſer den 
Franzoſen, ihr Jahresfeſt der Freiheit ungeſtört zu beges 
ben, und beim Schimmer einer glänzenden Erleuchtung 
erblickte man die genueſiſche, bataviſche, ſpaniſche und 
franzófifhe Flagge, mit dem dreifarbnen Bande und der 
goldnen Inſchrift „Alliance!“ umwunden. — 

Der Bollſtändigkeit wegen: bemerfen wir, daß in 
dieſer Periode, und zwar vom 19, bis 22. Oktober, 
die Inſel Corſicg den Engländern durd) die Franzoſen 
Unter dem Diviſions-General Gentili entriſſen wurde, 

Ende Oktoberg hatte die franzöſiſche Armee fol- 
gende Stellungen inne, 
- 4) Das Blofadeforps vor Mantua unter Ril 

maine zählte 8340 Mann und beſtand aus den Brigaden 
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Bertin, Galcette, Sandoz und Lebley. Es hatte 

die Poſten ©, Giorgio, Pradella, die Gavorita x. um 

die Feſtung inne. 

2) Die Diviſion Augereau, aus den Brigaden 

Verdier, Bon und Robert beſtehend, und 8000 Mann 

ſtark, hielt Verona und die Linie an der Etſc< befese. 

3) Maffena mit den. Brigaden Joubert, Mies 

nard und Nampon, zuſammen 9000 Mann, an der 

Brenta bei Baſſano und bei Treviſo gegen Al vingi. 

4) Die Diviſion Vaubois, 10000 Mann ſtark, aus 

den Brigaden Guyeur, Fiorella und Gardanne 

beſtehend, bewachte die Eingänge Tyrols bei Trient, 

5) General Macquard mit einer kleinen Jnfan- 

teries Neſerve.von 2000 Mann zu Brescia. 

6) General Beaumont mit der Reſerve- Kavallerie 

aus 1700 „Pferden beſtehend, ebenfalls zu Brescia. 

Im Ganzen beliefen ſich alſo Bonaparte’s Streitz 
trófte auf etwa 40000 Mann; die des Generals Alvinzi 

auf etwa 46000 Mann ohne die Garniſon von Mantua. 

Bonaparte beſchloß, die Bewegungen Alvinzi's 

abguwarten und bis dahin Wurmſer in Mantua eng 

eingeſchloſſen zu behalten. Geine nächſte Sorge ging 

dahin, die Übergänge über die Adda und den Po zu 

verſchanzen; bei Piacenza und Pavia wurden Brüen- 

Eópfe angelegt. Ferner war er darauf bedacht", die inne- 

babenden feſten Pläge Pes<iera, Legnago und Pizzig- 

Hettone in haltbaren Stand zu ſegen, und den Berſc<han- 

śungen der Vorſtadt San» Giorgio vor Mantua mehe 
Gründlimecie zu geben. 
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Wir ſehen hier den großen Vortheil der Divifions: 

eintheilung, und der ſich daraus erzeugenden Striegfiih- 

rung, als Gegenſaß des ſogenanten Kordonkrieges. Daß 

Bonaparte ſich dieſe Kriegführung erſt ſelbſt geſchaffen 

hatte, geht aus allem und namentlich aus einem ſeiner 

ſpätern Schreiben an das Direktorium hervor, worin er 

unterm 20. Januar 1797 ſagt: „Was die Diviſions- 

„Generale anbetrifft, ſo bitte id) mir Feine zu ſchien, 

„es ſey denn, ſie wären anerkannt ausgezeichnete Offiziere. 

„Unſre Art, den Krieg hier, zu führen iſt ſo verſchieden 

„von jeder andern, daß id) eine Diviſion nur Jemand 

„anbertequen Fann, den ich in zwei oder drei Gefedten 

„erprobt habe,“ 
Die einzelnen Diviſionen hatten innern Halt genug, 

um beim erſten Anlauf nicht übergerannt zu werden, 

gleichtwoDi behielt Bonaparte die Freiheit, überall nach 

Gefallen eine bedeufende Maſſe von Gtreitfräften in 

furżer Zeit zu vereinigen. Daß er ſehr auf ſeiner Hut 

war, nicht einzeln geſchlagen zu werden, beweißt unter 

andern der beſtimmte Befehl an Maffena, ſich durch 

aus auf nichts Ernſthaftes einzulaſſen, ſondern ſich beim 

Andrange der Öſtreiher von der Brenta auf Vicenza 

zurüczuziehen. Übrigens freute er ſich, als die Öſtreicher 

gegen Ende Oktobers von der Piave gegen die Brenta 

marſchirken, und hofffe pon der üblen Witterung, den 

bófen Wegen, und den Sturghachen, die von den Ge- 

birgen herabwütheten, den beſten Dienſt, Gein Augen- 

merE war dabei ſcharf auf die obere Etſch gerichtet, und 

deshalb befahl er den kleinen &rieg dort eifrig fortgy- 

ſegen, wiewohl er Feine Hoffnung hegte, Trient auf die 

Dauner behgupten zu Fönnen. — War ihm gleid) Alvin- 

zis Operationsplan nod) fremd, fp fagte er Doch dem 
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DireFtorium fon am 11. Oktober den Schlag voraus, 

der 4 Woden ſpäter bei Arcole fallen würde. 

Alvinzi's Operationsplan war im Gründe der näm- 

liche, wie ihn früher Wurmſfer verſucht hatte, nur mit 

dem Unterſchiede, daß fest die Abtheilung von Görz aus, 

bei der er ſelbſt fih befand, ein ebenes und freies Terrain 

vor fidj fand, während früher alle drei Abtheilungen in 

Gebirgsthólern cingelfemmt waren. Geine Jdee war, mit 
dieſer Armeeabtheilung in zwei Kolonnen unter Quag- 
Danowid und Provera grade auf Baſſano zu mac: 

ſchiren, und bei Verona Davidowid die Hand zu 

reihen, der von Trient aus den Poſten von Rivoli 
überwältigen ſollte, 'Sobald die Vereinigung geſchehen 

wäre, wollte er dann auf Mantua losgehen, General 

Laudon, mit einer meiſt aus Milizen beſtehendon Ko- 
_fonne, ſollte von Tyrol aus auf Brescia in den Rüden 
der Franzoſen vordringen. 

Go war denn auch hier wiederum Verona der 
Punkt, auf deſſen Gewinnung es ankam. 

Nach den Erfahrungen, welche die Öſtreicher in die- 
ſem SelDzuge gemacht hatten, drängt ſich die Srage auf, 

ob es nicht gerathener geweſen wäre, den Angriff durch 
das EefHhehal und auf Nivoli lieber ganz zu unterlaffen, 
fid) dafür von Trient durch die Bal: Suggna auszżumtine 
Den, um ſich je eher je lieber gu vereinigen, und es Bos 
"aparte anheim zu ſtellen, ob ev Die ihnen freigelaffene 
Straße auf Bogen benußen wolle? Dies leßtere war ins 
Deſſen nicht wahrſcheinlich, da Bonaparte eben fo viel 
daran liegen mußte, Mantug nicht qus dem Auge zu 
verlieren, als Alvinzi, es zu entfegen, Dann verlor 
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Verona alle Wichtigkeit, man tiberhob fid) des Kampfes 

um den Beoſig dieſes Orts, und ſah ſich ſtark genug, Dem 

Seinde in der Ebene die Stirn bieten zu können, während 

bei den Gebirgsgefedjten die Übermacht den Öſtreichern 

wenig half. Grńdte z. B, Davidowic’s Angriff auf 

Rivoli nicht, ſo ſtand die Sache im Grunde wie vorher, 

und eine neue Sc<hla<t bon Castiglione war zu erwarten. 

Zufolge der neuen Truppeneintheilung beſtand die 

öſtreichſc<e Armee aus einem erſten Treffen unter Pro- 

vera, einein zweiten Treffen unter LQuasdanowid, 

einer Reſerve unter dem Oberſt Brigido. 

Alvinzi's Kolonnen ſtanden vom Feinde am ferns 

ſten. Sie überſchritten den 25. Oktober meiſtens wa- 

tend den Lagliamento; den 29. ging der Marſc< in das 

Lager von Fontana $redda, den 30. in das bon Campana 

an der Piave. Den 3, Movember fegte dte Armee bei 

Loradino über die Piave und bezog das Lager bon Bol: 

pago. Hier trennte mat fich in zwei Kolonnen. 

Provera ging den 5. November links auf Cita: 

della nad) $ontaniba, Alvinzi ſelbſt mit Quase 

danowi rechts auf Baſſano, Go fegfe der dftreich= 

fdje General von Hauſe aus beide Kolonnen der Gefahr 

aus, einzeln gefdlagen zu werden, indem er beide einen 

Raum bon beinahe 3 Meilen zwiſchen fic) nehmen ließ. 

Nod, mehr: General Mitrowsky mußte, als Baſſano 

von den Franzoſen geräumt war, mit einer Brigade in 

die Bal- Sugano bis Primolan o vorgehen, um Nach» 

tigteń von Davidowi< einzuziehen, während Pro- 

verg bis Carmigtana gegen Vicenza pouffirte. Dod 
Biesmal lief die Gadye unverdienterweiſe gut ab, woran 

aber, wie wir ſehen werden, Davidowid's Fortſchritte 
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im Erſc<thal Schuld waren. Ju der bezeichneten ausge- 

dehnten Stellung machten die Öſtreicher halt, um Davi- 

dowid abzuwarten. 
Maſſena hatte den Vormarſch der Oftreidyer durch- 

aus nicht gehindert, ſondern ſich ſeiner Inſtruktion gemäß 

den 3. November auf Vicenza, und den 4. auf Mon: 

febello zurüFgezogen, während Augereau von der 

Erſch aus ſich ihm näherte. 

Es mußte begreifliherweiſe Bonaparte alles daran 

liegen, den General Davidowid*) in den Thälern 

Lyrols feſtzuhalten, um ungeſtört über Alvinzi herfallen 

zu können. Aber der General Vaubois erfüllte ſeinen 

Auftrag nicht mit der gewohnten Pünktli<Feit. Zwar 

drängte er die öſtreihſc<en Vorpoſten am 2 Movember 

bis St. Mi< el (1 Meile hinter Lavis), nach einer äußerſt 

tapfern Gengewehr zurńć und eroberte die Etſchbrü>en, 

während eine Nebenfolonne Segonzano am Lavisfluſſe 

nahm; dod) zog Davidowid ſein Gros von Neumarkt 
heran, warf Baubois den 5. bis Caliano, den 6. u. 7. 

bis Roveredo, und dens. bis in die Stellung bon Rivoli 

gurid, Dadurch befam Davidowi den freien Marſch 

Durd) Die Bal- Sugana wieder in ſeine Gewalt. 

Dieſe Gefechte Fofteten den Frauzoſen 3000 Mann 

an Todten und Verwundeten ; mehrere ihrer Truppen 
hatten ſich ſehr ſchle<t geſchlagen, und ſogar ihre Sano: 
nen im Stich gelaſſen, was bis dahin äußerſt ſelten bei 

ihnen porgefommen war. 

Aber die Val-Gugana hatte nur ſo lange Wichtige 
eit fir Davidomid, als er in der Nähe von Trient 

ſtand, Jee lag ſie 6 volls Meilen hinter ihm, vor ihm 

©. Nach Ng voleoys Memoixen 18000 Mann fu, mit Ein» 
(dlug dey Miliget von Tyvol unter Laudon, 

» 
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aber ſtand Der Feind in einer ſtarfen Gretlung, "mithin 
war er gleichſam paralyſirf, und Bonaparte konnte 
ſein altes Manöver an der untern Erſch dreiſt wieder 
anfangen. 

Den 6, November dirigirte er Maſſena auf Ci- 

tadella, Augereau auf Baſſano, in der Abſicht, 
Alvinzi über die Piave zu werfen, und dann durch die 
Bal: Suganä in Davidowid’s Rüden zu marſchiren, 

alſo das Manöver vom Auguſt, nur in inverſer Ordnung, 

zu wiederholen, was fehlſc<lug, Es Fam bei Carmignano 

(1 Meile von Citadella) und bei fa Nove (1 Meile bon 

Bäſſano) zu bigigen Arriergardengefechten, die zum Nach- 

theil der Franzoſen ausfielen, und den Rüdzug beider | 

Kolönnen auf Verona zur Folge hatten, worauf Alvinzi 

mit dem Gros Der [inten FSlügelfolonne (Provera) bis 

G. Pietro Engu (halber Weg von Citadella nach Vi- 

cenga) vorriictte, Die rechte Sliigelfolonne (Quasdanowich) 
an fid) gog, Den 8. nach Bicenga ſelbſt (13 Meilen), und 

bon da in Drei kleinen Lagemärſchen am 11. bis Villa: 

nova (2 Meilen von Gerona) ging, die Avantgarde aber 

bis ©. Martino gegen Gerona pouffirte. 

Er hatte zwar jest beide Kolonnen glücklich bereinigt, 

aber die öſtreichſche Avantgarde war nod) am 11. durch 

Augereau bis Caldiero zurü&geworfen worden. Am 12. 

etneuerten die Franzoſen das Gefec<t bei Caldiero, jedoch 

zu ihrem eigenen Schaden. Die Diviſionen Augereau 

und Maſſena erlitten einen ſtarken Gerluft*) und mußten 

*) Nach Jeipperg: 1500 onan Todte und Vepwünde:2, 52 
Offiziere, 775 Gefangne, 4 Fahne und 2 Kanonen, Er ſagt: 

„ DUD Weyrother entwarf dieſe Operation, Hätte man dieſet 

Sieg benutzt, um auf dev Stelle die Etſch zu paſſiren, und 
gegen Legnago, zu ziehen - fatt den unnöthigen Kreuzzug nach 

Verona zu Machen, fo wäre Mantua entſezt worden, 
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in Unordnung bis Verona zurü&gehen. Öſtreichſcher 

Seits ricdte das Gros am 13. und 14. November näher 

an Gerona heran, ſo daß es an dem [egten Tage bei Gt. 

Martino ſtand. : 

Man ſollte meinen, dieſe erſten Glidsfalle, welche 

die Öſtreicher nad langer Zeit in dieſem Feldzuge erleb- 
ten, würden ſie angeſpornt Haben, ihre Bortheile ohne 

Säuttiniß zu verfolgenz allein ſey eż, daß mati eines 

Theils auf ein gliicliches Ereigniß im Etſchthale, und 

auf das Borriiden Laudon's auf Brescia hoffte; att 

derntheils vielleicht erſt alle detaſchirtken Truppen, und 

namentlich den General MitrowsEy von der Brenta, 

heranziehen wollte: genug, der 13., 14. und 15. Noveme- 

ber vergingen ohne weitere Unternehmung, und erſt in 

der Nacht vom 13 war ein Angriff auf Verona ſelbſt 

mie 12 Bataillonen, und eine Umgehung über Zevio 

(43 Meile unterhalb) mit eben fo viel Snfanterie und 

nod 4 EsFadrons beſchloſſen worden. Dod B onaparte's 

nimmer ruhende Thätigkeit ließ es dahin nicht Fommen. 

G d<4lac<ht von Arcole 

Gobald Bonanarte ſah; mit welder Heftigkeit Alvinzi 

auf Verona vordrang, beſchloß er, ihn ruhig an dieſen Ort 

anrennen zu laſſen, ohne ſic) ihm in der Front entgegen 

zu ſtellen; dagegen über Billanoba oder ©. Bonifaciv 

grade in den öſtreihſ<en Nien zu marſchiren, und ſich 

auf ihre Gemeinſchaft, und namentlich auf ihre rüdwär« 

figen Darks zu werfen. 
Ein Andrer in ſeiner Lage, würde nach dem übel 

“Ssefattenen Gefe<t von Caldiero vielleicht an Bezie" 

hung einer feſten Gfellung bei Verona, oder an unmit- 

telbare Seung von Mantua, genug, an Alles nur nicht 
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an eine fo Fede Offenſive gedadt haben, Aber eben das 

war ja Bonaparte'g Manier — die freilich Feine 

Gerategie [ehrt, und pon dem General Grafen Ne ip- 

perg „Wagſtüde genannt wird, welche die Kunſt ver- 

damm, aber der Erfolg nicht ſelten rechtfertigt“ — daß 
in Augenbliden wo das Glü> ihm die Kehrſeite zeigte, 

ſein erfinderifcher Kopf auf Mittel dachte, das launiſch 

gewendete Blatt Durdj einen neuen bligenden Einfall 

zurückzuwenden. Während ſeine Gegner nod) berath- 

ſc<lagten, ob und wie ſie die erhaltene Gunſt des Schlach- 

tenlenfers benugen ſollten, hatte Bonaparte fie bereits 

um alle Früchte derſelben gebraht. Seine eigenen Worte 

bei dieſer Geleoenheit ſind: (Seite 329) „Er (Bonaparte) 

wollte Caldiero fourniren, das er in Front nicht erobern 

fonnte; mit 13000 Mann Fann man 40000 nicht in der 

Ebene befämpfen, man verlegte alſo das Sdladtfeld 

zwiſchen Chauſſeen, von großen Moräſten umgeben, wo 

die Zahl nidts, die Bravour der Kolonnenſpißen alles iſt.“ 

Dieſe Worte, ſo wie die Digpoſitionen, welche ihnen 
auf dem Fuße folgten, ſind redende Zeugen von dem 

ächten Künſtlergenie deſſen, der jene ausſpräc< und 

dieſe entwarf. Mit raſtloſer Schnelligkeit ſchritt Bona- 

parte zur Ausführung. 

Zuvörderſt erhielt Baubois Befehl, ſeinen Poſten bei 

Nivoli und la Corona aufs äußerſte und beſſer zu halten, 

als die obere Etſ<, um den linken Flügel der franzöſiſchen 

Armee gründlich zu fihern, — Ferner mußte das Bloka- 
deforps vor Mantua 3000 Mann zur Berſtärkung der 

Bereheidigung bon Gerona hergeben, und. Kilmaine 

dieſe Vertheidigung — an der Bonaparte alles lag — 

in Perſon übernehmen. — Die Diviſionen Mugerzqu und 

Maffens, zuſammen 13 bis 15000 Mann ſtark, muftert 
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fich dur< einen Nachtmarſch bon 3x Meilen in drei Roe 
fonnen nad Ronco verfesen (13. zum 14. November). 

Kaum bei Ronco angekommen, ward eine Bride 

fiber die Eſc; geſchlagen. Napoleon läßt ſich in fei 

nen Memoiren über dieſen Punkt in ein weitläuftiges 

aber hö<ſt intereſſantes und lehrreiches Raiſonnement aus, 

das vor ihm nod) Fein Andrer zur Sprache gebracht hat. 

Die Frage war hier, wo und auf welcher Stelle der 

Brüdenſc<lag vor ſich gehen ſollte? Man hatte die Wahl 

4) bei Albaredo; dann umging man die Einmündung des 

Alpons in die Erſch, überhob fic der Mühe, eine zweite 

Brüde (nämlich über den reißenden Alpon), zu ſchlagen, und 

nahm zugleicj das Dorf Arcole in den Rücken. 2) Bei 

Ronco; dann Elemmte man ſich zwiſchen Etſc< und Alpon, 

behielt Arcole bor der Front, mußte es gradezu ſtürmen, 

alſo wie bei Lodi mit ſc<malen Angriffskolonnen über 

eine ſteinerne Bride gehen (denn Arcole liegt auf dem 

[infen Alponufer), folglich) wie dort den Stier bei, den 

Hörnern faſſen , und endlid) wenn dies nidć ging, ſich 

dod) noch zum Brüdenſchlag über den Alpon- entſchließen 

=- wie es aud) ſpäter wirklich gefcjah — um das Dorf 

in den Rücken zu nehmen: Gründe genug für einen ge” 

wóbnlidyen General, den Briidenfdlag bei Albaredo zu 

unternehmen. Aber Bonaparte entſchied nicht ſo, ſon- 

dern für den Punkt von Ronco, und zwar aus folgenden 

Gründen: 

1) Weil er die weite Plaine zwiſchen Albaredo und 

"cole auf dem linfen Alponufer vermeiden wollte. 

2) Weil Alvinzi, der bei Caldiero ſtand, bei einem 

fortgeſegren Vordringen gegen Verona (was zu erwarten 
ſtand), dieſe Stadt vielleicht überwältigen fonnte, obne 

41 
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daß Bonaparte — in dieſem Fall durch zwei Flüſſe 
bon Gerona getrennt — es zu hindern vermochte. 

3) Weil der Feind jegt keinen andern Zugang nach 

Stonto hatte, als anf Drei Chauſſeen in einem weiten 

Mosóft, die mit wenigen Truppen leicht zu vertheidigen 

waren: 

4) Weil die franzöfiſche Armee jegć mit Verona in 

direkter Verbindung ftand; denn blieb Alvinzi im Bore 

rüden gegen Gerona, fo Eonnte Bonaparte die Erſch 

aufwärts marfditen, und die Alvi ing i fdjen Stólonneń beim 

Edweif faſſen, während ihr Kopf an die Mauern bon 

Gerona dnrdintć, 

Berona blieb alſo, wie wir es ſchon vielfältig ange: 

deutet haben, für Bonaparte ein ſehr wichtiger Pune, 

ein ächter ſtrategiſcher; aber die gefchickte Are, wie der 

franzöſiſ<e General es mit ſeinem Gc<la<tplan in Ber: 

bindung zu bringen verſtand, lehren Feine Grundzüge der 

ſogenannten reinen Otrategie, weil hier ein konkreter 

Fall zum Grunde lag, der nur vom Genie — alſo von 
der Kunſt = und nicht vom Katheder herünter oder von der 

Wiſſenſchaft beurcheilt werden Fann, und deſſen Studium 

für jeden angehenden Feldherrn lehreich ſeyn wird. 

Sobald die Brücke bei Ronco fertig war, vertrieb 

Augereau's Avantgarde die Beobachtungspoſten der 

Öſtreicher bei Albaredo, während Maffena auf Pot: 

cile marſchire, und dadurd den Śftreihetn in den Rücken 
fam, Dies war die Kolonne des linken Flügels. Die 
zweite unter Augereau wurde auf Arcole dirigirt; die 

HeferveFavalterie (1700 Pferde) blieb vorläufig nod) auf 
dem rethten Ufer. Den Hauptſchlag gedachte Bona 

parte bei Arcole zu führen. 
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Das Dorf Arcole, eins der bedeutendſten der Ume 
gegend, liegt mitten in einem Moraſte von unzähligen 
Bächen und Kanälen durchſchnitten, von denen der Alpon, 
von der Höhe des Monte- Malara ſich herabſturzend, 
der bedeutendſte iſt, und zwiſchen Arcole und Albaredo 
in die Etſch fällt, Dieſes eigenthimlidhe, faſt ungange 
bare Terrain, durc< erhöhte Dämme oder Deiche unter 
fid) verbunden, ſcheint von den Franzoſen nicht vollſtändig 
gełannt geweſen zu ſeyn, troß dem daß ſie Gelegenheit 

genug dazu gehabt hatten, ſonſt würden fie es — wie 
überlegen auch ihre Taktik war — wahrſcheinlich nicht 
zum Gajlachtfelde gewählt: haben; die Lage und Hrtlich- 

Eeit von Arcole ſelbſt war ihnen fremd, das geſtehen 

ſie ſelbſt ein, oder nehmen es wenigſtens zum Vorwande. 

Die Öſtreiher Hatten Die Bride im Dorfe über. den 

Alpon mit Geſchüß befegt, und verſtärkten ſic) durch 

Abrheilungen, welche eben bon der Brenta ankamen. 
Die Hauptmomente der nun erfolgenden Schlacht 

von Arcole ſind folgende. 

Am Morgen des 15. Novembers hatten die Divi- 

ſionen Maſſena und Augereau die Erſch überſchrit- 
fen, die Kanonenſchüſſe des erſteren bei Porcile hallten 
in dem Hauptquartiere Alvinzi's, das in Gambfon 

war, wieder, durc<hFreuzten den óftreihfdjen Plan zum 
Angriff auf Berona, und zogen die ganze Aufmerkſamkeir 
des öſtreimſc<en Feldherrn auf das was in ſeinem Rüen 
vorging. Grade das hatte Bonaparte gewollt. An- 
ſtatt die Erſch bei Zevio zu überſchreiten, wie es ans 
dugi Alvinzi's Idee war, und ſich von da auf die 

„Anzöſiſche Gemeinſchaft zu werfen, alſo einen a tempo 
m BU wagen, beeilte fih Alvinzi fo viel Kräfte als 

möglich fone nad Porcile und über Billanovva nad 
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Arcole gu dirigiren, um die angegriffene Front des 
Wlpons zu berftarien; die Parks aber mußten ſchleunigſt 

auf Montebello zurüdgehen. 

Mittlerweile ſ<lug man fid) vor Arcole mit Cee 

bitferung, Gergebens ward den Franzoſen der Name 

Lodi ins Gedächtniß gerufen, fünf Generale*) waren 

bereits an der Spiße der Sturmkolonnen außer Gefecht 

gefest, der Widerſtand der Öſtreicher Fonnte nicht über- 
waltigt werden. Bonaparte ſpringt vom Pferde und 
ergreift eine Fahne, dem Beiſpiel Augereau's folgend, 
— vergebens. Seine Kolonnen fliehen in Unordnung 
gegen Ronco zurid, er ſelbſt ſtürzt in den Moraſt und 
wird nur durch die Tapferkeit und Unerſchro>enheit eini- 
ger Grenadiere gerettet. — Auf ihrem linfen Flügel 
waren die Franzoſen glidlicher, Provera war bei 
Bionde am linken Etſchufer geworfen worden und 
Maſſena nahm Porcile. Aber Provera erhielt 
von Alvinzi zuerſt ein Regiment und dann nod) 6 Ba- 

taillone Gerftdrtung, wodurd) das Gefecht bei Poreile 
gum Gtchen kam. 

Bonaparte beſchloß jeść eine Umgehung zu ver: 
ſuchen, und was früher die Strategie ihm unterſagt 
hatte, das gebot ihm jest die Taktik. General Guy eux 
mußte mittelſt einer Fähre bei Albaredo über die Erſch 
fegen, den Aipon dadutd) vermeiden, und Arcole von 
der Seite von Vicenza her — alſo von der Oſtſeite — 
angreifen. Der Lag begann bereits zu ſinken als er ſeine 
Bewegung vollendet und Arcole wirklich genommen hatte. — 

Doh Alvinzi's Verſtärkungen (14 Bataillone 16 Eska- 
drons) waren angelangt, — warfen den General Guyeux 

H Lannes, Muiron, Belliard, Vignoles und Robert 
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gure, und dieſer General Fonnte nicht wieder über. Die 
Erſc< , ſondern mußte ſich auf Legnago ziehen*). Es iſt 

nicht zu ermitteln, weshalb Bonaparte ſpäter die Umz- 

gehung bei Albaredo nicht mit allen oder wenigſtens dem 

größten Theil ſeiner Truppen verſuchte, da ihm obenein 

Guyeur bereits den Weg gezeigt hatte. Wie die 

Sache ſtand befanden fid) die Franzoſen allerdings in 

einer ſehr prefairen Stellung, mit dem Rüden an die 

tf geffemmt, und Bonaparte ging daher in der 
Nacht (15 zum 16) auf das rechte Etſchufer zurüc, und 
ſtellte ſim rechts und [inks neben Ronco auf. Es iſt 
niht befannt, ob Maſſena in dieſer Stadt Porcile 

oder Bionde befegt behielt, aber wabrfcheinlig), daß aud) 

er auf das rechte Etfihufer zurńdgenomnmen wurde **), 

Go war denn Bonaparte’s Plan an der Tapfer- 

Feit der Oftreidyer und den Eigenthümlichkeiten des Ter 

tains gefcheitert. Denno gab er ihn niht auf, wiewohl 

Der Haupegwed beinahe vollſtändig dadurch verfehlt wore 
den war, daß die Öſtreiher Zeit gewonnen hatten, ſich 

zu Fonzenfriren und ihre Darks zu reffen. Es dürfte 

daher der Kritik ſchwer werden, das eigenſinnige Beharren 

Bonaparte's auf den Durchbrue) bei Arcole zu 

rechtfertigen, Dod wir fghren in unſrer Erzählung fort. 

Am Frühmorgen des 46. ging Bonaparte von 

neuem auf das linke Etſchufer und traf ſogleich mit den 

öſtrei<ſchen Kolonnen zuſammen, die ihrerſeits zum An- 

Stiff auf Ronco von Arcole und Porcile vorrtidten, 

ährend ihre Kavallerie fid) gegen Albaredo wendete, um 
RO 

Ś Somini, 

*) Nach Jomini blieben nur 2 Halbbrigaden suv Doda dev 
Brücke vow Ronco auf dem tinker Etſchufer. ; 
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den Tinken Slügel ihrer G<ladrlinie fiber zu ſtellen. Sie 
werden ge»vorfen und bis Arcole gurtidgedrangt; do< bei 

der Bride pon Areole erneuert fic) die Szene von ge: 

ſtern, und alle Anſtrengungen der Franzoſen bleiben 

fruchtlos, Die Öſtreicher entſendeten pon S, Bonifacio 
eine Kolonne längs dem rechten Alponufer, um den fran- 

zöſiſchen Frontangriff auf Arcole in die Linke Flanke zu 

nehmen, Augereau ſtellte dieſer «gefahrbringenden 

Kolonne, auf dem ſchmalen Damme, dem einzigen Zu- 

gange, eine [eichte Batterie entgegen, und dem wirkſa- 
men Feuer dieſer Geſchüße gelang es, den öſtreihſchen 

Slankenangriff abzuweiſen, Die Öſtreicher waren nicht 

im Gtande, dieſe Geſchüße zu vertreiben, und mußten 

endlid) den Angriff von dieſer Seite aufgeben, 

Bonaparte verſuchte jest das [este Mittel, das- er 

bis dahin fo hartnddig verſchmäht hatte, nämlich den 

Alpon nahe bei ſeiner Einmündung in die Erſch zu über- 

fegen, Er läßt Den Alpon mit Faſchinen überbrüden 

— eine Arbeit, bei der er in Perſon zugegen mar; aber 

die reißende Strömung ſpült ſie hinweg ; hierauf befiehle 

er den Bau ciner Bo>brü>e, dod) die öſtreihſchen Ghüßen 

ſtreXen die Arbeiter nieder ; zum Überfluß halten fie das 

Dorf Albaredo mit Infanterie beſest, um einem ähnlichen 

Verſuch wie dem des Generals Gupeur am vorigen Tage 

zu begegnen, Abermals bricht die Nacht ein, und Bona: 

parte zieht abermals ſeine Truppen bei Ronco über 

die Ecſc< zurüE, mit Ausnahme einer einzigen Halbbri- 
gade an der Etſ<brüde, läßt aber die Bo&Xbrü>e über 

den Alpon unter dem Schug der Dunkelheit vollenden, 

Dieſe Arbeit macht denjenigen, die ſie vollführten, eben 

fo viel Ehre, wie ſie diejenigen, welche ſie vomnlinken 

Ufer aus nicht verhinderten, dem Tadel ausfest.
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Kaum beleuchtete der junge Lag des 17. die Land- 

ſchaft, ſo eröffnete Bonaparte den Kampf zum Dritten= 

male, Dod) in dem Augenbli> wo ſeine Kolonnen bei 

Ronco über die Sciffbrü>e defiliren, ſchöpft eins der 

Schiffe Waſſer, der Übergang iſt geſtört, die Öſtreicher 

benugen dieſen Umſtand, fie rien vor, um den Ubers 

gegangnen Theil Der franzöſiſchen Diviſionen in den Slus 

gu ſtürzen. Dem würkſamen Feuer der franzöſiſchen Ar- 

tillerie war es vorbehalten, dieſen Unfall abzuwenden. 

Unter ihvem Scuße wird Die Bride hergeſtellt, die 

frangofifden Diviſionen defilicen, und die Śfireider wer- 

den von neuem in ihre alte Stellung von Arcole und 

Porcile zuriidgeworfęn, Gleichzeitig geht Augereau 

über die Bocbride des Alpons. Sod einmal wälzt 

fid) der Kampf in der Front von Arcole herüber und 

hinüber, und entſcheidet fid) endlich zu Gunſten. Dex Grane 

zoſen. Zwei Bataillone, die Bonaparte: von der Bee 

fa$ung von Legnago während der Macht herbeigerufen
 

hatte, langen in dieſem entſcheidenden Aagenblike in 

G, Gregorio hinter der linfen öſtreichſ<en $lante an, 

und tragen im Verein mit Augereau das ihrige bei, 

den Rückzug der Öſtreiher zu Fördern, den ſie auf 

S. Bonifacio und von da auf Montebello nach 

72ſtündigem ripmliden Kampfe antraten. Die 'Franzo- 

ſen bivakiren auf dem Sdladtfelde, das theuer erfauftfe 

Arcole im Rüden habend. 

Der gegenſeitige Verluſt in der dreitägigen Schla
cht 

iſt niht genau zu ermitteln ; nad) der Hartnddigte
it des 

Kampfes zu urtheilen, muß ex ſich auf beiden Theilen 

gegen mehrere Tauſend belaufen haben*). — 

* Napoleon giebt (Seite 340) den öfveichſchen auf 18000 
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Es iſt gefährlich, ſich auf die Kritik einer Glade ein: 
laſſen zu woflen, welche ein General bon erprobten milie 
taicifthen Fahigkeiten in Perſon geleitet hat, um fo mebr, 
wenn man das Gdladefeld nit genau Fennt und ſich 
auf bloße Erzählungen oder einen, öfters nur dürftigen 
Plan verlaſſen muß. Wir enthalten uns. daher der 
Kritik über die Schlacßt von Arcole und erlauben uns 
blos die Bemerkung, daß wahrſcheinli< das Terrain oder 
ſonſtige Umſtände es verhindert haben müſſen, einen Flan- 
Eenangriff linferhand mić dem ſtürmenden Stontgefechć zu 
verbinden, nachdem es evident geworden war, daß eraufdie 
Front von Arcole nicht gelingen wollte, Dieſe Bemerkung 
wird Durch den Umſtand unterſtüßt, daß die Franzoſen 
eine Zeitlang Herren von Porcile waren, alſo auch 
Übergänge über die Gräben undziKanóle in der Nat 
vom 1. zum 2. Sclachttage bereiten fonnten, um auf 
©. Bonifacio zu marſchiren, Da nun Bonaparte 
hartnddig auf den erneuerten Scontangriff und die Um- 
gebung über Albaredo beſtand, fo muß er wahrſcheinlich 
nicht anders haben verfahren Fönnen, denn es läßt ſich 
annehmen, daß einem Feldherrn wie Bonaparte in 
dem Jeitraum von drei Tagen ein ſo einfadjes WusEunfegs 
mitfel wohl beigefallen wäre. Ganz ſeine Ridtigkeie 
muß es übrigens mit der Odhlahe von Nrcole nicht ge= 
babć haben, das deuten die Verfaſſer der Victoires et 
Conquétss ziemlich deutlich an, wenn gleich aud) fie im 
7. Cheile Seite 204 fagen: ,,nous imiterons la réserye 
des gens du métier, qui se sont abstenu de porter un 
jugement hasardé sur une matiére aussi delicate, o ---ÓRE 

Mann einſchließlich 6000 Gefangene, 4 Fahnen und 18 Ke Honen an. General Neipperg fat, die Schlacht hätte bei- den, Theilen über 12000 Mann gefoftet, 
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Das Benehmen der Öſtreicher in dieſer Schlacht iſt 

faſt nod) ſchwieriger zu benrtheilen, Herren von Arcole, 

G. Bonifacio und Poreile, ſollte man meinen, es könne 

ihnen ein Fonzentriſcher Angriff auf die franzöſiſchen Stos 

Ionnen in dem engen Oreiecć zwiſchen der Etcſc) und dem 

Alpon Faum mißlungen ſeyn, ſobald ſie ihn mit Ernſt 

und Kraft unternommen hätten. Daf ſie Arcole feſt- 

hielten, war wohl ganz in der Ordnung, allein dies 

ſchließt nicht aus, daß es gewiß ſehr zwedmäßig geweſen 

wäre, dem Kampf in der Front durch richtig geleitete 

Glanfenmanöver zu Hülfe zu Fommen; wobei wir den 

driffen Fall ganz unberührt laſſen, ndmlid) wenn 

Alvinzi, ſtatt mit beinahe ſeiner ganzen Macht den 

Punkt bon Arcole auf dem Umwege über Villanova und 

G, Bonifacio zu unterftiigen, mit einer ſtarken Abthei- 

lung bei Zevio über die Erſch gegangen und grade auf 

Nonco marſchirt wäre; offenbar ein neuer und höchſt ge- 

fabelicher Probirſtein, ſowohl für Bonaparte's taktiſche 
wie ftrategifche Energie, Wie geſagt, es iſt ſehr ſchwer, 

hier ein richtiges Urtheil zu fällen, das ſich in den Schran- 

Een einer vernunffgemäßen und der Örtlichkeit angemeſ- 

ſenen Kritik hält, ohne einem oder dem andern Theil zu 

nahe zu treten. 

Nad) der Schlac<t von Arcole zeigte Bonaparte 

dem Direktorium an, daß er zwar einen Sieg erfodhten 

babe, aber zugleich ſeine halbe Armee zerſtört ſey, und er 

auf das dringendſte um Werftórfungen bate. ,, Beinahe 

= meine guten Öffiziere“ ſagt er „ſind Bleffirt, und was 

3 aus Tranfreich an Offizieren befomme, taugt nichts; 
die Helden. yon Lodi, von Millefimo, Castiglione und 
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Baſſano ſtarben für das Vaterland oder liegen auf dem 
Scmerzenslager. In wenigen Tagen will ich das lette 

wagen, und wenn das Oli mir wohl will, wird Man: 

tua genommen und mit ihm Jtalien erobert ſeyn. Wo 
nicht, fo muß ich über die Adda und bielleicht nod) wei- 
ter zurü&, wenn id) Feine Berſtärkungen beFomme, Hätte 

man mir die brave 83, Brigade geſchi>t, ich würde für 
den Erfolg. eingeſtanden haben, obgleid) fie nur 3500 
Mann zählt; nächſtens werden 40000 nicht reichen, “ 

So verzweifelt Bonaparte auch in dieſem Augen: 

Blick zu ſeyn ſcheint, fo mag er dod) wohl das Gemälde 

abſichcli< etwas grell dargeſtellt haben, um dem Direk: 

forium Beſorgniſſe einzuflößen; wenigſtens war eine 
Abnahme ſeiner Energie bei den nächſten Operationen 
nicht ſichtbar. 

Die Manier ſeines Gegners Fennend, glaubte B o: 

naparte von Alvinzi vor der Hand niches mehr zu 
fürchten zu haben, und beſchloß nun, mit ganzer Kraft 
über Davidowic<h im Erſchchale herzufallen und ihn 
nad) Tyrol zu werfen, Gein Statthalter (lieutenant) 
Baubois hatte ſich ſeit dem 10, November bereits mit 

dieſem gudringliden Gegner unter ſtarken Verluſten her- 

umgefdlagen, und es war Die höchſte Zeit ihm beizu- 

ſpringen, Cia bigiges Gefecht war am 16, bei Rivoli 
und lą Corona vorgefallen, und am 17. erneuert worden, 
Davidowich ging gwar langſam aber ſicher vor, drängte 

ſeinen Gegner unter Abnahme einiger taufend Gefangenen 

glńdlih quf -Castelnovo żurtd, und pouſſirte ſogar 

bis unfer die Mauern pon Verona. Baubois mußte 
fic) bei PesMiera hinter den Mincio ziehen. Nicht zu 
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berechnen war der Erfolg, wenn Davidowi ſchneller 

zu Werke gegangen und über ©, Wartino grade in 

Bonaparte's Rüden auf Arcole marſchirt wäre, So 

aber blieb er zwei Tage ruhig, um nicht unthätig. zu 

ſagen, in der Stellung von Castelnovo und Pacengo ſte 

hen, und wartete Nachrichten von Alvinzi ab, Auf 

dieſe Art verdorrten die Kränze, welde das Gli ihm ſo 
eben gereicht hatte, 

Will man die Verfahrungsweiſe des öſtreichſchen 

Generals nad) dem ehemaligen Maasſtabe beurtheilen, 

ſo iſt es ihm freilich nicht zu verdenken, wenn ex Anſtand 

nahm, rüdſichtslos zwiſchen zwei feindlidjen Plagen 

(Pesdiera und Verona) durchzugehen, ein Armee 

Forps (Bau bois) in ſeinem Rüden zu laſſen, und ſich 

auf das Ungewiſſe in die Ebene zu wagen, während 

obenein die Straße nach Tyrol ganz offen blieb, Śegć 

man aber den Maasſtab im Geiſte der neuern Kriegfüh* 

rung an, ſo erſcheint ſein Verfahren nicht preiswürdigz 

denn nur in der Vereinigung mit Akvinzi konnte der, 

Erfolg des Feldzuges geſucht werden, vor ihm alſo lag 

die Entſcheidung , nidt bei Castelnovo. Ja was nod) 

mehr, Vaubois hatte ihn dadurch, daß er ſich hinter" 

den Mincio 309g, förmlich zur Vorwärtsbewegung auf 

Arcole eingeladen, und hinreichende Streitkräfte blieben 

ihm immer nody übrig, ſelbſt wenn er Deschiera und 

Verona mastirte, und Bqubois beobachtete, Cr hatte 

nad) den Gefedjten an der Etfd) und am Garda: See 

nod) 18000 Mann. Angenommen, er verwendete 8900 

Segen Gerona, Peschiera und den Mincio, ſo konnte ex 

mit 10960 nad Arcole marſchiren, warlich keine kleine 

Diverſion für Bonaparte. 



Der geehrte Bearbeiter dieſes Feldzuges iin Untercidhte 

Sriedrichs II. macht dem General Davidowich den 

Borwurf, ait grade auf Mantua marſchirt zu: ſeyn. 
Dieſe Anſicht, in welche auch der Verfaſſer des Winters 

feldzuges des K. K. öſtreihſc<hen Heeres in Jtalien*) 
einſtimmt, und nach. welcher Davidowid's ,,eigene 

Unentfeploffen$eit * die Urſache des Unterbleibens geweſen 

iſt, Eónnen wirnicht theilen, denn es ſ<einf uns, als wäre der 

Entfag von Mantua nod nicht ganz reif geweſen. Waraber 
Bonaparte an der untern Eſch geſ<lagen und von 

Baubois getrennt, fo hob ſig) die Blofade von Man- 

tua von ſelbſt auf, oder der Entfag Fonnte bon den vers 

einigten Korps von Davidowi< und Alvinzi 

leichter. erreiht werden als von dem erſteren allein, 

Napoleon ſagt über Davidowi's Verfahren (Seite 

336) ganz einfad): „Dieſer General hatte eins der Korps 

unter Wurmſer Fommandirt; er erinnerte fic) der Lek- 

tion, und war auf ſeiner Sut, ſic) nicht zu Fompromittiren.“/ 

Sobald Bonaparte von den Vorgängen bei Ri- 

voli untervi<tet wurde, ließ ex Alvinzi blos durch einige 

Kavallerie auf Bicenza verfolgen. Maſſena mußte 

am 18. November über Nonco auf Cagtelnovo (5 Mei- 

len) marſchiren, und Baubois bom Mincio über Bor gz 

betto dahin votriicten. Dieſe beiden Diviſionen ſollten 

Davidowich in der Front angreifen, während A u geź 

teau über BSerona und San-Marco in das That 

pon Lantena ging, die Höhen von Ste. Anna erſtieg 

und ſich bei Dolce, Coradino oder Ala wieder in 

Das Ecſc<hthal hinab ſenkte, um den Öſtreichern den Rick: 

zug abgufdneiden, — Es kam aber nicht dahin; denn 

*) Kriegsgeſchichtliche Bionographien II. 344, 
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Faum hatte Davidowid am 19. Alvinzi's Rückzug 
erfahren, fo erſchien ihm ſeine Lage viel zu bedenklich, 

als daß er es nicht vorgezogen haben ſollte, Schuß in 

dem Gebirge zu ſuehen, aus dem er ſid) fo eben ausge- 

mündet hatte. Nur bei Compara Fam es zu einem 

Eleinen Arriergardengefedjte, das den Öſtreichern eine 

aufebnlidje Zahl Gefangene Fojtete*), und Augereau 

verbrannte bei Dolce einige Briikenequipagen. 

Alvinzi bewies ſeine Unentfehloffenheit durc) ntige 

loſes Hin- und Hermarſchiren. Er ging den 19, November 

nad) Montebello, den 20. wieder nah Villanova 

vor (2 Meilen), als er ndinlid) den Sieg Davidoz 

wid's über Baubois erfahren hatte, Aber eben fo 

brachte ihn Die Stadridt von Davidowid’s Rückzug 

gum Abmarfd), und in drei Tagemärſchen langte er über 

S. Olmo und Bicenza den 24. wieder bei Baffano 
(8x Meilen) an, und berlegie ſeine Truppen von Padua 
(hier 6Bataillone, 4 Esfadrons unter General H oh enzo l 
lern), die Bal: Sugana entlang, bis Trient in Erho- 

Tungsquattiere. In Baſſano war das Hauptquartier mit 

den Truppen Quasdanowid’s, und General Miz 

trowsty Fam mit einer Brigade nad) Borgo di Valk 

Sugana, Davidowic zu Roveredo, traf an der Etſch 

ähnliche Maagregeln, Bonaparte aber ließ, nachdem 

er das Blofabeforps vor Mantua verſtärkt und eine 

Diviſion bei Nivoli und Corona aufgeſtellt hatte, ſeine 
Armee bei Legnago, Verona und Dezenzano Fans 

foniren, — Der Bollftóndigieit wegen, iſt nod) zu bemer- 

Fen, daß Alvinzi, um doh etwas zu thun, am 19. 

fine Abtheiſung von Montebello über Montedhio: 
comm || A 

” Sritgsgeſchichtliche Monographien LI. 346, 
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Maggiore den Agno aufwärts geſchi>t hatte, um 
Augereau’s Rüden zu bedrohen, ein Manöver, das _ 
aber ohne weitern Erfolg blieb. 

So endeten die Operätionen der dritten öſtreich- 

ſchen Armee auf dieſem Kriegsſchauplage, ohne daß der 

Swed, Mantua zu entfegen, errei<t worden wäre. 

Man hatte es fest auf zwei verſchiedenen Wegen , aber 

jedesmal mit gleich üblem Erfolge verſu<t, und bez 

fdlog nun, ſich zu verſtärken, um dann einen dritten ein: 

zuſc<lagen, der aber eben ſo wenig als beide, vorigen 

zum Ziele führte. 

Es drängt ſich die Frage auf, ob denn Wurmſer 
ſeinerſeits nichts that, ſic) Luft zu machen und mit den 

zu ſeiner Stettung herbeieilenden Freunden in Verbindung 

zu trefeń; ja was nod) mehr, die günſtigſte Gelegenheit 

dazu bot ſich offenbar dar, als Bonaparte das Bloka- 
deforps bis auf 3000 Mann geſ<wädHt hatte und bei 

Arcole mit Alvinzi in einem zweideutigen Kampfe, 
deſſen Ausgang auf einer Degenſpiße ſchwebte, begriffen 

war. Allein ſey es, daß Wurmfer an richtigen Nach- 

tidjten Mangel litt, oder daß andere uns unbekannte 

Urſachen einwirkten, genug, der Ausfall wurde bis auf 

den 23. November verſchoben, wo es zu ſpät, Alvinzi 
bereits auf der Retraite und Kilmaine ſ<on wieder 
vor Mantua angefommen war. Das Gefecht hatte öſt- 
reichſc<her Seits den Verluſt von einigen hundert Gefang: 

nen und das Burtitmerfen des Ausfalls in die Feſtung 

zur Folge. 
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Die beinahe zweimonatliche freiwillige Waffenruhe, 

welche nach der Schlacht von Weeole — durch die Jahres- 
zeit diktirt — in Sealien eintrat, ward bon den Ofteeidhern 

benugt, ihre Armee aus dem Jnnern und Tyrol zu 
verſtärken; denn die Bortheile, welche der Erzherzog 
Sarl am Rhein errungen hatte, zerſchlugen allé- §riedens- 

unterhandlungen von neuem. 

Sald genug ſah ſich Alvinzi wieder an der Opige 

einer Armee von 45000 Dann, die Beſatzung von Man- 

fua nicht mitgerehnet*). Öſtreich bot in der That für 

die Erhalting von Mantua alles móglidye auf, und 
ſcheute Fein Opfer. Die Nheinarmee mußte Sruppen ab- 

geben, die Grenzen wurden entblößt, in den Hauptſtädten 

Greitorps gebildet, von allen Seiten ſtrömten freiwillige 

Beiträge żu; mit einem Worte; der rühmliche Eifer der 

Oftreicher war durd) die bereits zweimal erfolgloſe Gerz 

fhwendung ihrer beſten Kräfte nichr erkaltet, 

Bei det franzöſiſchen Armee war es nicht fo. Sey es, 
daß das Direktorium der raft des Führers zu viel gus 
fraufe, alſo die Anweſenheit der Soldaten weniger 

nothwendig gläubte; ſey es, daß eine gewiſſe Eiferſucht 

gegen den jungen fiegreidjen General ſim in die Berathź 

ſc<hlagungen über die Angelegenheiten der Armee von 

Jtalien miſchte, genug, Bonaparte erhielt ſtatt der 

verlängfen Berftdrfungen nur den General Clarke als 
Beobachter ſeiner Schriete zugeſendet. 

Unterm 6. Dezember giebt Bonaparte die Zahl 
ſeiner Kranken auf 20000 an, nämlich 4000 Blefficte und 

16000 Sranfe, von denei 14000 dem ungeſunden Wufent: 

” 82 Bataillone, 22 Eskadrons, 6000 Tyrol, 14000 Mang 
te Manty, nach den friegsgeſchichtlichen Monographien gar 

000 ann; == zuſammen 56 bis 59000 Mann. 
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halte-vor- Mantua zur Laſt fallen. Er entwirft dem Di: 

refforium einen neuen Operationsplan, und verlangt zwei 

Armeen, eine für Tyrol; die zweite für Friaul, jede zu 

30000 Mann. Er fordert. 10000 Mann Berſtärkung von 

der Rheinarmee, und verbürgt fid), dann von Trieſt grade 

auf Wien. zu marſchiren, auf welcher Linie ſic weder 

feſte Plage noch ſonſt Vertheidigungsanſtalten befänden, — 

Zum Jahresſchluß [legt er dem Direktorium eine originelle 

Berechnung der Kräfte vor, die er in Jtalien verbraucht 

haf, und ſagt: ,, Mit 30000 Mann der ci-devant Armee 

pon Jtalien bin id) bei Eröffnung des Feldzuges in die 

Ebenen Piemonts hinabgeftiegen. Die Alpenarmee hat 

mir 8500 Mann gefdickt, das Fann ich Feine Berſtärkung 

nennen, denn die Alpenarmee vertheidigte ja die Grenzen 

pon Jealien, Aber ſey es, ſo beſtand die Armee von 

Jtalien aus 38500 Mann. — Das Gouvernement hat 

mir nad) und nad) 2600 und 10000 Mann Berſtärfungen 

gefchicke, wenn alſo die Armee keinen Mann verloren 

hätte, ſo würde ſie 51100 Mann (Infanterie) ſtark gewe 

ſen ſeyn, aber ſie hat 4000 Lodtgefdofjene, 1000 Odwet: 

blefffrte und 2000 Hofpitaltodte, zuſammen 7000 Mann 

Verluſt gehabt, wovon 1000 Kavalleriſten, Areilleriſten 

und Pioniere waren; mithin bleibe Beſtand 45000 Mann 

Infanterie. Meine Armee hat alſo nicht, wie das Direk- 

forium meint, 57000 Mann Berſtärfung, ſondern nur 

12600 befommen, was gegen die Hartnddigfeit dieſes 

Feldzuges nicht in Betracht Eommt. Denn die Armee hat 

beſiegt: 1) Beaulieu mit den Gardiniern: 73000 Mann z 

2) Beaulieu mit 20000 Wank unter Wurmſer ver» 

ſtärkez 3) Wurmſer, verſtärkt mie 48009 Mann aus 

Polen, 6000 vom Nhein und 12000 Rekruten, zuſammen 

von Alvinzi befehligt, 4) So gut als beſiegt: dieſelbe 

Armee, 

, 9
27
 



Armee, mit 4000 Wiener: Freiwilligen, 3000 Mann vom 
Nhein, 3000 ſchon AUngelaugten und 1500 nächſtens An- 
langenden. Warlich, es gehörte Glü> und redht gutes 
Spiel dazu, Alvinz4i zu ſ<lagen. Wie ſoll nun wohl 

eine Hoffnung übrig bleiben, mit den nämlichen Truppen 
den um 30 bis 35000 Mann verſtärkten Alvinzi zu 
überwinden, während mir nur 3000 Mann zugefloſſen find? 
Meine Kranken beſſern ſich, es iſt wahr, aber Wurme- 
ſer's Kranfe in Mantua beſſern ſich auch. Das Dirck 
forium benachrichtigt mid), daß 10000 Mann vom Ozean, 
10000 vom Rhein. anfommen werden, aber was bilfts! 
fie Fommen nidt an, und feds Dekaden find fchon ver: 

ftrihen. Alſo, Birgerdireftoren! der Feind zieht ſeine 

Truppen vom Rhein und ſchi>t ſie nad Jtalien: Macht 
es eben fo. Unterſtüßt mic), denn nur Die Überlegen- 

Heit unſrer Feinde Fann uns beſiegen. Wir verlangen 

ja nur Menfden,, das Übrige, was nod) fehlt, wollen 
wir ſchon beſorgen, und um ſo beſſer, je zahlreicher wir 
ſind. “ 

Zur Verſtändlichkeit der politiſchen Lage der franzö- 

ſiſHen Armee am Shluß des Jahres, dienen folgende 

Bemerkungen. 

Rom und Benedig zeigten fic) unzweideutig der 

Sache Öſtreichs zugethan, nur Neapel behauptete die 

ihm aufgezwungene Neutralität, die bald zu einem 

förmlichen Frieden geführt hatte, Im BVenetianiſchen 

Wat der Bürgerkrieg ausgebrochen, die Städte Bergamo 
m Brescia hatten fid) gegen die Herrſchaft der Repu- 

if Benedig aufgelegt und ihr dadurch den haltbaren 

Decne zur Betreibung sffentlidjer Rüſtungen gegeben, 

die zulegt zu einer geordneten Landmac<t von 20000 Mann 
12 
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'anwudfen. Die Franzoſen, immer bereit bon allem Vor- 

theil zu ziehen, erhielten dadurd) eine willfommene Gee 

legenheit, das feſte Schloß von Bergamo in Befis zu 

nehmen, ein Streich, den General B araguay d'Hil- 

lier$ am Abend des 27. Dezembers mit eben ſo viel 

Verſchlagenheit als. Kühnheit ausführte. Unter dem 

GSduße aller dieſer Gährungen hatten ſich Eleine Dar: 

theigdngerforps gebildet, welche die Ufer der Eeſc< und 

der Adda heimſuchten, und die franzöſiſche Gemeinſchaf- 

ten unſi<er machten. : Es war ſogar das Projekt im 

Werke, daß Wurmſer fid) aus Mantua durchſchlägen 

und in die Staaten des Pabſtes werfen ſollte, der ſeine 

dciftlidhen Arme bereits nad) ihm ausgebreitet Sabe. Ob 

der Ausfall am 23. November damit in Verbindung 

ſtand, iſt nice beEannt, wohl aber — wie wir wiſſen — 

daß er fehlſ<lug. 

Auf Bonaparte's Befehl wurden jene rety 

durdj den General Baraguay d'Hilliers zerſtreut, 

er ſelbſt begab ſic) nad) Bologna; in der Mitte Dezem: 

bers ſollte eine mobile Kolonne in Die póbjtlichen Staa- 

ten riiden, dod) Bonapatteż Schwäche nóthigte ibn 

den Befehl guctidgunehmen, als die Öſtreicher ſic) zu 

einem neuen Angriffe anſchiten, und erſt am 21. Januar 

1797 ließ er 5000 Mann unweit Ferrara über den Po 

ſeßen und gegen Nom marſchiren. 

Das Direktorium genehmigte die Beſißnahme der 

penetianifdjen Stadt Bergamo, do< ermahnte es 

Bonaparte, mit Benedig, das zwar ſeine heimlichen 

Rüſtungen fortfegte, niche zu ſcharf zu verfahren, weil 
der rechte Zeitpunkt dazu nod) nid gefommen ware. 

Es verlangte endlich Die Wiedereröffnung des Feldzuges 

den 1. Februar des Fommenden Jahres, falls der Kaiſer 
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bis dahin den vorgeſchlagenen Srieden nidt angenommen 
haben würde. 

Am 146. Oktober war der König von Sardinien 
geſtorben. 

VIII. Yivinzi!'s leßfer Berſuch, Manfua 

zu entjegen. 

(Bom 1. Januar bis 2. Februar 1797). 

Nos am 41. Januar 1797 ſtanden die franzöſiſchen 

Diviſionen in ihrer alten Stellung, die ſie nach der 

Sóladht von Arcole bezogen hatten : 

Bat, Kavl.»Nak. M. 1. Pf. 
Gerrurier blofirte Mantua mit 22 4 9220 780 
Augereau, in und um Gerona 

bis Porto Legnago, ſeine 
Avantgarde bei Bebilaqua 
mit 4 Brigaden: 12 4 7640 700 

Maffena bei S. Midel, 
Buffolengo und in der 
Zitadelle bon Gerona, mit 

3 Brigaden: 15 2 8100 400 
Joubert in der Stellung von 

Rivoli, feine Avantgarde 
(3000 M.) bei [a Corona; 
mit 4 Brigaden: 24 4% 9660200 

Rey bei Degenzano, in Bres- 

cia, Meschiera, Lonato, 

Safo re. mit der Reſerve 
Don: 10 2 3800 350 

Dugna bei Villa Sranrą mit: 3 560 
Artillerie. 

1300 

Zuſammen 83 16 39720 2544. 



Oder in runder Summe 43000 Wann, bon denen 

11000 Mann zum Blofadeforps und 32000 zur Obfer: 

pationsarmee gehörten. 

Langs Der ganzen franzöſiſchen Linie war eine Gig- 

nallinie errichtećt, um Die einzelnen Abtheilungen auf Die 

Gammelplage zu rufen. Gerona, Legnago, Pesdyiera, 

Pizzighettone waren in gutem Stande; die Zitadellen von 

Breścia und Bergamo, das Fort Fuentes, die Zitadelle 

von Ferrara und das Fort Urbino waren ebenfalls von 

den Franzoſen beſest, und Kanonierſchaluppen machten ſie 

zu Meiſtern von den vier Seen: Garda, Como, Lugano 

und Maggiore. 

Außerdem befanden fic) 9 bis 10000 Mann in Mai- 

land, Aleſſandria, Zortona und Coni. 

Die öſtreihſche Armee zählte 40 Bataillone, 24 leichte 

Kompagnien und 18 Eskadrons oder 40000 Mann mit 

Einſc<luß von 2500 Pferden. Der Zahl nach Eonnte ſie 
fic) alſo mit der franzófifchen meſſen, weniger in Bezug 

auf innere Güte. Bon den 40 Bataillonen beſtanden 12 

aus neu formitten Lruppen, die begreiflicherweiſe noch 

Feinen Feind geſehn hatten, und was ihnen von dieſem 

Feinde zu Ohren kam, war durchaus nicht geeignet, ihnen 

großes Bertrauen zum Siege einzuflógen; deſto rühmlicher 

iſt es, daß ſie fid) ſpäter bei Rivoli wirkli ſo brav 

ſchlugen, und wenn die Schlacht verloren ging, die Schuld 
wenigſtens nicht an den Soldaten lag. — Von den übrigen 
Bataillonen beſtand ein Theil aus den Überreſten der 
Armee Beaulieu'ś und Wurmſer's, ein andrer Theil 
aus Depotbataillonen, ein dritter aus Kroaten, Waras- 

Dinetn, Bannatiſten, Karlsſtädtern rc: die ſich an die ihnen 
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aufgedrungene Regelmäßigkeit nod) nicht recht gewöhnen 

Fonnten, und von der ihuen übriggebliebenen Leichtigkeit 

freilid hin und wieder einen für den Sieg entgegenge- 

festen Gebrauch) madjten. 

Shla<ht bei Rivoli. 

Es iſt bemerkenswerth, daß der öſtreichſc<he General 

auf die Überzeugung von der mangelhaften Beſchaffen? 

heit ſeiner Armee ſeinen Plan gründete, der in der 
Haupk- 

ſache darin beſtand, einzelne Gefedte nad Möglichkeit 

zu vermeiden, und das Ganze lieber dur einen Gdlag 

zu entfdeiden. Die Jdee, welde alſo dieſem Plane zum 

Grunde lag, war gewiß gut, leider blieb man aber nicht 

dabei, ſondern Fehrte bald zu dem gewohnten Geleiſe 

zurü&, nämlich zu einer verfehrfen Tabulatur der Krieg
 

führung, die fo oft ſchon: verderblich für die Öſtreicher 

geweſen war, und es aud) nod) lange Zeit nachher ge 

blieben iſt. 

Alvinzi's Entwurf, an welchem ſein Chef des 

Generalſtabes , Oberſt Weyrother den me
iſten Antheil 

gehabt haben ſoll*), zur nächſten Operation 
war folgender: 

Mit der Hauptmacht wollte er ſich von Trient aus 

durd) das Etſchthal auf den linken Flügel der Franzoſen 

werfen, während ein abgefendetes Korp
s unter dem Ge- 

neral Provera Die franzöſiſche Blofadelinie vor Man: 

tua ſprengen und Wurmfer befreien follte.. 

Dies hieß auf der einen Seite zu viel, auf Der ane 

dern zu wenig thun. Denn angenommen, Alvinzi 

ſchlug den Feind an der obern Etſch, ſo war Provera 

ſehr überflüſſig, weil ſich dann die Blokade von Mantua - 
in. — IERS EN 

*. Kriegsgeſchichtliche Monographien II. 350, 
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bon ſelbſt aufhob; wurde aber Alvinzi an der obern 
Crſ< geſchlagen, fo mußte Provera nothwendig das 
Opfer werden, wie er es denn auch in der That wurde; ja 
wenn es ihm witElidj gelang, Mantua zu erreichen und 
fic) in die Feſtung zu werfen, ſo blieb ihm nur die Asz 
fide, mit der übrigen Mannſc<aft gemeinſchaftlich zu 
verhungern. Go gerieth man auf die Klippe, während 
man dem Gtrudel vorbeiſegeln wollte. 

Wenn man überhaupt fragt: Worin beſtand der 
Unterſchied der früheren Operationsweiſe Wurmſer's 
von der des Generals Alvinzi (im Spätherbſt 1796), 
fo muß man ſagen: Jener nahm zuerſt den Garda- See, 
dieſer damals die Gebirgsmaſſen, welche Erſch und Brenta 
trennen, zwiſchen ſeine Angriffskolonnen, und erlaubte daz 
durch dem Gegner, ihn einzeln zu ſchlagen. Beides zu 
vermeiden war jege Alvinzi's Qauptaugenmerf, was 
alles Lob verdient, weil ſpäte Reue überall beſſer iſt, 
als gar Feine. Ob er es aber wirklich danach angefan- 
gen haf, ſeinen Zwe zu erreicjen, wird der Berfolg 
dieſer Geſchichte lehren. 

Am 4, Januar berief F. 3. M. Al vinzi die Ge: 
nerale ſeiner Armee zu einem Kriegsrathe (!) nad) Baf: 
ſano. Hier erſt entdedite er ihnen die neuen Unterneh: 
mungen, die dem ganzen Heere, außer einigen Offizieren 
des Generalſtabes, nicht einmal der Vermuthung nach 
befannt waren. Er theilte jedem ſeine Rolle aus, und 
übergab mit dieſer aud) jedem die ſchriftliche Erklärung 
ſeiner Aufgabe, ſuchte alle Zweifel durch, Erläuterungen 
zu Heben, und ließ einen derſelben unbeantwortet.*) Aber 

*) Kriezsgeſchichtliche Monographien I. 352. 
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dieſe Vertheilung der Rollen muß doch entweder nicht ganz 

vollſtändig, oder die Unterbefehlshaber müſſen nicht ems 

pfänglich genug für ihren Auftrag geweſen ſeyn z die geringe 

Übereinſtimmung, mit welcher von Seiten der, einzelnen 

Generale bei der nachfolgenden Operation gehandelt 

wurde, wäre ſonſt faum zu erklären. 

Am 7. Januar fingen die Bewegungen bei der 

öſtreiMſ<en Armee an. Die Mitte unter. Alvinzi's 

eigner Anführung ging von Baſſano in die Val Gu: 

gana ein, um bei Roveredo gu Davidowid zu 

ſtoßen, wodurd 27000 Mann auf dieſem Prinkte vereinigt 

wurden. General Baylitſc< machte von Baſſano aus 

mit 6 Bataillonen und einem Kavallerie - Detafdement 

(5000 Mann) eine Demonſtration gegen Berona und 

ſtand am 9. über Bicenża bei S. Martino, 
Maſſena 

gegenüber. 

Provera ging mit 10 Bataillonen 6 Esfadrons 

(9000 Mann) am 7. von Padua ab, ſtieß den 8. bei 

Bevilaqua (1 Meile vor Legnago) auf die ihm ent: 

gegengefegte Diviſion dugereau, und warf fie nad) 

pigigem Gefecht, wobei die Wiener Freiwilligen ſich aus- 

zeichneten, am 9. auf Legnago zurück *). 

Bonaparte war noh in Bologna,
 als ihm die 

Naricht von dieſen Bewegungen zuging (10. Januar 

Abends ). Die für Den Kirchenſtaat beſtimmte mobile 

Kolonne erhielt ſogleich Befehl, zu Augereau's Unter- 

fliigung zu marſchiren, er ſelbſt aber flog nah Berona, 

wo er den 12. Januar ankam, 
nachdem er auf dem Wege 

dahin (vor Mantua) mit Serrurier 
Rüſprahe über 

deſſen ferneres Verhalten gepflogen und ihm befohlen 

© Napoleon giebt Alvinzi 45000, Provera 20000/Many 
beide offenbar viel zu hoch an, 
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hatte, bie Blofade der Feſtung unter jeder Bedingung 
und fo lange fortzufegen, bis er bon Der Niederlage der 
franzöſiſchen Armee fibre Statpricht erhalten würde. Go 
erfannte Bonaparte den Punkt Verona von neuem 
für denjenigen, in deſſen Nähe die Entſc<eidung lag. Als 
Einleitung zu größeren Ereigniſſen war am 12. ein Eleiz 
nes Gefede bei S. Midel (z Meile vor Werona) por: 
gefallen, das zum Nachtheil der Franzoſen ausfiel, aber 
weiter nichts entſchied. Faſt in der nämlichen Gtunde 
ſollte der Hauptſchlag an der obern Erſch geführt werden. 

Alvinzi hoffte durh die Demonſtration der Ge- 
nerale Provera und Baylitſ< mindeſtens die Hälfte 
ſeines Gegners paralyſirt zu haben, und fic) um ſo ſicherer 
auf die Diviſion Joubert bei Rivoli ſtürzen zu können. 
So entſtand die dreitägige Śó5laht von Rivoli 
am 12. 13. und 14. Januar 1797*). Wir werden die 
Hauptmomente angeben, und empfehlen dem angehenden 
Taktiker, vas Studium der Details, das ihn nicht ohne 
genugthuende Belehrung laſſen wird. * Um ihm dabei 
zu Hülfe zu Fommen, werden einige Worte über das 
Terrain bei Rivoli nicht überflüſſig ſeyn. 

Rivoli, das der Schla<t den Namen gab, liegt nicht 
auf der Hauptſtraße von Trient nad) Verona, ſondern 
dieſe läuft über Noveredo am linken Erſchufer, iſt ſtel- 
lenmweife Durdj die Felſen des Monte Pastello, einen 
Zweig des Monte Malaro und Magnone geſprengt, 
und an einigen Orten iſt das Thal nicht breiter als die 
Straße. Dieſer Straße gegenüber, ndmlid) am rechten 
Ufer der Erſch, führe zwar auch ein fahrbarer Weg ent- 
lang, und zwar auf das Plateau von Rivoli hinauf; er 

H) Sie brachte Maſſen a den Hevrzogötitel eit. 
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iſt aber ſehr beſchwerlich, läuft am öſtlichen ſehr ſteilen 

Abhang des Monte Magnone fort, ſteigt mittelſt eines 

engen Hohlweges (Defilee von Osteria) auf die Höhe 

herauf und führt in Nivoli hinein. Von hier wird die 

Gegend megfamer; man Fann ſowohl nad Garda, Cas- 

felnovo, als aud) nad) Gerona herunter gelangen, in die- 

ſem Falle dem rechten Etſchufer folgend. 

Zwiſchen Erſc< und Garda- Gee lagert fid) ein SB 

und wenig wegfames Gebirge, das an ſeiner breiteſten 

Stelle — zwiſchen Osteria und Garda — kaum 1x Meilen 

breit iſt. Man nennt dieſes Gebirge den Monte Baldo, 

ſeinen öſtlichen Abfall den Monte Magnone, der zwiſchen 

Avio und Bodetta di Campion bon der Etfd) durchfese 

wird, und überhaupt ſteil an den Fluß herantrite. Außer- 

dem.iſt die Bergmaſſe nod) durd) ein Thal unterbrochen, 

in welchem der Taſſo fließt, der bei Piaveſano in die 

Erſc< mündet. 

Außer dem bereits. erwähnten Wege über Osteria 

nad) NRivoli, kann der Monte Magnone aud) nod) durch 

einen zweiten ebenfalls ſehr befchwerlihen Weg erſtiegen 

werden, nämlich vom Etſchthale aus bei der Kapelle 

Madonna della Corona, wo die franzöſiſche Avantgarde 

poſtirt war, und durd einen dritten bei Porzin. . Mehr 

Aufgänge hat er von dieſer Seite niht; dody läuft ein 

Weg längs dem Garda- See über Torre naM Garda 

und Desdiera am wefilihen Fuß Des Monte Baldo. 

Die Hauptmacht, mie der Alvinzi zur Schlacht 

ging, beſtand aus 24 Bataillonen mit 24 leichten Kome- 

pagnien, 49 Gsfadrons, zuſammen 26210 Mann un? 
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1772 Pferden. Am 10. Januar war die Vertheilung 

dieſes Korps in 5 Äbtheilungen folgende. | 

1) Auf dem linken Eefdufer, | 
gwifchen Roveredo und Ala. 

Gen. Otſc<Fay mit 4 Bat, Grend. 3400 M. 

+ Quasdanowi< 9 Bat, 12 Esk, 8700 M, 1772 Pfd. 

bei Avio 

Gen. Liptay 4 Bat. 6 Komp. 4680 M. 

16780 M. 1772 Pfo. 

2) Auf dem rechten Etfhufet, 

bei Bellono. 

: Köblös mit 4 Bat. 6 Komp. 4530 M. 

bei Brentonico 

Oberft Lufignan 3 Bat. 12 Komp. 4900 M. 

9430 M. 

3ufammen*) 26210 M. 1772 Pfo. 

Oberſt Luſignan hatte gar Fein Gefhńi$ Bei ſich, 

weil ev quer über den Monte: Baldo marfdiren ſollte. 

Die geſammte Feldartillerie, fo wie die ganze Kavallerie, 

befanden ſich im Ecſchthale; nur einige leichte Gebirgs= 

fanonen, mehr zunt Knallen als Wirken eingerichtet, waren 

den Kolonnen von Liptay und Köblss zugetheilt. 

Bei dem gebirgigen Terrain und der böſen Jahres- 

zeit war durch eine ſolche Vertheilung der Truppen auf 

ein gliicliches Zuſammenwirken von vorne herein wohl | 

nicht zu re<Mnen; ſtatt eines vereinigten Schlages Fonn- 

ten daher nur einzelne Kraftäußerungen ſtatt finden, denen 

Joubert. wie wir bald ſehen werden — auf eine ge: 

fdidte Art in der Front bei Caprino zu begegnen 

wußte. 

*) Die Geſamtſtärfe aller 5 Kolonnen ' giebt vie Neippergſche | 
Bearbeitung auf 24445 Mann und 1772 Pferden an. |
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Die Dispofition des $. M. Wloingi zur Schlacht 

war folgende: 

Oberſt Luſignan ſollte von Brenkonico aus über 

den Monte- Baldo ſteigen, längs dem Garda- See mar- 

ſchiren, und den Franzoſen in den Nü>en gehen. Auf 

dieſes Manöver ſcheint der öſtreihſche Feldherr biel Ge- 

wicht gelegt zu haben, wiewohl Oberſt Luſignan eigent- 

[ich zu fhwad war, um einer foldjen Umgehung Nachdru> 

zu geben. 

Die Generale Liptay und Köblös ſollten mit 9110 

Mann die feindliHe Front angreifen. 

Die Generale Otſ<Fay und Quasdanowids ſoll: 

fen entweder dieſe Bewegung unterſtüßen, oder längs 

der Etfd) und über den Fluß grade nad) Nivoli vordrin- 

gen. Bei Bellono und Dolce waren Übergänge über die 

tfc) vorbereitet. 

Einen eigentlidjen taftiſ<en Zuſammenhang bemüht 

man ſich vergebens in dieſer Dispoſition anfzuſuchen z 

ſie ſcheint auf die gang falſ<e Borausfegung fid) zu 

ftigen, der Feind werde die Ausführung gar nicht ab: 

warten, ſondern beim bloßen Erſcheinen der Kolonnen- 

fpigen den Rückzug antreten. Sollte wirkli der öſt- 

reichſ<e General in Bonaparte's bisherigem Benehmen 

einen Grund zu ſolcher unreifen Vorausſeßung gefunden 

haben? 

Oberſt Luſignan hatte den weitſten Marſc<, und 

frat ipn am 10. Januar an. Aber die ganze Abſicht 

wurde dadurch verfehlt, daß der gefallene Schnee und 

Per beſchwerliche Weg über den Monte-Baldo den Marſch 

dieſer Pofonne aufhielt, die erſt nach drei mühſeligen 

Lagen, am Abend des 12. Januars, bei Lumini in Jo us 

bert’s Tinfer Flanke anlangte, wodurdy der franzöſiſche 
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General Zeit zu Gegenanftalten behielt, und fic) in Der 

Slade riidmdrts bei Caprino Fongentricen Fonnte. 

Die Generale Liptay und Köblös brachen den 11. 

auf, und ſtanden, 9000 Mann ſtark, am 12. früh 9 Uhr 
Den Faum 2000 Mann ſtarken Franzoſen bei la Corona 

gegenüber. Hier galt es die Frage, ob man halt machen 

und den Rückzug des Feindes, Der vermöge Lufignan’s 

, Manöver nicht ausbleiben könne, abwarten, oder mit dem, 

* was man zuſammen hatte, angreifen ſolle? Beide Gene: 

tale Fonnten fic) darüber nicht einigen, die Folge war, 

daß Köblös auf eigne Hand das Dorf Ferrara angriff 

und nahm, aber durd) herbeieilende franzöſiſche Verſtär- 

Eungen einen fo nadhdriclidjen Widerſtand fand, daß der Tag 

darüber verging, ohne irgend eine Entſcheidung im Zen- 

trum herbeigeführt zu haben. Man ging bis Ferrara zurńd, 

und hojfte nun einſtimmig auf Luſignan's Manöver. 

Joubert hatte den Marſc< dieſes Generals am 12. 

Morgens 4 Uhr erfahren, und fid) — wie bereits be- 

merkt — bei Caprino Fonzentrirt, Das Gefecht bei Go: 

rona war alſo völlig ohne Nuten geblieben. Die Gene- 

rale Liptay und Köblös folgten am 13. den Franzoſen 

auf Caprino in dem Maaße, wie dieſe ſich zuridzogen. 
Oberft Luſignan ſette am 13. ſeinen Marſch von 

Lumini über Affi fortz hier aber fand er eine geordnete | 

franzöſiſche Abtheilung aufgeſtellt, die jeden fernern Vor- ( 

{Hrite hemmte. Er ſ<loß fic) deshalb gegen Abend dem | 

rechten Flügel der andern beiden öſtreichſchen Abtheilungen 

im Caprinex Thale an, die im Marſch auf Caprino und 

Rivoli begriffen waren. 
General Alvinzi, der ſich im Efdhtpafe befand, 

und ungeachtet ſeines hohen Alters und ſeiner geſ<wäch- 

ten Geſundheit alle BefdywerlichEciten mit ſeinem Heece | 
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theilte, gerieth auf einmal in Beſorgniß (warum? wik 

nicht einleuchten), daß fein Zentrum auf dem Monte» 

Baldo nicht ſtar? genug ſey, und detafdirte nod) am 13. 

den General Orſc< kay auf das redjte Ufer,*) ſo daß 

fic) jest 14000 Mann auf dem Monte-Baldo zur befohl- 

nen Gortfegung des Angriffs, und 12000 Mann im Etſch- 

thale befanden. General Quasdanowid kam an dieſem 

Tage (13. Januar) nad) Rivalta, ſeine Avantgarde ſogar 

bis zur ©. Marcus-Kapelle, ohne zu ahnen, wie wichtig 

die Behauptung dieſes Punktes für das Debuſchiren ge: 

gen Rivoli ſey. 

Joubert fühlte ſich zu ſchwach, dem kombinirten 

óftreichfchen Angriff. zu widerſtehen, und trat am 14. ſei- 

nen Rüdmarſc<h auf Castelnovo an. Auf dieſem Marſch 

traf ihn der Befehl Bonaparte's, das Plateau von 

Rivoli um jeden Preis zu halten, indem der Obergeneral 

bereits mit der ganzen Armee zu ſeiner Unterftigung im 

Anmarſch ſey. 

Aus dem Gang des Gefehts Fonnte Bonaparte 

wohl abnehmen, daß er es an der Ctfdj mit den Haupt- 

Erdften Alvinzi's zu thun habe. Es galt die Frage, 

ob die Bewegungen Provera's und Baylitſch's auf 

Mantua und Verona gegen den Rüccen Der franzöſiſchen 

Armee Bonaparte abhalten durften, ſic) mit ganzer 

Kraft gegen Alvinzi zu wenden? Nach einer in Bero- 

na ſehr unruhig zugebrachten Nacht (vom 12. zum 13.), 

und auf die Meldung Joubert's am 13. des Morgens, 

daß er ftarE gedrängt werde, entſchied ſein Künſtlerbli>E, 

wie damals bei Castiglione für das leßtere, und ſo beſchloß 

SE. Bei Rivoli der Gewalt wieder Gewalt entgegen zu 
*) > 

ł 

aoe General nahm den Umweg über VBellono, warum? iſt yécht 
tint, 
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fegen, Gonaparte’s genaue Kenntnif pom Terrain 

Fam ihm hierbei außerordentlich zu ftatten; auf fie und 
die Zerſplitterung ſeines Gegners baute er die Hoffnung 

gum Siege. Wir können uns bei dieſer Gelegenheit 

nicht der Bemerkung erwehren, daß Jomini Bona- 

parte's Berfahren beim erſten Entfagentwurfe Mantua's 

als abſolute Regel aufftellt, und fein jeßiges aus demſel- 
ben Grunde applaudirt; er ſcheint aber ganz vergeſſen zu 
haben, daß Bonaparte hier bei Rivoli grade das Ge- 

gentheil that, und Mantua blofirć zu halten befohlen 
hatte. Wie mißlich ſteht es niche um ſolche ſogenannte 
abſolute Negeln der Scriftredner ! 

Bonaparte disponirte, ſobald er den Entſchluß ge: 
faßt hatte, die Entſcheidung bei Rivoli zu ſuchen, fol: 

gendermaaßen : 

Augereau mußte in ſeiner Stellung gegen den Ge- 

neral Provera ſtehen bleiben, mit dem Auftrage, ſich 
in Fein ernſthaftes Gefecht einzulaſſen, wenn er mit einem 

überlegenen Feinde zu thun bekäme, — Maſſena mußte 
mit ſeiner Diviſion nad) Nivoli marſchiren, und nur eine 
Eleine Abtheilung zurücklaſſen, theils als Garniſon in 

Verona, theils gegen den General Baylitſ<, der über- 
Dies ſ<on wieder halb und halb auf dem Rüzuge gegen 

Vicenza war. — General Rey mußte in einem Eilmarſch 
von Dezenzano über Pesdjiera ebenfalls nah Rivoli mat: 
fhiren (43 Meilen ), woſelbſt Bonaparte in der Nacht 
gum 14ten, die Truppen aber erſt am Morgen des 14. 

Januar ankamen. 

Oftreidfher Seits war für den 14ten in folgender 

Art disponirt worden: 
Oberſt Luſignan ſollfe noh einmal die Umgehung 

über Affi und Pezzena verſuchen, und fic) des Monte 
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Pipolo im Rüden der Franzoſen Bemeiftern; Liptay 

liber Caprino vorgehen, und durc) Detafdements mit 

Luſignan Verbindung halten, was wegen Mangel an 

Kavallerie niht móglij war; Köbl.ös und Otſ<kay 

(der gliicklid) über Bellono auf der Höhe angefommen 

war) ſollte die Höhe der St. Marcus- Kapelle, die Jou- 

bert auf Bonapatte s Befehl ohne Maſſena und 

R ey abzuwarten, von neuem hatte nehmen müſſen, zu? 

rüderobern, und Dadurch fic) des Terrains bemächtigen, 

auf welchem die aus dem Etſc<thale anlangenden Kolon- 

nen debufdiren mußten. — General Quasdanowid 

erhielt die Weiſung, eine Abtheilung unter dem General 

Wukaſſowic<, der Tags vorher (13.) ſic) der Höhen 

von Gt. Anna und der Chiuſa bemeiftert hatte, im Etſch- 

tbale auf dem linken Ufer, Rivoli gegenüber, eine Ge- 

fhigmaffe aufzuſtellen, die den Feind abhalten ſollte, das 

Debufdhiren der Kolonnen zu verhindern. — Mit dem 

Gros der Armee wollte Alvinzi dann auf das Plateau 

von Rivoli vorgehen. 

Dieſe Dispoſition war an ſich ganz gut, nur ſchade 

daß ſie um wenigſtens vier und zwanzig Stunden zu ſpät 

Fam. Bonaparte hätte weniger Taktiker ſeyn müſſen, 

um zuzugeben, daß die Öſtreicher fid) ohne Widerſtand 

auf das Plateau bon Rivoli ausmünden durften, und 
eben deshalb hatte er Joubert befohlen, mit den nächſten 

Truppen die grade zur Hand waren wieder umzudrehen, 

und die S. Marcus: Kapelle zu nehmen und um jeden 

Preig gu behaupten, wodurch) er im Stande war, die öſt- 

ted fe en Kolonnen, fo wie fie anlangten, einzeln im 

Daß zu halten. Dies war gelungen. 

Am Morgen des d4ten hatte ſich die öſtreihſche 

Armee in Bewegung geſeßt, Quasdanowidh bei Jncanale 



EE 11192... << 

dicht am rechten Etſchufer fic) etablirt, Wukaſſowich's 
Batterien ihre Aufſtellung am linken Ufer genommen. 

Bonaparte mußte, ſo wie die Sache ſtand, gegen drei 

Geitenzugleich Frontmachen, nämlich rechts gegen Wu af 

fowid, links gegen Luſignan, und im Zentrum gegen 

das öſtreihſ<e Gros. Geine taktiſchen Anordnungen 

verdienen Bewunderung. Er verwendete zu den Neben- 

dingen nur zwei Regimenter, das 34fte gegen Wukaſ- 

fowid) und das Erſchthal, und das 18te gegen Lufig- 

nan. Mit den übrigen beiden Diviſionen Joubert 

und Majſena ging er im Zentrum den Öſtreicheen ent: 

gegen. 

No<h war General Rey von Peſchiera nicht ange- 

Fommen, aber Bonaparte hatte keine Zeit zu verlieren, 

auch rechnete er darauf, daß R ey ihin erfpriegliche Dienſte 

leiſten würde, falls es dem 18ten Regiment nicht gelingen 

ſollte, das Vordringen Luſignan's aufzuhalten. 

Der Kampf in der Front von Rivoli war ſehr 

blutig, beide Theile fochten mit gleicher, wahrhaft rühm- 

lider Tapferkeit. Um 9 Uhr hatten die Hftreider die 

Höhe der Marcus-Kapelle wirklich gurtice erobert gehabe, 

wobei Köbl ös zwar 2 Kanonen genommen hatte, aber 

ſeine Bataillone ſehr augeinander gefommen waren, und 

nur mit Mühe hielt fid) nod) Maſſena am Taſſo und in 

S. Giobanne; der Tapferkeit der Öſtreicher- weichend, 

mußte er gegen Qlittag die Höhe von Tombolara räumen, 

Für die Franzoſen war ein ſehr Eritifcher Moment einge- 

frefen. Bonaparte = um mehr Truppen im Zentrum 

zu befommen — hatte 2 Bataillone bon den gegen den 

Oberſt Luſignan geſtandenen abgerufen, wodurc< dieſe 
öſtrei<ſ<e Abtheilung Meifter von Affi wurde. Auch 

Quasdanowid hatte das ihm entgegenſtehende Regi- 
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Ment überwältigt, und ſchon zeigte fid) die Spige ſeiner 

Kolonne = eine Esfadron det Gtabsdragoner, vorn einem 

Bataillon gefolgt = auf der Hohe des Plateaus, Zu 

Bonaparte’s Glue ſteten die Queues der oftreichfden 

Kolonnen nod) tief in Den Defileci. 

Das GlüE der Schlachten ſchwebt nur allzuoft ari 

dein Schiſal einer heißen Viertelſtunde, Schon war der 

größte Theil der franzöſiſchen Linie äus ihrer Stellung 

gewichen; es bedurfte nut nod) eiiies einzigen Fräftigen 

Druds des óftteidfden Zentrums; und die Schla<gt war 
uhwiederbringlic< für Bonaparte verloren: Aber ſein 

unerhörtes Oli ließ es Dabin nitht Fommen ; jener Dru; 

der den Ausgang der Sclac<t entſchieden hätte, blieb 

aus; ſtatt geordneter Maſſen, folgten mir zerſtreute Tis 

railleurs den weichenden Franzoſen in der Nichtung auf 

Rivoli: 

Pröglich ändeite fid) dds ganze Verhältniß; die An- 
ſtröngungen dreier mühſeligen Lage und eines blutigen 

ſehsſtündigen Gefechts, wurden in funfzehn unglidlidjen 

Minuten fruchtlös geinadht. 

Sobald die Epige der Bftreich ſchen Kolonne von 

Quasdanowid auf dem Plateau bon Rivoli fic) tbar ward; 

warf Berthier ſie durch einen brüsfen und zeitgerehten 

Anfall zurü&, und in großer Verwirrung wieder in das 

Defilee hinein, Die franzöſiſchen Generale entwidelten 

ießf eine beiſpielloſe und über alles lobenswerthe Lhatigs 

Feit, Kaum hatten fie eine Abtheilung geſammelt, fo 

führten ſie folche im Sturmſchritt gegen die zerſtreut auf 

GM Drateau anlangenden Śftreidjer. Der Eskadronss 

Chef Zafalte mit 200 Pferden machte einen glänzenden 

Angriff auf die ebenfalls halb aufgelöſte öſtreichſche Ab- 
13 
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theifung unter Köblös, die dadurch vollends in Unordnung 
fam und auseinander lief. Joubert ezgriff das Gewehr 
eines Bleſſirten=-ſein Pferd war erſchoſſen=- und führte eine 
in der Eile geſammelte Abtheilung zu Fuß in den Feind. 
Mit einem Wort: ein Jeder, vom Erſten bis zum Lesten, 
wetteiferte, es dem Andern zuvor zu thun, und ein Sdlag 
folgte bligfchnell dem Andern. Nie hat die Überlegenheit 
der franzöſiſchen Taktik über die dftreihfche, oder ſchul- 
gered) zu reden: die der Waffen: über die Linear- Saks 
tif, fid) deutlicher dargethan, als hier in dieſem ent 
ſcheidenden AugenbliXe. Go riß Die Unordnug der einen 
Oftreidhfden Abtheilung immer die andre mit ſich fort, 
und an. die Gtelle geregelten Gefechts trat theilweiſe 
wilder verzweifelter Kampf der Einzelnen, der mit der 
Flucht des Ganzen endete. 

Nur die Abtheilung Liptay's (etwa 4000 Mann) 
war nod) in Ordnung und hatte noch nichts gelitten ; 
aber ſey es, daß dieſer General fürchtete, ſeine Trüppen 
würden, wenn er fie auf das Plateau führte, das Schi>- 
ſal der andern theilen, ſey es, daß es in dieſem Momente 
gänzlicher Berwirrung an Befehlen und Weiſungen fehlte, 
urz Liptay trat den Rückzug an, grade wo ein Angriff 
vielleicht das einzige nod) übrig bleibende Mittel geweſen 
wäre, das Gefecht herzuſtellen, oder wenigſtens eine 
ſc<hmählige Niederlage abzuwenden*). So entſchied ſich 
denn der Sieg unzweideutig für die Franzoſen. Wukaſ: 
fomid’s Artillerie - Manöver am linken Erſchufer war 
völlig ohne Wirkung geblieben, 

F. 3. M. Alvinzi war auf das Eifrigſte bemühe 
die Flüchtlinge zu ſammeln, — allein das bewährte 

*) Kriegsgeſchichtliche Monograpgien II- 363. 
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Mittel , das in folder verhängnißvolen Lage dem Feld- 

berrn nod) übrig bleibe, nämlid) ſich an die Gpige der 

noch geordnefen Truppen zu fegen, und ſie gegen den 

Seind zu führen, ſchlug fehl. Beiſpiele, Vorſtellungen, 

Drohungen, Todesſtrafen für den fliehenden Feigen 2c. 

wurden umſonſt verſucht, und nichts war mehr im Stande, 

‘auf Mannſchaft und Befehlshaber CindruE zu machen *). 

= Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß ein einziges 

öſtreichſches Kavallerie- Regiment bingereicht haben würde, 

das Gefecht herzuſtellen, bevor es nod eine ſo ſchlimme 

Wendung genommen hatte; allein durch einen ungltick 

liden Zufall war auch nicht ein Mann Kavallerie hier 

bei der Hand. 

Die Hftreidjer zogen fic) hierauf bis Pazzone, 3 Mei- 

Ten hinter Rivoli und in das Ctſchthal zurüE, ohne von 

den Grangofen verfolgt zu werden, Die durch den hart- 

ndcigen Kampf ebenfalls ſehr auseinander gefommien 

waren. $. 3. M. Alvinzi hatte wirklich die Abſicht, 

am 15ten einen erneuerten Angriff zu wagen**); als Ein- 

leitung dazu behielt er die Stellung von Madonna Della Co- 

tona und das Capriner Thal mit einigen Truppen beſeßt. 

Während der Kataſtrophe bei Rivoli war Luſiguan 

im Nien der franzöſiſchen Armee bei Cavajon angefom- 

men. Allein faſt gleichzeitig mit ihm langte aud) General 

Rey von Pesdiera auf dem Sclactfelde an, und konnte 

folglich ſogleic) die einzelne und obenein ſchwache öſtreich- 
Me Kofonne engagiren. Zum Überfluß hatte Bona: | 

Parte, ſobald das Gefecht auf der Höhe eine günſtige 
“ndung zu nehmen anfing, 2 Regimenter von der Divis 

> Kviegsgeſchichtliche Monographien II 363. 

© Ebendaſelöge IL, 364, 
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ſion Maffena, nebſt einer 12pfünder Batterie, nad ſeinem 

bedrohten Rücken Detafdirt. Oberſt Luſignan, nur 

5 Bataillone ſtark, ohne Geſchüg, ohne alle Kavallerie, 

ohne irgend eine Wusfidje auf Unterſtüßung, und völlig 

außer Verbindung mit dem übrigen Theile der öſtreich- 

ſchen Armee, konnte dem SHikfate nicht entrinnen, das 

in der öſtreichſchen Dispoſition ſchon für ihn bereitet war, 

als die Franzoſen, den Borausfesungen eben dieſer Dis: 

poſition zuwider, bei Rivoli Stand hielten, und jede 

taktiſche Umgehung treffen muß, die außerhalb des 

Kaunonenſchuſſes zu fhmach unternommen wird. Es 

blieb ihm, als er ſich von allen Geiten umfaßt ſah, nur 

ein Mittel zur Rettung, nämlich ſich auf dem Wege 

den er geFommen war, durchzuſchlagen. Er verſuchte es, 

aber nicht mit Gli. Der größte Theil ſeiner T Truppen 

(über 4000 Mann) ergab fic) den Franzoſen, er für ſeine 

Perſon erreiMte mit einigen hundert Mann den Garda: 

Gee und entging der Gefangenfhaft mit Hilfe einiger 

Fahrzeuge. 

So ſtand die Schla<ht, als Bonaparte am Nad: 

mittage des 14. Januars vie Nachricht erhielte, General 

Provera habe die Erſch bei Anghiari (3 Meilen vber- 
halb Legnago) am 13. überſchrirten, und rice grade auf 

Mantua los. (Etwas Ungiinitigers Fonnte dem franzöſi 

ſchen General in dieſem Augenblick wohl faum begegnen, 

denn gelang es Provera, das nur ſ<wad blofirt ges 

bliebene Mantua zu entfegen, bevor Alvinzi bei Rivolé 

zu jeder Erneuerung Des Kampfes unfähig gemacht war, 

fo hatte der dftreidfae Feldherr den größten Theil ſei- 

nes Zwedes froß aller erlitfenen Unfälle erreicht, und 

alles Blut war bei Rivoli nußlos vergoſſen, 
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Bonaparte verlor aud) in dieſem kritiſchen Augen: 

bli@ die Faſſung nist, Er befahl Joubert, fid bei 

Rivoli zu behaupten, und mit Rey's Hülfe den Gieg 

am 15. zu vollenden, während Murat mit einem Regi- 

ment Infanterie in der Naht um Den Garda- See herum 

marſchiren, bei Salo ſich einſchiffen, an der Oſtſeite 

des Gees bei, Torre’ landen und dem Feinde] in den 

‘Rien fallen ſollte. Er ſelbſt aber fegte fid) an die 

Gpige der Diviſion Maſſena*) und trat mit ihr den Ge- 

waltmarfdy auf Mantua (7 Meilen) an, um in Berbine 

bung mit Augereau und dem Blofadeforps den durd 

Provera beabſichtigten Entſaß der Feſtung gu bintete 

treiben, Die Diviſion Maffena hatte zwar vor Faum 

pier und zwanzig Stunden erſt einen Nachtmarſch gemacht, 

aud weder zum Ruhen nod gum Kochen Beit gehabt, 

weil fie fedten mußte, Doch zu innig waren die frane 

zöſiſ<en Truppen von der Mothwendigkeit folder Opfer 

überzeugt, als daß ſie nicht willig und freudig ſie dar- 

gebracht hätten, und woran manche Truppen ganz füg 

lid) ein Beiſpiel nehmen, fo wie mancher Führer die 

Lehre daraus abſtrahiren könnte, das Ruhen und Kochen 

im Śriege zwar nothwendig, Fechten und Mtarfóhiren 

aber nod) nothwendiger find, weil man den Krieg nicht 

um zu Fochen führt, vielmehr Gefechte liefert, und Mär- 

ſ<e madt, um den Krieg rühmlich zu endigen, — Die 

Diviſion Maſſena nahm 5000 öſtreichſc<he Gefangene 

gy ſich. 

Am 15. um 8 Uhr me befahl Alvinzi aus 

der Stellung von Pazzone den’ beſchloſſenen erneuerten 
ia. > Se 

» ; 
Nach %apoleomws Memoiren will er 4 Regimenter mit fich 
Senommen haben. 



= 403: = 

Angriff, wieleiht um Luſignan zu reffen, deſſen 
fraurige Lage er ain Abend des 14, erfahren hatte *). 
Wie übel ſteht es dod) um Diverſionen, Umgehungen, 
Eünjilien Slanfen- und Rücen- Manövern, wenn das 
Gros ſich in Gefechten einiaſſen muß, um die auf Mia: 
növer ausgeſchi>ten Theile wieder losgueifen! 

„Aber Joubert, dem Befehl des Obergenerals folgend, 
wartete den Angriff Der Oftreider nicht ab, ſondern ging 
= ſobald ſeine Truppen fic nur einigermaßen wieder 
erholt hatten — zum Gelbſtangriff über, und beide Theile 
= um in der Gprache der Fechtfunſt zu reden — hieben 
demnach 4 tempo. 

Bon dieſem Kampf am 15. iſt in faktiſcher Hinſicht 
wenig Erheblices zu melden. Die Öſtreicher hatten ſich 
in dem bermickelten Terrain förmlich feſt marſchirt, flue 
gen ſich heute ungleich matter als geſtern, und machten 
nach Faum einſtündigem Gefecht einen ſehr übeln Rid: 
zug, der bald in wilde Flucht augartete. Joubert in 
der Gront und Murat in der Flanke, drängten den 
Feind in die engen Schluchten die zum Etſchthale führen 
hinein, wobei öſtreichſc<er Geits viel Material verloren 
ging, und Handpferde und Maulthiere die Berwirrung 
noch verinehrten. Biele Menſchen und Thiere brachen 
den Hals, gegen 5000 Mann gingen als Gefangene ver- 
loren, und nur die Abtheilung Quasdanowich's, die am 
wenigjten gelitten, aber aud) am wenigſten gethan hat- 
te, fam in erträglicher Verfaſſung bei Ala wieder an. 
Bon den übrigen Abtheilungen ftrediten ganze Trupps 
die Waffen. 

9 Nach den Kriegsgeſchichtlichen Monographien II. 365, erfuhr Alvinzi erſt am 15, Lufisnaws ſchmäßliches Ende, 



— "499 <== 

Dies war das Ende der dreitägigen Schlacht von 

Rivoli. 

Provera hatte fid) nad dem Gefecht bon Bevis 

laqua — ohne daß wir Die Urſache Fennen — Drei Sage 

am [inten Gtfdjufer bei Qegnago verweilt, und war erſt 

am 13. Januar Abends bei Anghiari auf das andre 

Ufer gegangen. Er vertrieb die franzöſiſchen Poſten, 

ſchlug den General Gupeur aus dem Felde, marſchirte 

auf Cerea und bipafirte am Abend des 14, bei Nogara 

nach einem Marſc<e von 2x Meilen. Man ſieht, dieſer 

General ſtrengte ſeine Truppen — im grellen Kontraſt 

mie dem was Bonaparte den ſeinigen zumuthete — 

eben niht allzuſehr an. Dennoch fam Augereau aus 

unbefannten Urſachen bei Anghiari zu ſpät, ereilte nur 

nod) die Arriergarde Provera's, und nahm ihr am 14. 

einige tauſend Gefangne und 14 Kanonen ab. 

Am 15. rückte Provera vor den Poſten ©, Gior- 

gio bei Mantua, den er zuerſt vergeblich aufforderte und 

dann eben ſo vergeblich angriff, Noc< am nämlichen 

Abend kam der größere Theil der Diviſion Mafjena zu 

Roverbello (5 Meilen von Rivoli) an, während eine 

Halbbrigade unter General Victor von Verona über 

Billa Franca ebenfalls dahin abriifen mußte. Cin 

abermaliger Nachtmarſ< verfeste dieſe Truppen am 

Morgen des 16. vor Mantua, und es leitete ſich ein 

Neues Gefecht ein, das die Franzoſen die Gdladhe 

bei per Tavorita nennen. Der Angriff begann ohne 

Meiteres , ein Ausfall Wurmſer's (am 16.) blieb ohne 

Crfotg, und nad einem Tebhaften Widerſtande legte 
Drobe : RA 
Provera _ zum gmeitenniale in dieſem Seldguge — 
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die Waffen niedeyv und gab fic) mit 6000 Mann und 
700 Pferden, Die er noch übrig behalten hatte, Friegs: 
gefangen, 

General Baylitſ< war an dieſem Tage (16. Januar) 
aus der Gegend von Verona nad) Baſſano zurtidigegan- 
gen, alſo zu einer völlig verfehlten Expedition verwendet 
geweſen, 

Der Totalverluſt der Öſtreicher in dieſen Fegten Tagen 
belief fidy auf 6000 Mann außer Gefecht gefegć, 7 bis 8000 
Gefangene, 60 Geſchüge, 24 Fahnen und faſt das ganze 
Material. Unter den Gefangenen befanden ſich aud) die 
Wiener Bolontair: Bataillone, deren Fahnen die Kaiſerin 
mit eigner Hand geftidt haben ſol, und wovon N apo: 
[eon in ſeinen Memoiren (S. 369) ſagt: ,, Gia verloren 
ſie zwar, aber ſie hatten ſie mit Ehren vertheidigt. “ Die 
Sranzoſen geben ihren Berluſt (nach Bonapatte's Origi- 
nalbericheq) auf 1909 Mann außer Gefecht gefest, an, 

Über die [eßten Verſuche der Hſtreicher, die Feſtung 
gu entfegen, fagt der geehrfe Bearbeiter der Geſchichte 
dieſes Feldzuges in den Zuſägen zum Unterrichte Fried- 
richs II. folgendes: 

„ Ganz unbegreiflich mißverſtanden die Öſtreicher bei 
den Operationen zum Entſas von Mantua das Weſen 
des Krieges, Getheilt, als wenn ſie fic) zu ſc<wach 
fühlten , mit Fonzentrirter Kraft dem Feinde ein Haupt- 
freffen zu liefern, gingen ſie vor, anſtatt aber nun im 
Sinn dieſer Überzeugung durch augenblidliden Nui dzug 
der Wickyng jedes überlegenen feindlichen Korps auszu- 
weichen, und dagegen zu ſchlagen, wo der Gegner ſchwä- 
Her erſchien, wartete jede ihrer Kolonnen einzeln den 
Angriff der ganzen feindligen Macht ab, und [eiftete 
fo Tange Widerſtand, bis fie grógtentbeils aufgerieben 
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war. Um dieſer ſonderbaren Aufopferung dod) einigen 

Zwe zu geben, 'ſeßte man alle Hoffnung des Entſaßes 

auf irgend ein Eleines Korps, was während. der Beſchäf 

tigung des franzöſiſchen Heeres mit der Niederlage der 

dftceihfchen Hauptarmee bis zu der eingeſc<loſſeaen 

Feſtung durchdringen oder vielmehr ſich dur<ſc<leichen 

ſollte. Bei dieſer ſ<wierigen Operation Fonnte das kleine 

Korps aber weder. Proviant nod) andre Vorräthe mit 

führen, woran es in dem Plaße mangelte, und es diente 

daher das vollſtändigſte Gelingen eines folihen Planes 

niemals zu etwas anderm, als die Noth durch die ver- 

niebrte Befagung nod) bei weitem zu vergrößern und 

damit den AugenbliE der libergabe zu beſchleunigen, 

— Offenbar lag in einer pedantiſchen Idee von Enkſaß 

die Haupturſache vieſes ſonderbaren Benehmens, 4 

Die Kritik einer fo gänzlich fehlgeſchlagenen Opera: 

tion iſt freilich nicht ſ<wer, und eine Unterſuchung der 

dftreichjchen IMaaśregeln führf allerdings zu der Über- 

, zeugung, daß bei ihnen unmöglich der richtige Weg ein- 

geſ<lagen war, um den vorgeſeßten Zwe zu erreichen. 

Auf der andern Seite verdient Bonaparte'ś ſchneller 

Entſc<luß, und die Kraft, die er in die Ausführung zu 

legen wußfe, das Lob des Unbefangenen; immer nur bie 

Hauptfahe im Auge habend, ließ er fic) durch Fein 

Ereigriß irre machen, und verfolgte den einmal gefaßten 

Plan mit einer der Nachahmung würdigen Ausdauer. 

Aber die Betrachtungen über die Schlacht von Rivoli 

Eönnen nod) weiter und für das Studium des Krieges 

vielſeimt frudjtbarer ausgedehnt werden, ſobald die Frage 

aufgeſtelle wird, wie öſtreihſcher Seits der vorgefeste 

Zwe beffer und ſihrer hätte erreid)t werden Fónnen, 



— 202 — 

und wie die Anwendung oder Beſeitigung der Grundfage 
der modernen Gtrategie hier verderblid) oder vortheilhafe 
wurde? 

Um zu einer völlig reifen Kritik“ zu gelangen, muß 
man aber die Frage voranſchiden, ob denn auch Die vor- 
handenen JNittel zur Ausführung jener Grundſägße auf 
beiden Seiten gleidj und überhaupt die nämlichen waren? 
Man Fann ſich nicht verbergen, daß dies Feinesweges 
der Fall war, In erſter Inſtanz war die öſtreichſche Armee 
nicht ſtärfer als die franzöſiſche , ſtand ihr aber moraliſch 
obenein nach, Denn jene ruhte auf den wohlverdienten 
Lorbeeren eines glänzenden Feldzuges, dieſe war zum Theil 
ganz neu formirt, der Reſt dur Unfälle und Drangſale 
niedergeſchlagen. Cin foldjes Mißverhältniß verinag 
Fein $elDherr, nur das Rabinet allein gu heben, Das 
óftreihfhe wird Mühe haben, den Borwurf vvn ſich ab- 
zulehnen, Jtalien verſäumt zu haben, Wie ganz anders 
würde fid) das Verhältniß in Jtalien geſtaltet haben, 
wenn man die Lruppen, welche der Erzherzog Karl bez 

ceits nad Lyrol im Marſch geſest hatte, nicht wieder 
umtebten ließ, um die BricenEópfe von Hüningen und 
Kehl zu erobern, und worüber Mantua verloren ging; 
dabei hatte man ſpäter nicht einmal die Genugthuung, daß 
dieſe BriikenEspfe den Übergang der Stanzofen über den 
Rhein wirklich verhinderten, 

Dagegen lag es in der Macht des öſtreichſc<en Geld- 
herrn, borauszufehen, daß Bonaparte vor einer blog 
drohenden Bewegung weder erſchreden noch davon laufen, 
ſondern das Odiefal der Waffen verſuchen werde, wie 
es überall im Kriege geſchehen iſt, wo man Die Kunſt 
ihn zu führen verſtanden hat. Wie uns General N ei- 
perg berichtet, ſo hafte man im öſtreihſchen Hauptquar- 
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tier Die richtige Anſicht gefaßt, bei der Schwäche der 

Armee ſich in Feine partielle Gefechte zu berwideln, ſon- 

dern wo möglich) das Ganze durd) das Ganze zu ents 

ſcheiden. Warum ging man von dieſer Anſicht wieder 

ab, und gab dem Wahne Naum, Bonaparte werde ſich 

von Mantua durd) Demonſtrationen entfernen laſſen, 

oder man werde den Entfag dieſer Feſtung ohne Schlacht 

bewirfen Eönnen? Gdon die Überzeugung bon Bona- 

parte's Energie, die er noc) erſt kurz vorher-- ob weiſe 

oder unweiſe, gleichviel! — bei Arcole bewieſen hatte, 

mußte dieſen Gedanken nicht auffommen laſſen. 

Wenn nun aber Mantua ohne Sc<lacht nicht gerettet 

werden fonnfe, war Rivoli der rechte Punkt dazu oder 

nicht? 

Legt man alle Bot: und Nachtheile in die Wage, 

ſo ergiebt ſich, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden, 

wo Die öſtreihſche Armee größtentheils an der Brenta 

und Etſch ſtand, der Weg zu beiden Seiten dieſes leßtern 
Sluffes zwar der nähere aber dennoch nicht beſſere war, 

es ſey denn man wäre ſo ſtark geweſen, den Durchgang 

bei Rivoli um jeden Preis erzwingen zu können. War 

man aber fo ſtart, ſo durfte eine Operation gegen Die 

mittlere Etſc< zwiſc<en Berona und Legnago offenbar glick: 

lider und ſichrer zum Ziele geführt haben, als in den 

beſ<werlichen Defileen von Rivoli, wo ſelbſt der an 

Zahl Stärkere keinen rechten Vortheil von ſeiner Über- 

mat ziehen Fonnte, 

Gon allen Übergangspunkten über die Etſch) war der 

von Ronco oder Anghiari der geeignetſte; weder den 

Sranzoſen nod den Öſtreichern Hat ein Übergang uber 

dieſen Slug jemals verwehrt werden Fönnen, ſobald ſie 

ihn ernſtlich verſuchten; auch dem Genecal Provera 
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gelang er, aber Leider zu ſeinem Unglid, Während die 
Öftreicher bei Rivoli, in einem rauhen Gebirge, das Feine 
geordnete Entmidelung erlaube, weder von ihrem Geſ<uüß 
noch von ihrer Kavallerie wahren Mugen ziehen konnten, 
hätten fie an der mittleren tf den Bortheil, alle 
ABaffen gebrauchen zu können, auf ihrer Seite gehabt, 
und dorf Feinen ſtärkeren Seind gefunden als bei Rivoli. 
Statt daher blos den General Provera mit einer 
Nebenkolonne dieſen Ves einſ<lagen zu laſſen, hätte 
das Gros der Armee ihn einſchlagen ſollen, während 
nur ein Fleiner Theil den General Joubert bei Rivoli 
feſt hielt, und ein Detaſchement an der weſtlichen Seite 

des Garda-Gees den General Rey beſchäftigte. Nimme 
man an, daß Bonaparte aud) dann ganz in ſeiner 

Manier verfahren wäre, ſo würde er zwar den Öſtreichern 

entgegen gegangen ſeyn, aber es Fonnte nur mit höchſtens 
20 bis 22000 Mann geſchehen, wenn er Serruriex 
nicht von der Blokade abrufen wollte, was durchaus 
nicht in ſeinem Plane lag. 

Der Übergang über die Erſch konnte öſtreichſcher Seits 

ganz füglic< mit 36900 Mann unternommen werden, denn 

„ſie waren, wie wir im Vorigen geſehen haben , 40000 

Mann ſtarE, und 4000 waren hinreichend, die Franzoſen 

an der obern Erſch zu beſchäftigen ; ob die Gdcla<ht zu 

Gunſten der Öſtreicher ausgefallen ſeyn würde, läßt ſich 

zwar aus der Theorie nicht beſtimmen, aber mehr Wahr- 

ſcheinlichkeit war dazu, mit 36000 gegen 22000 in der 

Ebene, als mit 26000 gegen eben ſo viel im Gebirge. 

Man Fönnte einwerfen, daß bei einer Operation dies 
ſer Art die Haupeſtraße had) Tyrol über Trient dem 
Feinde preisgegeben wurde. Wir beziehen ung, was dies 

ſen Punkt anlangt, auf unſer bei Gelegenheit der Schlach- 



IE
 

be
 

— 205 = 

ten von Castiglione und Arcole geführtes Naifonnement, 

Und wiederholen hier, daß Den Oftreidjern wohl nichts 
erwünſchteres widerfahren Eonnte, als wenn Bonaparte 

mit ſeiner Armee nach Tyrol hinein gerannt wäre, und 

Mantua aufgegeben hätte. Dann hätte man die Feſtung 

wirklich ohne Schlacht entſeßt, aber fo unter der Kritik 

ſchlecht durfte man von dem Gieger bei Castiglione nicht 

denken! 

Endlich, um bei dieſen Betrachtungen nichts aus der 

Acht zu laſſen, muß bemerkt werden, daß der Dritte den 

Öſtreichern offen ſtehende Weg, nämlich) der über Breg« 
cia, von ihnen billigerweiſe nicht gewählt werden Fonnte; 

eben weil der grófte Theil ihrer Armee an der Erſch und 

Brenta fotmirt worden mar. 

Die Vorfälle bei Rivoli und vor Mantua hatter 
über Alvinzi's Operationen entſchieden. Die Bertheis 

digung bon Tyrol blieb dem General Laudon mit 8000 

Mann überlaſſen. =- In den Stellungen von Ćalianó 

an der Erſch und von Baſſano an der Brenta ſammelte 

Alvinzi die geſc<lagenen Abtheilungen ſeines Heeres; 

nur auf ſeine eigne Sicherheit bedacht, und jeden Augen: 

bli Bonaparte 8 Zurückunft von Mantua beforgend; 

von da 3og- ſich der Überreſt der óftreichfchen Armee über 

die Piave zur. Den Feind hier zu beunruhigen, lag 

außer dem Bereich der franzöſiſ<en Kräfte, die durc 

Gefechte und Märſche ebenfalls anſehnlich gefdhwidt 

worden waren. Dies und die Strenge der Jahregzeit 

nöthigeen Bonaparte, ſich vorläufig mit den errungenen 

Bortheiten zu begnügen, und deſto eifriger die Belageż 
tung von Mantua zu befreibem 
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Er verfheilte ſeine Truppen auf drei verſchiedene 
Dunfte. Joubert mie dem linken Flügel, ſtand in dem 
Eeſchthale, dem dfłreichfchen General Laudon gegen: 
über, nachdem er ihm am 27, Januar, frog der böſen 
und rauhen Witterung, bei Avio einige hundert Gefangene 
abgenommen hatte. Maſſena rüdte nah Bicenzaz 
Augereau den 21. Januar nah Padua und bon da 
nach Citadella, welchen Ort die Öſtreicher bei ſeiner An- 
Eunft verließen. Am 24. Januar fiel bei Baſſano ein 
Gefecht zum Jtadtheil der Öſtreiher, und am 26. ein 
zweites bei Carpenedolo im Thale der Brenta vor. 
Auch an der Etſch fochten die Öſtreicher mir eben fo mee 
nig GlüE, und ſchon am 30. Januar gewann Joubert 
Lrient, nadjdem Maſſena durch die Val-Gugana ſich 
mit ihm vereinigt hatte. Zwar leiſteten die Öſtreicher 
am 2. Februar bei Gegonzano am Avis (Lawis ) 
nod) Widerſtand, allein ebenfalls vergeblich. — Der fran- 
zöſiſche rechte Flügel unter Augereau hatte unterdeſſen 
Beſis, von Treviſo genommen. Die Wieterung war 
fHeuplid, der Regen ſchoß mehrere Tage hindurd) in 
Gtrónien herab. 

In dieſen Stellungen erwartete Bonaparte die 
Verſtärkungen, welche das Direktorum ihm endlich zuzu- 
ſenden berfprodjen hatte; am 28. Januar waren erſt 
1800 Mann, au 7 Februar 4900 Mann angelangt, 

In Mantua hätte die Noth den höchſten Gipfel etz 
reicht. Die Hälfte det Garniſon lag in den Lagarethen 
Darniedet, ein bésartiges Fieber wiithete unter Soldaten 
und Bürgern, und hatte gegen 17000 Mann der Befagung 
hinweggerafft, nahe an 5000 Kavalleriepferde waren bereits 
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verzehrt, die Subſiſtenzmittel erſchöpft, jede Ausſimt zum 

Entfag perfithwunden. Wurmfer entſchloß fic zur Sa: 

Pitulafon, die am 2. Februar 1797 gu Stande fam. 

Der Marſc<hall erhielt mit ſeinem Stabe, 200 Mann Ka- 

vallerie und 500 Perſonen nach ſeiner Wahl, nebſt 6 Sta: 

nonen freien Abzug, die übrige Garniſon, aus 12000 

Mann und 6000 $ofpitalfranfen beſtehend, war Friegs 

gefangen. Die Franzoſen fanden ihren eingebiigten Artil- 

lerietrain wieder, und außerdem einen zahlreichen Dart, 

im Ganzen 500 Geſchüße. Unterm 26. März befahl das 

Direktorim, die Feſtungswerke zu ſchleifen. Bonaparte 

batte dazu Feine Luſt; um aber Dod dem Befehl nachzu- 

fommen, ließ er zwar die Wälle in Stand fegen, aber 

zugleich ſie unterminiren, um ſie jeden Augenbli> ſprengen 

zu können. 

Go war denn. endlich Öſtreichs Testes und einziges 

ſogenanntes Bollwerk in Jtalien gefallen. Der bereits 

an mehreren Orten dieſes Aufſatßes redend eingeführte 

geehrte Beatbeiter ſägt ©. 167: über Mantua: „„Übriz 

gens giebt die zweite Hälfte dieſes Feldzugs ein auffal- 

[endes Beiſpiel von der unendlichen Wichtigkeit eines 

großen, mit verhältnißmäßiger Befagung verſchenen 

Pages oder verſchanzten Lagers; Mantua war zuerſt 

von 12000, und erſt ſpäter, als fic) Wurmſexr hinein: 

Ieworfen, von 19000 Mann beſest, und hielt die 60000 

“nn ftarfe franzöſiſche Armee vom Monat Juni 1796 

bis zum Februar 1797 an dieſer Grange feſt; ſobald es 

ZE Sud gefallen, hielt nichts mehr Bonaparte auf, 

"Ra deutſchen Provinzen Hſtreichs einzudringen und 

den Frieden zu diktiren; wir zweifeln ſchr, daß 10 kleine 
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Präge, jeder mit einer Garniſon bon 2000 Mann, Die 

franzófifhe Armee 8 Monate aufgehalten, und dadurch 

den Öſtreichern Zeit gegeben haben würden; drei neue 
Armeen nat) einander zu organiſiren und dem Feinde 

entgegen zu werfen: “ — Wir ſtimmen ihm, was die legte 

Hälfte dieſes Gages anbetrifft, vollkommen bei, müſſen 

nichtsdeſtoweniger über die erſte anderer Meinung ſeyn. 

Wenn man erwägt, was Mantua den Oftceidhern getojtet 

hat, fo ſteht wohl der Vortheil, den es ihnen gewährte; 

in Feinem Berhdltnif damit, Mantua wurde zum Pivot 

aller ihrer Operationen, drei zahlreiche Armeen wurden 

feinetwillen gezwungen, in einen für die Offenſive fo 

bórhft ungünſtigen Lerrainabſchnitt einzugehen, und vers 

loren eben dur dieſes Mantua alle Freiheit der Opera? 

tionen: Angenommen;-ſie hätten Mantua nicht beſeſſen; 

aber die 120000 Mann, die fie nach und nad) um Manz 

fwa's willen aufgebracht haften, Direft gegen Die fran? 
zöſiſhe Armee auf irgend einem freiwillig erwählten 

Punkte angewendet, fo leidet es wohl Feinen Zweifel, daß 

ſie dieſe Armee bezwungen haben würden. Bonaparte 

durfte allerdings nicht wagen, in die Schluchten Tyrols 

einzugehen; fo lange Mantua nicht genommen war, allein 

beſeitigen wir dieſen Punkt für einen Äugenbli> und 

nehmen an, die Öſtreicher hätten ihre Kräfte, die ſie ſs 

nuglos für Mantua vergeudeten, zur Vertheidigung des 

Innern verwendet, ſo hätte Bonaparte nur zwei 
Wege gehabt. 1) Entweder angriffsweiſe in Tyrol; 

Kärnthen oder Friaul einzudringen, oder 2) ſich mit der 
Eroberung Italiens zu begnügen, und am Fuß der Ge: 

birge half zu maden. Im erſten Falle mußte er ſich 

über ſeine Abſicht irgendwo ausfprehen, und die Über- 

macht Oftceids <= freilih halbe Maagregeln durfte es 
duch 
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Aud) dann nicht ergreifen! — hatte Mittel genug in 
Hdnden, dieſe zu vereiteln. Hielt er ſim zuſammen, ſo 
brachen die Öſtreicher aus dem Gebirge hervot, und fielen 
auf ſeine Gemeinſchaft; heilte er ſich, ſo wurde er einzeln 
aufgerieben. == Jm zweiten Falle d. h. wehn Bona- 
parte am Fuß des Gebirges hale inachte, Fam es nice 

mals dahin, wohin es jest fam, nämlich zu einem ſ<mähs, 
ligen Frieden: 

Wenn mati freilich annehnien will, die öſtreichſchen 
Heerführer hätten den Krieg in Tyrol und im Snnerń 
wahrſcheinlich nad nicht beſſeren Gruündſäßen- geführt, 
als es für den Entfa$ von Mantua geſchehen war, fo 

Fonnte es allerdings beſſer ſeyn, daß die Belagerung von 

Mantua Bonaparke hinreichende Beſchäftigung gab; 

Die Operationsweiſe nach dem Fall von Mantua ſpricht 

leider ur zu ſehr zu Gunſten einet foldjen Annahmez 

dennod) dürfte es Feichter ſeyn, einen Opetationsplan für 
den hier angenommenen Gall — nämlich ohne Rüſicht 
auf Mantua — zu entwerfen, als im Gegenfalle vorzus 

ſchreiben, was wohl die Oftreider hätten für Mantua 

thun ſollen; denn, ohne blind gegen die begangenen 

Fehler zu ſeyn, wird Doch jener geehrte Bearbeiter zuge- 

ben, daß Mantua — bei aller ſubjektiven Wichtigkeit — 

eine pódjft ungłidlicje Lage hat, um einen Stüßpunkt 
für die Operationen eines Innex- Hftreidhfdjen Heeres 

abzugeben, =< Es iſt alſo nächſt der Größe und fortifi- 

tatorifhen Wichtigkeit; vorzüglich die günſtige (ſtrate- 

Sifhe Lage der,/Feſtungen, welche über ihren abſoluten 

Werth entſcheidet. I< weiß ſehr wohl, daß ich ſchwer 
Tid dem geehrfen Bearbeiter damit etwas Neues ſagen 

werde; indeſſen iſt aud) meine kleine Gegenrede weniger 

gegen ibn, als vielmehr gegen diejenigen gerichtet, die 
14 
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— von-einer Art Feftungs: Epidemie befangen — in jener 

gehaltvollen Bemerkung viel leiht Waſſer auf ihre Mühle 

zu finden glauben dürften. 

Kehren wit nad dieſer Abſc<weifung zur Fortſeßung 

der Geſchihte unſers Feldzuges zurid, was mit wenig 

Worten abzumachen ſeyn wird, 

IX. Bonaparte's Dffenfive gegen den Pabſt. 

(Vom 3. Februar bis zum Frieden von Tolentino, 

den 19. Februar). 

Bonaparte's Aufmerkſamkeit war bis dahin auf ſeinen 

gefährlichſten Widerſacher in Jtalien = Alvinzi — 

gerichtet geweſen, jeßt konnte er ſie auf die nod) immer 

nicht beruhigten póbjtlicjen Provinzen wenden, und wir 

werden bald ſehen, daß die Stunde für Se. Heiligkeit 

gefommen war. Wie feindlich Bonaparte es mit dem 

Pabſte meinte, geht aus ſeinem Schreiben an das Direk- 

forium bom 1. Februar 1797 hervor, worin er vorſchlägt, 

aus Modena, Ferrara und der Romagna eine Republik 

zu bilden, Rom an Spanien zu geben, dem Kaiſer aber ' | 

Mailand und Mantua zuridzuerftatten und ihm Parma 

now obenein abzutreten, um nur den Frieden zu beſchleu 

nigen. : 

General Victor — zum Range eines Divifionairs 

erhoben, mußte bald nad den Gefechten vor Mantua 

(am 4. Februar) naj Bologna marſchiren, wohin 

Bonaparte, als Mantua kapitulirt hatte, ihm folgte- 
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Die Anhänger Gr. Heiligkeit hatten geglaubt, der Sache 
ihres Meiſters vielleicht einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
ſie allerhand Unfug im Rüden der franzöſiſchen Armee 
trieben, Śtonriere auffingen, Feine Transporte aufhöben 

u. f. w., ja Bonaparte's ſc<einbare Śleichgiltigfeić 
gegen dieſe Eleine Sreibeutereien hatte die Politiker des 
Batikans fo dreiſt gemacht, in eine förmliche Alliance mit 
Öſtreich zu treten, und Truppen zu formiren , welche der 

General Colli Fommandiren“ ſollte. Der Überbringer 

der Depeſche fiel aber zu ihrem Unglit den Franzoſen 
in die Hände, und Bonaparte rüſtete fic) zum Heersg»- 
zuge gegen die junge Roma. Yn Faenza hatte ſi ein 
päbſtliches Korps von 4000 Mann Infanterie, 2000 Mann 

Kavallerie und 18 Kanonen geſammelt. Schon am 20. 

Januar hatte der franzöſiſche General B errayer bei 
Bonaparte darauf angetragen, ſie angreifen zu dürfen, 
aber erſt.am 29. Januar verließ der franzöſiſche Geſandte 
Cacault am Hofe zu Nom die Stadt und begab ſich 
nad) Florenz, als Signal zur Eröffnung der Seindfelige 
Leiten. 

Wenn gleich der neue Feldzug uns, gegen den ſo 
eben gefdilterten ein wenig ſcherzhaft, und faſt wie 
das Flattern des Hänflings gegen den fittigrauſchenden - 
Aufflug des Aars, vorfommen wird, fo muß er nichts 
deſtoweniger berichtet werden. Daß übrigens Bo nas 
parte die Gelegenheit, ſic an Gr. Heiligkeit zu rächen, 
mit beiden Händen ergriff, alſo jene kleinen Neereien und 
das erwähnte Schuß - und Trugbündniß zum wilfommnen 
Vorwand nahm, ſpringt in die Augen, 

Go rücte denn Victor mit gewaffneter Hand in 
Smog, der erſten pabftliden Geadt, ein, und Bon a: 
Parte erflärte den 3. Februar 1797 in einem Manifeſt 
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zu Bologna den Frieden und die Freundſchaft der Ree 
publi? Frankreich mit dem Pabſte aus fünf verſchiedenen 
Gründen für aufgehoben, und den frühern Waffenſtillſtand 
für null und nichtig. — Gdreden und Verwirrung bee 
meiſterte fic) dex Gemiither, die Großen rannten mit 
den Köpfen aneinander oder verloren ſie ganz, und die 
Kleinen ſteten ſie zuſammen, Römiſche Preſſen ver- 
vielfältigten Flugſchriften, welche des heiligen Baters 
Martialismus lächerlich machten, und manches ſarkaſtiſche 
Diſtichon zierte öffentliche Statuen. Aber die allerdyrifte 

lichſten Legionen hatten bereits das geweihte Sc<wert 
gezogen, und fic) erlaubt, die Ufer des Seniv zu bere 
ſchanzen. Die unter franzöſiſchen Fahnen formirten itali- 
eniſchen Truppen verdienten fic) hier ihre Gporen, und 
nahmen ihren Landsleufen, äußer mehreren Gefangnen, 
14 Kanonen ab. Vergebens bedrohten unverzagte Prieſter 
mitten im Kanonenfeuer die Feldflüchtigen mit Bann und 
Interdikt, es half nichts; der eiſerne Gott ſchüttelte die 
£oden, die geweihten Kriegsknechte aber bis Faenza zurück. 
Einige Kanonenſchüſſe reihten hin, die Thore dieſer 
Stadt zu öffnen, die franzöſiſche Kavallerie ritt durch, und 
zwei Gainden lang waer hinter die päbſtliche Her, bere 
mochte aber nicht ſie einzuholen, und am 9. Februar 
ſtand General Victor ſc<on vor Ancona (beiläufig 

25 Meilen von Bologna !!) das nad) einigem Wider» 
ſtände ſeine Thore öffnete, und den Franzoſen ein wohl- 
beſpidtes Arſenal mit 420 Kanonen und 5000 Oftreid= 
ſchen Gewehren aushändigte. 

Während die Diviſion Victor auf dieſe Weiſe in 
die Romagna bordrang, begab fish eine mobile Kolonne 

bon Sortona über Gienne auf Foligno. Victor 
nahm ſeinen Weg auf Macerata, die Franzoſen thaten 
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alles Mögliche, Loretto zu erreichen, um den dort auf: 

gehäuften pabftliden Sda$ zu entführen, aber der nune 

mehr pabftlidje General Colli fam ihnen zuvor, und 

Marmont mußte fid) mit der nod) übriggebliebenen 

Sleinigłeit bon einer Million begnügen. Victor war 

den 14. zu Macerata angefommen, und am 18. waren 

die Franzoſen Herren der Romagna, des Herzogthums 

Urbino, der Marken Ancona und Ombrio, und der Diſtrikte 

von Perugia und Camerino. eo 

Ohne uns bei den Green zu verweilen, welche 

Rom durdgitterten, begnügen wir uns anzuzeigen, daß 
ein fdjneller Friede am 19, Februar zu Tolentino 

zmifcjen Frankreich und dem Pabſte zu Stande kam, der 

Gr. Heiligkeit freilid) etwas viel Foftete, und wobei Gie 

die Friegeriſ<e Ehre, mit den waffenetprobten Generalen 

Sonaparte’s einen Gang verſucht zu haben, ziemlich 

theuer bezahlen mußten, 

Wenden wir uns nach dieſer kleinen epiſodenartigen 

Erholung wieder zu den ernſten Vorgängen an der Erſch 

und der Brenta, . 



S Noa 

X. Bonaparte’s Dffenfive gegen den 

Erzherzog Karl und gegen Wien. 
(Bom 20. Februar bis zum Vertrage zu Leoben 

den 15, April 1797), 

Die Begebenheiten am Rhein und in Stalien hielten 
am Schluß des Feldzugs von 1796 einander ziemlich die 

Waage; dieſe — nämlich die Vorgänge in Stalien — 
berechtigten das Direftorium gu Den glangendften Hoffnun: 

gen auf fernere Giege der republifanifdyen Armee, wahe 
tend jene — am Rhein — Öſtreichs ſinkenden Muth 

zur Ausfehfung des hartnädigen Kampfes durch die errun- 
genen Bortheile des Erzherzogs Karl neu belebten. 

Hieraus wird erklärlich, warum die Griedensunterhand{uns 
gen fid) immer wieder zerſchlugen, wobei England nichts 

unterließ, die ihm willfommenen Flammen zu nähren. 
Während daher Bonaparte init Unterwerfung des 

Pabſtes beſchäftigt war, rüſtete Oftreid) ſic) mit Machr 

zum neuen Kampfe. Geine beſten Truppen fiihrte es 
bom Rhein nad Jtalien, und — was mehr ſagen will 
— alle ſeine Hoffnungen legte es in die Hände ſeines 
beſten Feldherrn, Go traten der Erzherzog Karl und 
General Bonaparte gegen einander in die Sdranfen, 
welche Ende Februar 1797 geöffnet wurden, 

Wie ganz anders ging Bonaparte in den neuen 

Feldzug ein, als zu jener Zeit, wo die erſten Schüſſe in 

den Apenniniſchen Gebirgen gefallen waren. Eine Reihe 
von mehr oder weniger feſten Plägen: Brescia, Bergamo, 
Galo, PesHiera, Verona und Legnago gewährten ihm 
Stispunkte, die er an den Tagen von Montenotte und 

Milleſimo nur in den Bajonetten ſeiner halbnacten, 

W
E
S
T
 
R
E
E
S
 

= 
7 9

 
YP
 a
l
s
 a
e
 
e
e
 



— 245 — 

der Kriegszudht baaren Soldaten ſuchen Fonnte. Hatte 

er fid) damals als Taktifer, man möchte ſagen, als Dar 

theigänger* General bewährt, ſo handelte es fid jeść 

darum, den Künſtler in der Kriegführung ( Strategie ) 

geltend zu machen. Dod Bonaparte hatte ſeine Kriegs- 

ſchule treflid) genugt, und an dem matten Flügelſchlag 

ſeiner Gegner die eignen Schwingen geprüft und erſtarkt. 

Mit einem Wort: Er war ebenſowohl politifd: als 

moraliſch - ſelbſtſtändiger Feldherr geworden. 

Die Waffenruhe am Rhein erlaubte dem Direfforium, 

der Armee bon Stalien die Verſtärkungen gu ſenden, Die 

Bonaparte mebreremale fo dringend verlangt hatte. 

Zwei Diviſionen, (unter Bernadotte) zuſammen 18000 

Mann ſtark, von der Rhein= und Mofel-, und Gambre- 

und Maas- Armee gingen über die Alpen — mitten im 

Winter — nad Italien ab. 

Der Erzherzog K arl übernahm in der Mitte des Gebrue 

ars den Oberbefehl über die Snner = ©ftreiehfdje Armee, die 

jedoh nod) bei weitem nicht vollſtändig verſammelt war, 

und erſt im April es ſeyn konnte. Sie zählte dann 

etwa 60000 Mann. — Wie ſehr ein berühmter Name die 

öffentliche Meinung beherrſ<t, zeigte fis) unter anderm 

auch bei dem franzöſiſchen General Joubert, der in 

voller Angſt am 12. Februar aus Trient an Bonaparte 

fórieb: „Der Erzherzog Karl iſt in Tyrol, ſo lautet 

„die allgemeine Stimmez der Feind ride mit Macht 

"auf Baſſano. Mir gegenüber organifirć man das Lands 

„"volf, und der Fanacismusg bietet dabei die Hand. Co 

» Piedtigy der italieniſche Tyroler iſt, fo rebelliſch iſt der 

„Deutſge, und Gie Esnnen nur auf einen re<t nahen 
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„Feldzug gefaßt ſeyn. Só ftudire das Terrain Tag und 
, „Nacht im Berein mit meinem Genie-Kommandanten.“ 

Das Gros der öſtreihſchen Truppen ſtand am Za: 
gliamento, der rechte Flügel unter den Generalen 

. Kerpen und Laudon hinter den Flüſſen Lavis und 
Nos, um die Eingänge Tyrols zu beſ<üßen. Bur Ber: 
bindung ſtand die Brigade Luſignan in der Gegend 
von Feltre, Die Avantgarde unter dem Fürſten von 
Hohenzollern war an der Piave, mit dem Befehl, 
fic) vor andringender feindlidjen Übermacht an den Zas 
gliqmento zurüczuziehen, 

Gegen das Ende des Februars hatte Bonaparte 
vier Diviſionen ſeiner Armee — welche im Ganzen den 
öſtreihſ<en Otreitfraften ziemlich gleih Fanten — in 
der Mark Treviſo vereinigt. Maſſena ſtand zu Bas: 
ſano; Guyeux (in Augereau's Gtelle) zu Dre: 
viſo; SGerrurier zu Castel-Franco; Bernadotte 
(nad ſeiner Anfunfe) zu Padua. Dieſe legtere Abthei- 
tung hatte die Beſtimmung, gegen Friaul zu operiren 
und zählte 37000 Mann, die Referve- Kavallerie unter 
dem General D ugna nicht mitgerechnet. 

Drei Diviſionen; Joubert, Delmag und Bara- 
guay-d'Hilliers, zuſammen 21000 Mann, bildeten den 
linfen Slügel und ſollten gegen Tyrol agiren, etwa 5000 

Mann davon in Verona und Mantua zurückbleiben, 

Die Diviſion Victor — 7500 Mann — ſtand in der 
Mark, Ancona, und Kilmaine mit 6000 Wann be- 
wachte die Lombardei und die Grenzen von Genua und 
Piemont, 
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Bei aller Gleichheit der Kräffe waren die Franzoſen 

den Öffreichern denno< in drei Dingen überlegen: 1) daß 

fie bereits vereinigt, 2) richtiger und der neuen Krieg» 

führung gemäßer gegliedert waren, 3) eine für den Gee 

birgsfrieg beſſere Taktif ſich angeeignet hatten, 

Bonaparte's Aufgabe war nicht leicht. Er hatte 

die langen und beſchwerlichen Defileen der Noriſ<hen 

und Juliſchen Alpen zu durchſchreiten, behielt dabei das 

fanipfgeriiftete Tyrol in Der linfen, die feindlic geſinnte 

Republik? Benedig in der rechten Flanke, ein Staat der 

nur auf Gelegenheit wartete, fih der Sache Öſtreichs 
mit gewaſfneter Hand anzuſchließen. 

Am Lapis und an der Piave hatten unbedeutende 

Bortrabsgefehte am 22, und 23. Februar ſtatt gefunden, 

Den 10. März begann die eigentliche Operation, 

und zwar angriffsweiſe von Geiten der Franzoſen. — 

Maffena marſchirte auf Feltre, und Serrurier auf 
Aſolo, zwiſchen Baſſano und der Piave; dadurd) wollte 

Bonaparte die Gebirge gewinnen, um den Öſtreichern 

in die rechte Glanke zu kommen, Den 12, März ging 

Gerrurier bei Bidore über die Piave, und ließ 

S. Salvator nehmen, worauf die Hftreider ihr Lager 

bei Gapana räumten, Am nämlihen Tage ging 

Gupeur bei Ospedaletto über die Piave und rückte 

nad Conegliano. Auf dieſe Art hielt Bonaparte 

den Fuß der Gebirge, während ſein linker Flügel ſtaſſel- 

weiſe in das Innere drang. Dies Manöver wird durch 

den Vormarſc; Guy eux's am 13. auf Sacile, wo ein 

Arriergarden = Gefecht ſtart fand, nod klarer; Fürſt H os 

benzo[[erh wid) in der Richtung auf Pardedone 

vnd Balpafone gegen den Lagliamento zurid. Maſe 

fena drang auf Belluno (4 Meilen) vor, und nahm 
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eine Abtheilung £ufignan's mit Einſchluß dieſes Generals, 

gefangen. =. Gupeur marfdirte an dieſem Cage nur 

22 Meilen und am folgenden (den 14.) nur 2 Meilen 

bis Dardedone, um den Gtaffeln des linfen Slügels, die 

einen ungleich befdwerlidern IRarſch Hatten, Zeit zum 

©orriden zu gönnen. Dieſe praktiſche Logiſtik, diefes 

richtige Borſchieben der einzelnen Abtheilungen hat bei 

den Franzoſen manchen Sieg aufgewogen. 

Am 14. März warf fid) Maſſena rechts auf S pis 

[imbergo am Tagliamento, in der Abſicht, auf Gemona 

(den Fluß aufwärts) zu gehen und den rechten óftceiche 

ſchen Flügel aus dem Gebirge zu drängen. Gerrurier 

war =- als Reſerve =- von Aſolo der großen Straße 

über Conegliano gefolgt, dann rechts ab auf Dortos 

Buffole an die Livenza marſchirt, und ſtand am Früh» 

morgen des 15. in Belvedere. ; 

Bei den wenigen Kräften, welche dem Erzherzoge 

am TLagliamento zu Gebote ſtanden, vermochte er dem 

Marſ< der Franzoſen keine ernſthaften Hinderniſſe jin den 

Weg zu legen, und konnte ihnen höchſtens den Übergang 

für den erſten Augenbli> ſtreitig machen. Er wollte ſich 

durchaus auf nidjts Ernſthaftes einlaſſen, bevor er nicht 

wirkli wehrhaft war; gewiß ein adjtungstwiirdiges Bore 

nehmen! 

Am 16. März beſchloß Bonaparte, den Taglia* 

mento bei Galvafone zu foreiren, Er vereinigte zu 

dem Ende die 3 Diviſionen Guyeur, Serrurier und 

Bernadotte, dieſer von Padua angelangt, vor dem ge- 

nannten Ort. Der Froſt hatte das Waſſer des Stromes ' 
vermindert, und man fand ihn faſt überall furthbar. Die 

Öſtreicher ſtanden theils hinter dem Fluſſe, Baloafone 
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gegenüber, theils rüdwärts auf der Straße nah Dal: 

Manova. ; 

Es entſtand bei Balbafone ein hisiges Gefecht, 

das nicht ohne taktiſches Intereſſe iſt, und wobei bie öſt: 

reidjfche Kavallerie fid) auszeidynete; Dennoch mußten die 

Öſtreicher den Fluß verlaſſen und fid) gegen Palmano- 

ba (4 Meilen) zurückziehen. Die franzöſiſchen Diviſionen 

bivafirten an der Gtraße nach dieſem Orte, etwa 2 Mei- 

len vom Zagliamento, 

Der erſte Shritt zum Vordringen gegen Rarnthen 

war geſchehen, Am 17, bemächtigten fid) die Diviſionen 

Bernadotte und Guyeux des Magazins von Pal- 

manova, und die Śftreicher verließen ſelbſt die Ufer 

des Torre, als die Franzoſen am 18, von Palmanova 

an dieſen Fluß rückten. 

Maſſena auf dem linken Flügel hatte mittlerweile 

„feinen Marſch fortgefest, ſim in Oſopo und Gemona 

in den Defileen des Lagliamento etablirt, und ſich fo um 

den rechten Flügel der Öſtreicher herum auf die Nichtung 

zu ſchieben geſucht, auf welcher die öſtreihſ<en Derftóre 

Fungen vom Rhein her erwartet wurden, 

Bei dem weitern Vorgehen gegen Krain und Karns 

then beobachtete Bonapate die Verfahrungsweife, die 

Flügel vorzuſchieben, die Mitte aber als Reſerve zurück 

zuhalten, um ſie nach Gefallen überall anwenden zu fon: 

nen, wo Die Mothwendigkeit es erheifden würde. Dae 

durch ſeßte er ſeine Kolonnen niemals Der Gefahr aus, 

einzeln geſchlagen zu werden. Überhaupt bemerfe man 

in Bonaparte’s ganzer Operationsweife in dieſer Dee 

tiodę peg Feldzuges ungleih mehr Gyftem, und man 

darf wohl ſagen, au) mehr Vorſicht, ſeitdem der Erze 

Herzog ihm gegenüber ſtand. So mußte Bernadotte 



— 20 — 

am 49. auf Gradigta (13 Meilen bon Dalinanoba ) 
matfejiten, das durch vier ófłreihfhe Bataillone inter 
Erbaufmiirfen vertheibigt ward, während Gerrurier 
Den Jſonzo abwärts ging, ibn unterhalb- Gradista 

- Überſegte und der Stade in die Flanke marſchirte. Den 
erſten Gturin ſchlugen die Öſtreicher ab, allein von Ger: 
rurier im Rüon angegriffen, ſtreckte die Befagung die 
ABaffen; die Franzoſen geben die Zahl der Gefangenen 
auf 2300, und 7 Kanonen an. 

Durch den NüEmarſch auf Palmanova und Gradiska 
hatte fic) ver Erzherzog ſowohl von der direEten Gemein- 
ſhaft mir Wien, als 'von ſeinen febulid) erwarteten 
Berſtärfungen, die durch das Pusterthal (Chal der 
Drau) anciiden follten, entfernt. Die Gründe dazu ſind 
uns nicht beFannt, und eben deshalb dürfce ein Urtheil 
über dieſe Bewegung gewagt erſcheinen, Zwei Haupt- 
ſtraßen führen aus Italien nad) Wien; die eine über 
Villadh und Brud, die andre über Laybach und Gräg. 
Jene ſteht mit Tyrol durch das Pugterthal und mit dem 
Galgburgfdjen in direkter Verbindung, dieſe nur mittelbar 
über Klagenfurth mit jener, Laybach iſt aber in grader 
Richtung 12 Meilen von Villach entfernt, folglich läßt ſich 
nidt annehmen, daß man beide Straßen zugleich deden 
fonnte; überdies hatte Billacy aus den angeführten Ur- 
ſachen mehr Wichtigkeit als Laybach. Dies Raiſonnement 
iſt viel zu einfach, als daß nicht mit Recht vorauszufegen 
wäre, der Erzherzog habe wichtige Gründe gehabt, ſeine 
nächſte Gemeinſchaft pteiszugeben. Dieſe Fonnfe nur 
dur? einen Flanfenmarſ< durch das Sſonzothal wieder 
gewonnen werden. Cs fam ndmlid darauf an, Zate 
bis — den Berbindungspunkt der beiden Gefraßen von 
Görz und Gemong auf Billa — früher zu erreichen als 
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der Feind, um in der Front bor Billa eine Stellung 

81 nehmen, welche ihn aufhalten mußte. Die Aufgabe. 

war ſchwer, denn theils ſtand Maſſena nur nod ſechs 

Meilen von Tarvis, theils war die Diviſion Guyeux 

{jon von Gradiska über Cormons und Cividale 

dahin aufgebrochen. 

Der Erzherzog befahl den Generalen Gontreuit. 

und Baylitſc<, Garvis durch einen Eilmarſch im 

Iſonzothale zu gewinnen, er ſelbſt aber ging mit ſeinem 

linfen Stügel und den Truppen des Sürſten Reuß auf 

Lay ba< und Krainburg. Abgeſehen von dem großen 

Umwege, den er dadurch) machen mußte, nahim tr die 

Gortfesung der Earnifehen „Alpenkette zwiſchen ſeine Ko? 

Tonnen, wodurc< ein gegenſeitiges Unterſtüßen nicht wohl 

ausführbar war. 

Sobald Bonaparte die Theilung ſeines Gegners 
gewahrte, ergriff er Die natticlidjfte Maaßregel, nämlich: 

fic) zu Fonzentriren. Er ließ zu dem Ende den Erzherzog 

nur durd) Bernadotte bon G srg auf Lay bach ver? 

folgen, ging mit den übrigen Diviſionen den Jſonzo aufs 

wärts über Canale auf Caporetto (5 Meilen von 

Görg), wohin Guyeux über Pufero durch das Thal 

des Natiſſon ebenfalls fid) dirigiren mußte. == Maſſena 
hatte fic) unterdeſſen Dee Chiufa- Geneta unfern Done 

teba (3 Meilen bor Larvis) bemeiftert, die Bride bon 

Eafafola forcirt, Ponteba am 21. März genommen; 

and ſeine Wvantgarde bis Darvis vorgefdoben. Die 

Śftreich fae Brigade Ocſ<kay wid von Tardis auf 

Ratſhach gurńc, Dadurch fam die Kolonne bon Bap: 

BE ber Guyeux in den Defileen von Caporetts 

auf dem Fuße folgte, in's Gedränge, 
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Der Erzherzog, in Krainburg angekommen, befahl 
dem General Otſc<fay, Tarvis ohne Verzug wieder 
zu nehmen; Dod) Gontreuil, der die Avantgarde von 
Bayliſ< Fommandirte, war über den Col von Obers 
Preth bereits bis Tarvis gedrungen, hatte die Gran: 
zoſen aus dieſem Orte getrieben und bis Gaifnig (z 

Meile) zurüEgeworfen. Schon glaubte er ſic) dadurch 
Bahn gemacht und die Parks, die ſich bei der Kolonne 
befanden, gerettet zu haben, als Maſſena am Morgen 
des 22, März mit der ganzen Diviſion vor Tarvis er- 
ſchien, und nah hartnddigem Gefeht Gontreuil über 
den Haufen warf. — Während dies bei Tarvis vore 

ging, hatten Gupeur und Serrurier die Queue der 

öſtreichſchen' Kolonne bei Chiuſa di Pleß (bei Saga) 

ereilt. Das Fort der Chiuſa ward mit Sturm genommen, 
und die öſtrei<ſc<he Kolonne auf Tarvis geworfen, Gie 
gerieth hier zwiſchen zwei Feuer und ſtrete die Waffen. 

Giertaufend Mann, 25 Kanonen und 400 Wagen fielen 

dadurdh (nach franzöſiſchen Angaben ) dem Feinde in die 

Hände. 
Dieſer neue Unfall hob oftreidhfdherfeits alle Ausſicht 

zur Offenfive auf, und ſelbſt wenn die Verſtärkungen bom 

Rhein eingetroffen wären, würden ſie nur hingereiG? ha- 

ben, die Lien auszufüllen, — Man fing im öſtreichſchen 

Hauptquactiere ſhon an, bon der Nothwendigkeit gu 

ſprechen, die Hauptſtadt decken zu müſſen, und in der 

That bei den reißenden Fortſchritten, welche Die franzö- 

ſiſHe Armee in der kurzen Zeit ſeit Wiedereröffnung des 

Feldzuges gemacht hatte, war dieſer Gedanke Feineswegs 
aus der Luft gegriffen. Der ' Erzherzog ging daher bon 

Krainburg den graden Weg über Klagenfurth nach 

S. Beit, und ließ die Diviſion Mercantin als Ar- 
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tiergarde Bei Klagenfurth (2 Meilen von S. Veit) 

ſtehen. 

Auf der andern Seite hatte Bonaparte am 28. 

März die drei-Diviſionen Maffena, Serrurier und 

Gupeur an der Drau gegen Villach vereinigt, und 

eine Abtheilung unter dem General Zajonczeć ins 

Pusterthal bis Lienz vorgeſ<oben, um, Nachrichten von 

Joubert einzuziehen. Bernadotte, nadjdem er die 

öſtreiMſc<e Arriergarde des Fürſten Reuß bei Camigna 

(4 Meilen von Görz) eingeholt und geworfen hatte, 

war dem Erzherzoge über Laybach gefolgt. Die Kaval- 

lerie unter Dugna beſeßte Trieſt den 23, März; das 

Gtädtc<en Jdria (zwifcjen Görz und Lanbach) wurde 

ſeiner Quedſilberminen wegen von den Franzoſen unter: 

weges heimgeſucht, 

Joubert mit ſeinen 3 Diviſionen war unterdeſſen 

in Tyrol nicht müßig geweſen. Den 19. März ſtand 

er bel Trient und im Brentathale bis Primolano. 

General Kerpen hatte eine Stellung bei Cavaleſa 

hinter dem Lavis, inne und hielt durch die Defileen von 

Cordevole mit dem dfireichfdjen Zentrum an der Piave 

Verbindung; General Laudon ſtand hintex den Nos 

bis in die Val- di: Sole, von ©. Mihel bis über 

Cles hinaus. : 

Dieſe über 12 Meilen lange Aufſtellung, dem beliebs 

ten Kordonſyſtem getreu, lub den General Joubert 
ſchr bald zum Angriff ein. Zwar machten Rauheit der 
Sahregzeit und Friegeriſhe Geſinnung der Einwohner 

ein Vordringen in Tyrol ſchwierig, doch die franzöſiſchen 

Beerführer „waren an Schwierigkeiten gewöhnt; und in 



derfelbert Zeit, als Joubert ſeinen Oberfeldherrn am 
Tagliamento wähnte, begann auch er ſeine Operation. 

Er entſchied ſi< für den Angriff des öſtreichſchen 
lin fen Stügels, was ihm im Gelingungsfalle unbedingt 

vein meiſten Vortheil: gewähren mußte, weil er ſeine 

tingelneń Gegner. in eben dem Maaße von einander ents 

ferrite, wie er ſich ſelbſt der Haupfarmee unter Bona: 

parte näher bradjte. Den 20. März ließ er den Gee 

neral Kerpen auf der Hauptftrage im Erſchthale, und 

zugleich Die Stellung hinter dem Lavis Bei Cembra 

angreifen, den linfert Flügel aber bei Cauriana (Caprié 

dia) umgehen. Die Öſtreicher wurden auf allen Punk 

fen geworfen. Am 21. März ſtand Joubert vor Ga: 

[urn (3 Meilen hinter Trient), eine Brigade Eletterte 

über die Gebirge von Cauriana aus, um ſich der Bride 

von Neumarkt zu bemeiftern, und den 22. hatten die 

Oftreicher bereits Neumarkt geräumt. Durch dies 
: waż 

fbnelte Manöver war General Laudön ain techten . 

Erſchufer zutidgeblieben; er wollte ſich die Gemeinfdafe 

mit General Kerpen über Neumarkt öffnen, und als 

ihm die Franzoſen dies wehrten, ſuchte er über den Noth: 

mößl Berg das Thal von Meran (zwiſchen Glurns und 

Bogen) zu gewinnen. 

Nod) am 22. März nahm Joubert Gefis von Bo 3 
zen, ließ eine Brigade dem öſtreichſchen General Laudon 

gegenüber ſtehen, und ridte mit dem Gros gegen Claus 

fen (32 Meiſen) vor; wo General Kerpen Gtelfung 

genommen hatte. Der erſte Angriff der Franzoſen auf 

die feht bortheilbafte Stellung von Clauſen ward abgeż 

fdlagen, doch eine leichte Brigade erkletterte die Gebirge 

zur Finfen, gewann die rechte Flanke der Öſtreicher, und 

ain andern Morgen war Joubert in Brixen. Von 

neuen 



Neuem nahmen die Oftreider bei Mühlbad Stellung, 

da wo die Straßen bon Jnfprud und aus dem Pustere 

thale fic) berühren; zogen einige bon der Mheinarmee 

eingetroffene Bataillone an ſich, leiſteten anfänglich hef- 

figen Widerſtand, wurden aber den 28. März bis Stör- 

zingen geworfen. Dadurc< gingen das Pusterthal und 

die Gemeinſchaft mit dem Erzherzoge verloren, und Die 

Franzoſen waren nur nod) 8 Meilen von Jnfprud. Ein 

Zweig des Brenners, der Hod-Grindl, war das [eßte 

Hinderniß, das ſie zu überwinden hatten. 

So fern aud) Bonaparte in dieſem Augenblit 

von Tyrol ſtand, ſo leitete doch ſein Geiſt die Angelegen- 

heiten im Großen. Unterm 15. März hatte “er von 

Sacile aus eine Inſtruktion über die Art, fih in Tyrol 

zu betragen, an Joubert ergehen laſſen. Dieſe Juſtruk- 

tion bezeugt den Friegs- und menſchenfundigen Staats: 

mann. Unter andern befiehlt ſie „den Prieſtern zu ſc<mei- 

Heln, fid) einen Anhang unter den Möndjen zu vers 

ſchaffen, vom Kaiſer ſtets Gutes, von ſeinen Miniſtern 

und Nathgebern ſtees Böſes zu reden 2c., nächſtdem 

aber die Entwaffnung des Landvolks ſehr ernſthaft zu 

betreiben. “ 

Die franzöſiſchen Berichte geben zwar an, Joubert 

habe abſichtlich fic) auf Die weitere Berfolgung der Strafe 

nad) Inſpru > nicht einlaſſen und mit der gewonnenen 

Gemeinſchaft des Pusterchals ſich begnügen wollen, dod 

fenne man dieſe Sprache zu genau, um nicht mit Sicherheit 

Auneprnen zu Ednnen, daß das WaffenglüE ihm die 

Kehrſeite gezeigt habe. Das Faktum iſt, daß Die Frane 

gofen Sesrzingen wieder verloren und am 31. März 

bis Miteewald zuridzugehen gezwungen waren. Jm 

Pusterthate hatte das Landvolk fich über einige Deta- 

15 
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ſchements bon der Diviſion Maſſena hergemacht und fie 
mit Mann und Maus aufgerieben. Laudon hatte von 

Meran aus eine Maſſe bewaffneter Syroler des Wind: 

gau'g an fidh¥gegogen, Die franzöſiſchen Poſten bor Bogen 
geworfen, und ſich am Abend des 4. Aprils Meiſter von 
dieſer Stadt gemacht... Es wäre in der That zu bedau- 
ern, wenn die Geſchichte melden müßte, Tyrol, das ges 

fürchtete Lyrol mit ſeinen freigefinnten, an Haus Öſtreich 

enggetntipften Einwohnern, ſey in acht Tagen gleichſam im 

Anlaufe genommen worden. Joubert ſtete jest bei 

Brixen in der Schlinge und hatte keine andre Wahl, 

„als den Weg ins Pusterthal einzuſchlagen, den er auch 

am 5. April nicht ohne ſtarken Berluſt antrat, und alle 
Brüden hinter fid) zerſtörte, Sein fortgefegter Marſc< 

über Li enz nad) Billadj war unaufhörlich durch das aufz 

geſtandene Landvolk beunruhigt, und bei Spital, wo 

der Weg von Radſtad t einfällt, mußte er ſich mit dem 
Bajonet Bahn machen. Die Franzoſen bedienen ſich in 
ihren Friegsgeſchichtlihen Berichten zuweilen des Aus: 

drucks: 3,31 fat bien mwaltraite“ — dieſe Phraſe fand 

jest auf. Joubert volle Anwendung. Dod) bewwerk: 
ſtelligte er ſeine Bereinigung mit der Hauptarmee über 
Billa, ohne daß es óftceichfcher Seits gehindert wer: 
den Eonnte. 

Cs iſt auffallend, daß Bonaparte in ſeinem Be: 
ridt an das Direktorium vom 16. April dieſen Vorfällen 
einen Mantel umzuhängen ſucht, indem er ſagt: „Die 
Generale Joubert, Delmas und Baraguay-=d'Hil- 

Tiers haben bei Bogen und Mühlbach ſiegreiche Gefechte | 
gehabt, 8000 Gefangne gemacht, und fic) durch das Drau- 
thal mit der großen (!) Armee vereinigt, “ da er Doch 

ſonſt Eeinen An ſtand nahm, dem Direktorium reinen Wein 
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einzuſchenken, wenn es Die Fehler ſeiner Generale 

betraf. ; 

Jeßt war ein Moment für Öſtreich eingefrefen, viele 

leicht der günſtigſte im ganzen Feldzuge, wo das Berlorne 

hätte wieder gewonnen, das erbitterte Geſ<i> verſöhar 

werden Fönnen, wenn man das flüchtige Glic zu erfaſſen 

verſtänd, und eine mächtige Diverſion durd) das Erſchthal 

oder Brentathal in dem Studen Bonaparte’s fic aus: 

münden [ieß, wie es ſpäter General Laudon mit den 

braven Tyrolern auh verſuchte, den 10. April in Trie« 

ent einrücte, die franzófifhen Poſten bei Riva und 

Torbole über den Haufen warf = das Fort Chinſä 

nahm und vor Gerona erſchien, deſſen Befagung von 

den Cinwohnern zum Theil ermordet, zum Theil in die 

Zitadelle. verwieſen worden war. Die feſten Pläge in 

Stalien waren von franzöſiſchen Trüppen entblößt, die 

jungen Schößlinge des friſchgepflanzten Cigalpiniſchen 
Greiheitsbaumes hatten nod) nicht feſt genug gemurs 
zelt; zwar flammte die Gadel der Empörung an den 

Ufern des Garda: Gees zu Günſten der neuen Freiheit 
auf, doM gaben auch die, Gutgefinnten fid) zuſammen, 

und fanden in Galo einen Gtüßpunkt. Benedig hatte 

20000 Mann unter den Waffen, wozu Die Aufſtände in 

Bergamo und Brescia den gegriindetften Vorwand 
abgaben. Ju Gieenza und Padua zog iman die Sturm» 

glo>e gegen die Unterdrüdet des alten Gefeges und des 

Glaubens. Der Pabſt und die Kleriſey kochten Wuth 

BND Rare. = : 

Wir kommen auf das frühere Raiſonement über 

Manitu zurńd, Wie nun, wenn den Öſtreichern nue 

die Hälfte des Kräfte in dieſem wichtigen Augenblide 
zu Gebote geſtanden hätte, die ſie um und für Mantua 
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fo nuglos hatten vergeuden müſſen! Wie die Sache 

jest lag, bei Dem guten Sinne der Tyroler,. die Kräfte | € 

Krains und Ungarns nicht allzufern, ein gewiegter Feldherr 5 

pon Ruf an der Spigße der geregelten Operation — b 

ſchwerlich würde Bonaparte einen Mann wieder nach if 

Nizza = wo er hergefommen — gebracht, ſondern ſchon in A 

den Carnifden Alpen ſeinen Untergang gefunden haben. x 

Aber es war zu ſpät, Der Kriegsgott gu ſchwer beleidigt, 

die Ausfohnung für jeść wenigſtens nicht mehr möglich! = 

n 

n. 
Der Erzherzog ſtand jegć binter der Mur, die fran „,. 

zófifche Armee vereinigt an Der Drau. Venedig hatte 

gu Gunſten Oftreihs einen Schritt im Rüen der grane N 

zoſen gethan, Bergamo bot die Hand, General Fiora- 

banti war an der Opige eines Korps Slavonier — in  y 

Venedig webrhaft gemadht — gegen den Garda: See H 

aufgebrodhen, und fdjwerlid) Fonnten die Generale, Kil- E 

maine und Gictor auf die Dauer in Jtalien ſim bak ¢ 

ten. Faßt man alle dieſe mannichfachen Ihnſtände zuſam- L 

men, ſo blieb Bonaparte keine andere Alternative als: gy 

Gdmódbliher Nidzug dahin wo er hergeFommen war, ſc 

oder: Vormarſch auf Wien! Er entſchied fidh für das| f, 

Tegtere, bot fo dem Geſ<i>E die Gtirn, und war allein| & 

wegen dieſes Entſchluſſes werth, dereinſt Die eiſerne > 

Krone zu tragen. 21 

Gon am 29. März, ehe nod) Joubert den famö- q 

fen Flanfenmarſch vollendete, hatte Maſſena den Gee 5 
netal Mercantin aus Klagenfurth vertrieben, ant v 

30, war Bonaparte in G. Veith, die Armee d 

vor Frieſach (5 Meilen bon Klagenfurch), Am 31. I 

machte Bonaparte dem Erzherzog Friedensvor-
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ſhläge. — Vergebens bemühen ſich die franzöſiſchen Ge: 

fdichęfchreiber, ibm dieſen Gebrite als einen Akt Der 

Grogmutb, alg einen reinen Alugbrud) des Gefühls (der 

MenfelichEeit, dur< die fdmerglidje Erinnerung an Das 

vergoſſene Blut, und wie die fdjdnen Nedensarten auch 

[aufen mögen, auszulegen. Wir können nur die Cinges 

bungen einer Flugen Politik, eine ridjtige Erfennung und 

Beurtheilung ſeiner prefairen Lage, die Überzeugung fid 

auf einem Wendepunkte zu befinden, darin wahrnehmen.— 

Die Antwort des Erzherzogs war würdevoll, aber ableh- 

nend, dod) ohne alle Schärfe. — So blieb Bonaparte 

nur übrig, den einmal gefaßten Entſchluß, koſte es was 

es wolle! durchzuführen. 

Am 1. April fete ſim die franzöſiſche Armee in 

Marſch , und am 2. ſtand Maſſena vor den Defileen 

von Dirnſtein (zwiſchen griefady und Neumarkt) Durch 

Den öſtlichen Abfall der Gradene&er Alpen gebildet. Das 

Hauptquartier des Erzherzogs war in Neumarkt. — 

Es entſtand cin Digiges Gefecht, um den Befig jener 

Defifeen, wobei die dficeidhfchen Grenadiere, die mit den 

Lorbeeren bon Kehl geziert Dei der Armee angelangt 

waren, ſich auszeichneten, und die Sonne ging ohne Ent- 

fHeidung für einen oder den andern Theil unter. Es 

fheint aber doch, als ſey der Bortheil auf Seiten der 

Franzoſen geblieben, denn die Öſtreicher zogen fic) in 

der Nacht nap Unzmarkt (3 Meilen von. Neumarkt) 

zurüc, und am 4. April war Bonaparte's Haupt 

quartier in Schiefling (Z Meile vor Unzmarkt). Bon 
biec aug mußte eine Brigade im Murthale bis Murau 

vorgehen, um die mögliche Vereinigung Kerp en's mit 

= Dauptarmee zu hindern; der Erzherzog ſeste ſeinen 

Rüzug auf der Wiener Straße fort, und am 5. April 
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war Bonaparte in Judenburg, wo er ſeine ridwóce 
tigen Diviſionen, und namentlich Bernadotte, abwartefe. 

Der fdnelle Bormarfd der Franzoſen hatte den 

Sóreden nad Wien getragen. Gaon am 7. April 
trafen Die öſtreihſc<en Generale Sellegarde und 

Meerveld als Abgeordnete in Judenburg ein, um 

einen fechstigigen Waffenſtillſtand einzuleiten, der nach 
einigen Debatten zu Stande Fam, Die Demarkations- 

linie für die franzöſiſchen Vorpoſten fing zwiſchen Fiume 

und Trieſt an, lief über Treffen, Littai, Windiſch 

Grägß, Marburg (a. d, Drau) Ehrenhauſen (a. d. Mur) 
das tedjte Murufer entlang ;. über Graś, Brud, Leoben, 

Lraffanad, Nottmann, Jrdning, im Thal der Ens bis 

Radtſtade, S. Michael, Spital, und im Thal der Drau 
bis Lienz, Auch für Tyrol war der Waffenſtillſtand 
gültig, und machte die rühmli<en Anſtrengungen La u- 
Don's unnüß, der den 18, April ſich mit ſeinen Lyrolern 
bis Nivalta im Ctfdehale zuriidziepen mußte. 

Bei aller Ausſicht zum Frieden vernachläßigte Bo nas 
parte die militaicifchen Rüſichten bei den Śantonirun= 

gen nicht, und Die Vertheilung ſeiner Truppen iſt muſter- 

haft zu nennen, General Serrurier ſtand in Gras, 
wo er die Mur und die Straßen von Presburg und nach 
Ungarn beherrſchte; General Guyeux in Leoben, wos 

ſelbſt Bonaparte ſein Hauptquartier nahm; Maſſena 

in Brud, dem Zuſammenfluſſe aller Hauptſtraßen Steyer- 
marts; Bernadotte vor ©. Michael auf der Salz 
burger Straße, und Jouberrt zwiſchen Villaß und 
Slagenfurtg, Die grade Linie von Grägß nah 
GS. Midael beirägt 20 Meilen, Klagenfurth war 
der Mittelpunkt ber ganzen Doftirung, in 4 Lagemare 

foe konnte die ganze Armee dort verſammelt ſeyn, mit 
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Ausnahme der Diviſion Maſſena, welche dann die 

Arriergarde gemacht haben würde. Es blieb keine einzige 

rüdwärtige Hauptſtraße nad Italien übrig, die nicht in 

Bonaparte's Gewalt gelegen Hätte, 

In dieſer Stellung blieb die franzöſiſ<e Armee bis 

zum 15. April, an welchem Tage die Griedenspraliminarien 

zu Leoben unterzeichnet wurden, denen Der Friede zu 

Gampo-Gormio den 17. Oktober 1797 folgte, in 

welchem Öſtreih Belgien abtrat, und die Grenzen der 

franzófifdhen Republik, ſo wie Die Lombardiſchen Greis 

ſtaaten anerkannte. - (Siehe den Schluß des Feldzugs.) 

Es Fann dem Beobachter nicht entgehen, daß Bo
na- 

parte's Rolle auf der großen Bühne der europäiſchen An- 

gelegenheiten am Schluſſe dieſes Feldzuges eine ganz an? 

dere war, als Die in welcher er am Anfange deſſelben 

auftrat. Damals war er General und nichts weiter 

geweſen, nach und nad) miſchte er ſich in die politiſchen 

Angelegenheiten , wobei das Direktorium ihm durd) D
eis 

fall und ungemeffene Lobſprüche unzweideutig Vorſchub 

leiſtete, und endlidy führte er die Gpradje des Diks 

tators, Die intereſſanteſten Aktenſtü>e, dieſen Tegfen 

Punke betreffend, find unbedingt Die beiden Noten, 

welche er unterm 16. und 19, April aus Leoben an das 

Direktorium erließ, ‘und woraus hervorgeht, daß er 

allein die Friedensbedingungen ftipulirte. Das Direk: 

forium ſcheint ihn Der Cigenmadtigkeit dabei befdpuldige 

„zu Daben, allein es Fam damit zu ſpät, er war ihm bereits 

über den Kopf gewachſen, und die Sprache die er, jest 

gegen das Direktorium führte , ging weit über di
e Gren- 

zen des Brogen Feldherrn hinaus. = Wir theilen hier 
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das Wichtigſte jener Noten im Uuszuge mit, als Beitrag 
zur Eparafferzeidynung dieſes augerordentlicjen JMenfchen. 

Den 13. April fam Bonaparte mit dem öſtreich- 
ſc<en General Meerveldt über eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtands bis zum 20. Abends überein, und den 
15. Iangte der neapolitaniſche WMarkis Gallo zu Leoben 

„an, mit dem Bonaparte anfänglich gar nicht untere 
handeln wollte, Doch ſpäter darin einging, „Weil — wie 
er ſagt — die Öſtreicher verdrießlich ſind, daß ſtets Aus- 
länder in ihren Angelegenheiten zu thun haben, folglich 
die Unzufriedenheit gegen das Gouvernement dadurch 
nur vermehrt wird, was wiederum für Frankreich nicht 
ohne Bortheil ſeyn Fann.” 

Über die AnerFennung der Republik Frankreich ſagt 
Bonaparte: „Die Stepupli€ bedarf der Anerkennung 
nicht; ſie iſt in Europa, was die Eonne am Firmament: 
Sdclimm für die welche fie nicht ſehen, nichć von ihr 
Nuten ziehen wollen. 4 

Die Abgeordneten verlangten einen neutralen Ort 
um ihre Beſchlüſſe faſſen zu können; man kam über einen 
Garten überein, was Bonaparte lächerlich macht, weil 
dieſer Gärten mitten in den franzöſiſchen Bivaks lag, 
„dod — fest er hinzu — dieſe Herrn halten einmal auf 
Ctifette. © Hier Famen drei verſchiedene Griedensproz 
jefte zu Stande, die nur der Ratifikation bedurften. 
Bonaparte ſchlug einen Waffenſtillſtand von 3 Mo- 
naćen wor, „Bis dahin — ſagt er — ſind Klagenfurth 
dun (róg befeſtigt, die Armee iſt retablire und das 
Direktorium gewinnt Zeit, mir 40000 Manne Nhein 
zu ſchien. “ — „Odldgt Alles fehl“ — fähre er fort 
— „fo fedten wir, und wenn die Gambte: und Maas- 
Armee thätig iſt, ſo muß ſie bald an der NMedniś ſtehen. 
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Die beſten Truppen und die beſten Generale ſtehen gegen 

mid, Wenn man mit gutem Willen in einen neuen 

Feldzug eingeht, fo hält uns nichts auf, und die Geſchichte 

Tehrt, daß ein Glu8 Fein großes Hinderniß ſeyn kann. 

Wenn Moreau den Rhein überſchreiten will, fo wird 

er ihn überſchreiten, und wenn er ibn jest ſchon über- 

ſchritten hätte, ſo Eónnten wir aus einem andern Tone 

reden. dy bin durd) drei Fuß tiefen Schnee über die 

Noriſchen und Juliſchen Alpen gegangen; id) habe meine 

Artillerie auf Wegen geführt, auf denen nie ein Wagen 

gefahren war, und Jedermann hielt es für unmöglid. 

Sh babe mid) in Deutſc<land hineingeſtürzt, um die 

Nhein- Armee loszueiſen. Gd) bin an den Thoren von 

Wien, und die Abgeſandten dieſes ſtolzeſten der Höfe 

ſind in meinem Hauptquartiere. Die Rhein -Armeen 

müſſen Fein Blue in den Adern haben; laſſen ſie mich 

aber im Stich, ſo gehe id) nad Jtalien zurüE, und Cuz 

ropa mag zwiſchen mir und ihnen entſcheiden. “ 

In der Note vom 19, April fest er die politiſche 

Lage Jealiens ſehr treffend auseinander, wobei er das 

Benetianifche Gouvernement das ,,abfurdefte und tiran- 

niſchſte von allen“ nennt, das zugleic „Frankreichs bit- 

ferſter Feind ſey. 

Dann geht er zu ſeiner eignen Lage über, " file 

rert Das Drefaire derſelben, wenn er nad Wien si 

wäre, anſtatt bei Leoben halt zu machen. „Hätte ich 

— ſagt er — „Bei Eröffnung des Feldzuges darauf be- 

ſtanden, nach Turin zu gehen, ih wäre niemals über den 

Po gefommen; wäre id) nach Rom gegangen, ſo hätte 

ig Mailand verloren; wäre id) nań Wien marſchirt — 

Picleige die Jiepublif, Der wahre Plan zum Seldzuge 

um den $taifer zu berderben, wäre der geweſen, den ich 
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adoptirt habe, aber mit 6000 Mann Kavallerie und 20000 
Mann Infanterie mehr, oder — mit meinen Kräften — 

wenn man wenigſtens den Rhein zu eben der Beit paſſirt 
hatte, als ich über Den Lagliamento ging, wie id) es auch 
nicht anders denfFen Fonnte, da zwei Ślouriere mir den 

Befehl zur Eröffnung des Feldzuges gebracht haben. 

Als die Unterhandlungen ernſthaft wurden, habe id) nach 
dem- General Elarke gefdhide, dem das Direktorium 
beſſere Inſtruktionen gegeben hatte als mir; zehn Tage 
vergingen, er fam nicht, der günſtige Augenbli> ſchien 
vorüberzugehn, und — id) unterzeichnete. Das Direks 
forium hat mir uneingeſchränkte Bollmacht in diplomati: 

ſchen Angelegenheiten gegeben, jest aber waren Die Grice 

densprdliminarien eine militairifhe Operation 

geworden. — Jd habe in Deutſchland keine Brandſchat- 
zung erhoben; es wird eine Zeit Fommen, wo dieſe weiſe 

Maasregel uns Früchte tragen wird, — Sobald die 

Unterhandlungen tatifizir€ ſind, werde id) meine Armee 
in das Benetianiſche führen und dort bis auf weitre 
Ordre ernähren. Endlich, was meine Perſon anbetrifft, 
fo bitte id) um Ruhe, Jah habe das Vertrauen des 

Direktoriums geredtfertigt, und bei allen meinen Opera- 

fionen mid) ſelbſt nie in Anſchlag gebraht. I< habe 

mehr Ruhm erlangt, als der Menſc< bedarf um glülich 
zu ſeyn, “ 

Bonaparfe$ś eigne ſummariſche Anſicht über dieſen 

in ſeiner Art einzigen Feldzug möge den Beſchluß unſrer 
Gefdidee abgeben. 

„Das Alterthum — ſagt er — hat vielleicht nichts, 

das mit den Waffenthaten dieſes denkwürdigen Feld- 
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zngeś zu vergleichen wäre. Der Muth und die Unver- 

zagtheit des franzófifhen Goldaten wurden Darin gum 

höchſten Punkt gebract, den menſchliher Muth und 

menſchliche Unverzagtheit zu erreichen vermögen. Meine 

militairiſchen Dispoſitionen hätten ſchlecht ſeyn fónnen, 

und id) hätte doch geſiegt. Sc) habe Den Beweis davon 

in einigen Fehlern geſehn, welche zwei meiner Generale 

begingen“ (wahrſc<heinlih Bauboiśs und Gabuguet, 

erſtrer bei Rivoli, leßtrer vor Mantug) „und die dene 

nod) nicht verhindert haben, den Sieg auf unſre Seite 

zu lenfen. Kühnheit und Todesverachtung machten dieſe 

falfdjen Maasregeln wieder gut. Kray, Beaulieu, 

Wurmſer waren ihrerſeits aud) vollkommen“ gut; es 

giebt gewiſſe Manöver dieſer Generale/ die in Hinſicht 

auf die Kriegswiſſenſ<aft wohl fo gut ſind als die une 

ſrigen. “ 

„dd Eannte die Franzoſen tapfer, allein id) muth- 

maßte ſie nicht in einem ſo hohen Grade unverzagt. 

Ihre Geſchichte hatte mir nichts gezeigt, das mit den 

Sriden von Lodi und Arcole zu vergleichen wäre, 

I< geſtehe ſogar, daß ſolche Übergänge nur ſelten Deus 

ſucht werden müſſen. (Wie ehrlich!) Es war da mehr 

(als Kühnheit, es war Verwegenheit. Wenn der Erfolg 

den Verſuch nicht gekrönt hätte, fo war er auch nicht 

ausführbar.“ 

Über die vom Direktorium erhaltenen Inſtruktionen 

ſagt er: 

„IH Faufte mir für einen Theil der in Jtalien ges 

forderten Kontributionen Kreaturen von allen Klaſſen, und 

bald war ich im Stande, mich nicht Schritt für Schritt 
Nad pen Befehlen des Direktoriums hinzuſchleppen. Es 

hat es an den wenigen Umſtänden (fagons) wahrgenommen, 
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Die id) mit Den Oparationspldnen machte, tweldje es mic 

borgezeidnet hatte, Unter der Zahl dieſer für den Feldzug 

ertheilten Juſtruftionen waren mehrere, die eineJtiederlage 

verbürgten ; das Wiener Mabinet hätte fie für fein Yn- 

tereffe nicht beſſer entwerfen können, Der Abt Gienes 

verſicherte mich ſpäter, daß, ein Theil dieſer Inſtruktionen 

mir gegeben worden wäre, um mich ſc<lagen zu laſſen, 

und ſo meinem wachſenden Einfluß ein Ziel zu ſeßen.“ 

— Hierin geht der Abt Sieyes, wohl zu weit. Die 

meiſten Inſtruetionen erfolgten, als Frankreich durch die 

Siege des Erzherzogs in der Klemme ſic) befand, und 

"da würde. das Direktorium dod) wohl zu viel auf das 

Spiel geſest haben, wenn es einer kleinli<en Eiferſacht 

Gehör gab. — Er fährt fort: „, Berblendet von meinen 

erſten Erfolgen, hatte id) einen großen Sehler gemacht, 

deſſen Folgen für meinen Ruhm und die Sicherheit der 

franzöſiſchen Armee die unglidlidften Neſultate haben 

Fonnten. Sd) wollte in einer Jahreszeit, wo die Hise 

in der Gegend von Mantua tödlich iſt, zu gleicher Zeit 

dieſe Stadt ohne grobes Geſchüß einnehmen, 'die feind- 

liche Armee vernichten, die römiſchen Staaten erobern, 

und Benedig unterwerfen. Das war, ich wiederhole es, 

ein ſehr großer Fehler; id) eröffnete mid) darüber gegen 

feinen meiner Generale, allein ich Fannte die ganze Aus- 

dehnung deſſelben. =- Mantua vertheidigte ſich mit Muth. 

Wurmſer hat große Niederlagen erlitten, nie. aber, ſo 

viel iM weiß, hat er große Fehler gemadt. Beaulieu 

Fannte beſſer als er die Kunſt der Dofitionen und des 

Defileefrieges, allein Wurmſer übertrifft ihn in der 

allgemeinen Anordnung eines entſcheidenden Gefechts. — 

Wurmſer langte plóglih an, fid) an die Gpige der 

öſtreichſchen Armee zu ſtellen. Bei der Nachricht von 
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ſeiner Ankunft trafen die Tyroler aus ihrer Erſtarrung 

und zeigten ſich völlig bereit, mich zu zerſ<mettern. War 

meine Lage, und ich berufe mich hier auf meine Zeit- 

genoſſen! nicht Eritifd) genug? Die mindeſte Schwäche 

von meiner Geite, und Alles war verloren, mein Nuhm 

und meine Armee. Wenn ich von meinen Truppen verra- 

fhen worden wäre, ſo wäre das ein großes Unglüd ge- 

weſen. I< kenne den frangofifden Soldaten; er weiß 

ſic) nicht gern in Gefahr 3 ſie ihm in foldem Falle vers 

hehlen, oder ihn darüber hinführen, iſt das beſte was 

man zu thun vermag, “ »- 

Poli- 
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Politiſches Reſultat. 

De Feldzug von 1796 und der ibn beſchließende Friede 
von Campo Formio hatte für Jtalień ein politiſches Re- 
ſultat herbeigeführt, das dem Leſer hier mitgetheilt wird, 
gleihſam als Epilog zu dem am Anfange gegebenen 
„ DinbliE auf die Geſchichte Jtaliens“, und wobei wir 
der dorf adoptirten Cintheilung folgen. 

1) In Ober-Jtälien, (die eigentliche Lombardei). 

Die neue Grenzlinie zwiſchen Jtalien und den öſtreich- 

ſchen Staaten ging von Tyrol aus, folgte dem Wildbache, 

der bei Gardola in den Garda- See fällt, durchſchnitt 

dieſen See bis Coſicn (la Ciſe), und bildete von da eine 

militairiſche Linie bis ©. Giacomo, dn die Erſch, welche 

beiden Theilen gleiche Bortheile gewährte; bei S. Gia- 

como überſchritt die Grenze die Erſch, folgte dem Linken 

Ufer des Stromes bis zur Mündung des Kanals Bianco; 

Porto-Legnago das auf dem rechten Etrſchufer liegt, zu 

Gunſten Śftreihs mit einem Arrondiſſements- Rayon von 

3000 Toiſen mit inbegriſfen. Die Linie folgte hierauf 

dem [infen Ufer des Kanals Bianco, deim linken des 

Tarkaro, dem linken des Kanals Poliſella bis zu ſeiner 

Einmündung in den Po, und zuleßt dem linken Poufes 

bis zum Meere. - 

Alles Land jenſeits dieſer Linie, das Óftreidj bis 

dahin in Ober= Jralien beſeſſen hatte, trać es zu Gunſten 

der neu gebildeten cisalpinifdhen Republik ab, die von 

Óftreidh als eine unabhängige Macht anerfannt wurde, 

und deren Deftandtheile ſpäter aufgeführt werden ſollen. 

Die Sciffahrt auf den Flüſſen und Kanälen, welche 

die Grenze zwiſc<en den öſtieihſchen Staaten und der 
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cisalpinifdjen Republik bilden, war von allen Zöllen be: 

freit, und Feine bon beiden Mächten durfte bewaffnete 

Fahrzeuge darauf halten, mit Ausſc<luß der für die 

Sicherheit der Feſtung Porto *- Legnago nöthig zu eradhe 
fendem 

Alle Güter welche der Erzherzog Karl und die Erz- 

herzogin Chriſtine in den an Frankreich abgetretenen 

Ländern beſaßen, blieben zwar ihr Eigenthum, jedoch 

unter der Bedingung, ſie innerhalb drei Monaten durch 

Merfauf zu veräußern. Ein Gleiches galt für die Güter 

des Erzherzogs SF erdinand im Territorium der neuen 

Republik, 

Der Kaifer von Öſtreich ſollte gegen die neue (cise 

alpiniſche) Republik das nämliche Zeremoniel in Bez 

zug auf Rang und Ctikette beobachten, wie es bis dahin 

gegen die JtepubliE Benedig geſchehen war. 

2) Das Piemonteſiſ<e. Der König bon Gar: 

dinien hatte bereits Savoyen, die Grafſ<aften Nizza, « 

Tende und Beuil durd den Friedenſc<luß vom 15. Mai 

1796*) an die Republik Frankreich abgetreten, nach wel- 

Hem die Grenze über die am meiſten vorgeſchobnen 

Punkte Piemonts laufen ſollte. Demzufolge Famen die 

Alpenhöhen oftlid) vom Col Mayor, der kleine ©. Ber: 
nard mit dem Hospital, die Spißen des Berges Alban, 
des Coſls Criſance und des Berges Jſeran, die GSpigen 
bon Celſt und der große Caval, ver große Mont: Cenis 

mit dem Hospital und der Eleine Mont-Cenis, der Rücken 

Welder das Thal von Bardonnache vom Thal des Pres 
frenne, der Mont-Gendvyre, det Rüden zwiſchen den 
Daten Guieres und Baudois, der Mont-Vifo, der 
Ss 

*) Siche Seite 61, 
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Col INaurin, der Col Argentires, die Quellen der llba: 

'peffe und Otura, die Gebirge zwiſ<en Stura und Geffo 

cinestheils, und ©. Etienne (Tinea), G. Martin (Bez 

fubia), Dende (Rona) anderntheils, endlich der Berg 

Rodhe-Barbon auf der genuefifdhen Grenze, in frango- 

ſiſche Hände. 

Außer den Feſtungen Coni, Ceba und Tortona, die 

eo ipso der frangbfifden NRepublif anheim fielen, blieben 

Eriles, Aſſiette , Suza, la Brunette, Chateau Dauphin 

(Castel: Delfino) und Aleſſandria (in deſſen Stelle viel- 

Teidjt aud) Balenza, wenn der Obergeneral es vorziehen 

ſollte) bon den Franzoſen einſtweilen und bis zum allge- 

meinen Frieden befegt, Exiles, [a Brunette und Suza 

ſollten dann 'auf Unfoſten des Königs von Sardinien 

geſchleift werden *), und derſelbe niht das Recht haben, 

fortififatorifche Anlagen auf der genannten Grenzlinie zu 

machen, nod) den Einmarſch franzöſiſcher Truppen in 

Jtalien oder ihren Nücemarſch zu verweigern. 

3) Parma, Piacenza und 'Güaſtalla. Errang 

Den Frieden (5. November 1796) auf die im |Waffen- 

ſtillſtande vom 9. Mai ſtipulirten Bedingungen **) und | 

unter Beibehaltung der vollſtändigſten Neutralität, doch 

behielten ſim die Franzoſen den freien Dur<marſch vor. 

4) Toskfana und Florenz. Für Dostana war in 

dem Frieden Feine Stipulation enthalten, und es blieb 

daher bei den Beſtimmungen der ſpeziellen Konvention 

von Bologna (Februar 1797) nad) welder: 

+) Außer den hier genannten feſten Plätzen , ſollen noch andre 
durch einen geheimen Artikel dem Schickſal, geſchleift zt we“ 

den, unterlegen haben, 

x*) Siehe Seite 68, 
1) die 
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1) die Franzoſen das Land räumen und deſſen Neutra- 

lität anerkennen, 

2) der Großherzog dagegen 3 /Millionen Franken an 

die Republik bezahlen ſolle. ! 

5) Modena und Reggio. Wurden der cisalpini- 

ſchen Republik einverleibt, und Öſtreich verpflichtet, den 

Herzog durd) das Breisgau dafür zu entſchädigen. 

Ferner in Unter-Jtalien. 

6) Neapel und Gigilien. Der Griede fir den 

König beider Sizilien erfolgte auf den Grund des am 

5. Juni 1796 geſchloſſenen Waffenftilljtandes (Siehe 

Seite 88) zu Paris den 10. Oktober 1796 unter Bedine- 

gung einer vollſtändigen Neutralität. 

7) Der Kir<enſtaat. Pabſt Pius VI. mußte ſich 

am 19. Februar 1797 zu Tolentino zu einem Frieden Dee 

quemen, der ihn von jedem Gauss und Truß- Bündniß 

mit irgend welder Made ausſc<loß, und zur Entlaſſung 

ſeiner Truppen zwang. Er gab alle feine Nechte auf 

Avignon und die Grafſchaft Venaiſſin auf, die er mit 

den Delegationen Bologna, Ferrara und Romagna, ſo 

wie das Territorium von Ancona an die Republik Frank- 
reich abtrat. Umbria, Perugia, Camerino und Macerata 

wurden von den Franzoſen geräumt, Fano und Urbino- 

aber von ihnen einſtweilen noch beſeßt gehalten. 

8) Benedig hörte auf, als Republik zu exiſtiren. 

Die venetianifden Provinzen auf dem linken Etſchufer, 

mit Einſ<luß von Trieſt, fielen an Öſtreich, eben ſo 

Iſtrien, Dalmatien, und die Bocca di Cattaro. Die Pro- 

vinzen auf dem redjten Etſchufer an die cisalpinifde 

Republik, — Die venitianiſchen Inſeln Corfu, Zante, 

Cepharonien, Santa Maura und Cerigo fielen an Frank“ 

reich, eben fo alle venetianiſhe Befigungen auf dem 

16 
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feſten Lande von Albanien, Die tiefer als der Golf von 

Lodrino gelegen waren. 

9) Genua war am 22. bis 31. Mai 1797 durd) franz 

zöſiſche Waffen in eine ligurifche OtepubliE mit Demo: 

Eratifcher Berfaſſung umgewandelt worden, und wurde 

als ſol<e im Frieden anerkannt. : 

10) Lucca behielt ſeine früßere Berfaſſung mit 

geringen Modifikationen bei. 

11, 12) Die Inſeln Corſica und Elba verblieben, 

erſtere an Frankreich, lestere unter neapolitanifdjer Ober- 

Pobeif, 

Die cisalpinifhe Republik wurde aus der 

dftceichfdhen Lombardei, Den Provinzen Bergamo, Bres- 

cia, Crema, der Stade und Feſtung Mantua, dem Man- 

tuanifchen, der Seftung Deschiera, den bisherigen venetiani- 

fden Provinzen weftlih und ſüdlich der neuen óftceich= 

fóen Grenzlinie in Jtalien, dem Hergogthum Modena 

mit den Herrſchaften Maſſa- Carrara, und den Drei Dele- 

gationen Bologna, Ferrara und Romagna gebildet. Cin 

ſpäterer Allianz» Vertrag vom 20. März 1798 verband 

die neue Republik auf das innigſte mit Frankreich, 
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Chronologifhes Regiſter. 

Hinblick auf die Geſchichte Italiens, Seite 
Kricgsſchauplab (Allgemeim . . . 

Erſter Hauptabſchnitt 
Apenninen. Po. Grenze gegen Frankreich, 
Var. Straßen. 

Zweiter Hauptabſchnitt LIS PSE 
Alyen. Mincio. Nördliche Po-Flüſſe, 
Grenze gegen die Schweiz. Vertheidigungs= 
linie. Oglio. Teſſinso, 

Dritter Hauptabſchnitt . „ . + 
Grenze gegen Offreich. Linien and Gee 

bitgsziige, Straßen. 
Anderweitige Betvachtanget „ . 4 + 

Sardinien, Genua, Lucca, Lombardei, 
Venedig. Modena. Toscana. Rivdhett= 
fiat, Neapel. Corſica. Militgir= Etat 
dev italieniſchen "Staaten. 

Ereigniſſe vor Erdffnung des Feldzuges G 

Schlacht bei Loano (23. 24. November 1795) 

Zuſtand der franzöſiſchen Armee . . 
Stärke derſelben .  . > 
Stärke der übrigen italieniſchen Tunyych 
Stärke dev Ofveidher 
Bonaparte übernimmt det Oberbefehl zu 

Nizza (27. März 1796) : + + 
Des Direktoriums Inſtruktion an Bonaparte 
Seine erſten Schritte bei der Armee „ |. 
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Det $eldzug felbfi. 

I, Von Erdffnung der Feindſeligkeiten bis 
zum Rückzug der Ofireicher über den Po 
und dem Frieden Frankreichs mit Sardi- 
niet (10. April bis 2. Mat). 

Vertheilung der gegenſeitigen Streitkräfte (5. Apri) S. 47 
Anfang der Operationen (10. API) .  . = 48 
Der frangdfifhe General Ceryoni wird bei 

Voltri geſchlagen (10. Ari) 5  . - 49 
Der bfreichſche General Argenteau greift laHatpe 

bei Montenotte vergebens an (14. April) . = 49 
Bonaparte konzentrirt ſich in der Mitte ſeiner 

Stellung (11. 12. April) und ſprengt das 
dfreichſche Zentrum . 2 491 

Beaulieu geht hinter die Orba und läßt Dego 
beſeßen (13. April) . 5 FOR 

Gefecht bet Milleſimo (13. April) EE INIST 
Gefecht bei Dego (16. April)  . 0 35 

Benulieu weicht auf Tortona zurück und Sona. 
parte tefogrosziut Cova (16. ApriD /. Wto 99 

Die granzofeń befeben Ceva (17. Api) . . = 56 
Gie drängen die Ptemontefer auf Turin zurück. 

Der Kavallerie General Stengel findet yor 
Mondovi ſeinen Tod (22, April) . 3 wate 58 

Die piemonteſiſchen Linien werden angegriffen 
(5, Mytil) so —= = 59 

Die Picmonteſer räumen Cheraseo (25. zum 26. 7 = 59 

Cont (29.), die Zitadelle von Ceva (30. April) . 

Cortona (6. Mai) 3 “Zac 15:64 
Waßſeaſtillfand mit dem Könige 'von Sardinien 

28. April). Friede (15. Mai) u . = 61 
Begunlieu geht über den Po zurid (1, Mat) . = 62 

IL, Bom jibetgańge der Franzoſen Über den 
go bis zum Rückzug der Oſtreicher in Tyrol 
G. bis 31. Mai). 

Bonaparte rit in 4 Kolonnen gegen den Po ; 
GUE NNT) WERONY 2 RMOD 92 

Beauliews Stellung hinter dm Po . . |. 5 OF 
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Die Franzoſen rücken in Piacenza ein und 

Mapyartes Maaßregeln gegen den Pabſt . 
Ugereqy geht über den Po (16. Suni), nimmt 

Bologna (19.), Urbino und Ferrara . 
MT 

über den Po (7. Mai) <= 

Liptay wird bet Fombin und NY geworfen 
48. Mai) AA 

Die Offreicher überfallen bie Frais in Co- 
dogino (8. zum 9. Mai) > > 

Waffenſtillſtand mit Parma und Piacenza (9. Mai). = 
Bonaparte foreirt die Adda bei Lodi (10. Mai). = 
Pissighettone geht an die Franzoſen über (12, Mai), = 
Cremona öffnet ihnen ſeine Thore (13. Mai) - 
Beaulieu geht hinter den Mincio (14. Mai) 2 
Maſſena zieht in Mailand cin (14. Mai) und 

Bonaparte den Tag darauf (15.) oe 

Die Franzoſen nehmen Como (17.) . . = 
- Waffenſtillſtand mit Modena (20. Mai) 2 
Aufſtand in Mailand und Pavia. Bonaparte 

ſtellt perſönlich die Ruhe her (24,) > 
Die Zitadelle von Mailand wird blofire 2 
Seauliews Stellung am Mincia e 

Die Franzoſen in Brescia > Koy 
Sie forciven den Mincio bei Borghetto (30. Maid). s 
Die Oſtreicher gehen hinter die me : = 
Errichtung der Guiden . 2. Ę = 
III, Vorgänge im Funern von "Italien, un 

der Etſch. (Vom 1. Juni bis 1. Juli). 
Allgemeine Betrachtungen über die Daus Bona- 

partes . . ©. 
Ludwig XVIII. in Verona = 2 
Stellung der Franzoſen an det Etſch . 3 
Gie blofitet Mantua (4. Juni) <a 
Politiſche Stellung Bonapartes A 
Waffenſtillſtand mit Neapel G. Juni). Die neapoli- 

taniſche Kavallerie geht von der dſireichſchen 
Armee ab. Der Friede ſelbſt den 8. Oktober). = 



BVaubots itt Reggio (18.) und AE ie der 
Pabfe macht Friede o. ET Sc“"890 

Aufſiand zu Arquata .  , ARKO. 
Die Franzoſen gehen über den Arns (27 „und: 

und nehmen Beſiß von Livorno . =. 2 91 
Bonaparte in Florenz. Schloß Mailand hat. 

fapitulivt (29. Juni). Belagerung deſſelben. 
uffiad in der Romäana Gu Lugo). Apofioli= 

ſche Armee (6. Juli) 20000 Mann ſtark, 
legt ſchon am 8. die Wafer nied? . |. = 92 

IV. Belagerung von Mantua Vorfälle änder 
Etſch. (Vom 2. bis 28. Juli). 

92 x
 

Lage, Beſchaffenheit und Beſchreibung st Mantua. = 93 
Vertheidigungsfähigkeit dieſer Feſtung nach Napo- 

legs und gomints Anſichten eR ANE 

HBeauliews Stellung während der Belagerung ż 98 
Seine Armee zählt Ende Juni wieder 50000 Mann, = 99 
Franzdſiſche Stellung, Anfangs Suli . |. s 100 
Die bſtreichſche Avantgarde an dev Etſch wird 

zurückgetrieben (28. Juni) e100 

Beſatzung von Mantua unter Canto Pies = 401 

Ausfälle den 6. und 16. Sault Z ją 

Bonaparte erdffnet die Laufgräben (13. Juli) EHER 1 
Erſie Parallele (22. Juli) A „a= 102 
Zweite Parallele (26, Juli) 2 409 

Es geht die Nachricht ein, daß eine öfireichſche. 
Armee durch Tyrol im Anmarſch fey . . = 103 

V. Von Wurmſer's Ankunft bei der Armee bis 
nach dem erſten Verſuch der Dfivetchew, 
Mantua zu entfeben. (Vom 16. Juli bis zum 
31. Mugu. 

Große Rüſtungen in Oſfireich, Wurimſer langt 
Mitte Juli hei der Armee in Tyxol an, und 
entwirft mit ſeinem Chef des Generalſiahes 

* Cberſt Weyrother) einen Operationsplan. ©. 404 
Stellung der franzöſiſche Armee am 20. Juli . « 405 
Wurmſex beginnt die Operationen (29, Fuld) „ = * 407 
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Die Ofrreicher drängen die A im Etſch- 
thale und am Garda-See zurück, und nehmen 
DVH (G0 NI reas ook cae ae 

Bonaparte hebt die Belagerung von Mantua 
ane GIZA. Bees Het do EEE 

Er vevfantmelt ſeine Armee am Mincio (31. Juli). 
Sie marſchirt gegen die Chieſa . 
General Guyeunx's heldenmüthige Vertheidigung 

in Salo 5 PN Se 

Die Franzoſen obci Gonató nach asa 
Kampfe 3 3 RAKA > 

Wurmſer zieht feierlich in Mantua ein (34, sult), 
Breitet ſich am Mincio aus (1, Auguſt) .  . 
Marſchirt gegen Goito (2, Auguſi) . Ę s 

General Valette räumt Castiglione (2. Auguſt) 
und wird dafür vor ein Kriegsgericht geſtellt, 

Gefechte Quasdanowich's bei Galo (2. Auguſt) . 
Die franz ſiſche Armee verändert am 2. Anguſt 

die Front . 
Augereau greift Castiglione ‘att G. Auguſt), 

Gefechte am Garda- See (4. Auguſt).  . 
Veitäparte's ſonderbarer Vorfall in Lonako 

Details a Gefechte dieſer lebten Tage Ź 
Schlacht von Castiglione (5. Auguſt) 
Die Franzoſen greifen die Ofiveicher im Valeggto 

und vor Peschiera an (6. Auguſt) > 

Die Dftreider räumen den Mincio und gehen 
in das Etſchthal zurück Ę 

Bonaparte chit in Verona ein (7. Auguſt) 

. 

, 

Ey läßt die Oſtreicher tiefer in das Etſchthal 
trethen (11. Auguſt) . > 

Stellung der Oftreicher am 12. Auguſt : 
Neue ynruhen in Italien . O. 
inige Bemetfungen über den gegenwärtigen 
pon 

Bonaparters Charakteriſtik ſeiner Generale. 
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VE Zweiter Verſuch: der Offreider, 
zu entſchen. (Bom 1. bis 13. September). 

Oſtreichs Rüſtungen. für die Armee von PAP 
land und Jtaliem > 

Neuer Oypevationsplan der. Öffreicher 

Innre Verhältniſſe der franzöſiſchen Armee 
Bonaparte's Beurtheilung des dfreichſchen Ope- 

rationsplans 

Oſtreichſche Stellungen am 1. September : : 

Bonapartes Gegett-Mandver am Garda- See, 

im Etſchthale und gegen die Val- ‘Sugana 
(2. und 3. September) * . | 

Die Ofireichee werden bet Galiano geſchlagen und 
räumen Trient (4. September) 

Sie ziehen ſich weiter zurü&, auf Salurn und 
Neumarkt . a 

Wurmſer ſammelt ſeine Armee bei Baſſano und 
dringt gegen Vicenza vor (5. September) . 

Böoitaparte marſchirt von Trient in die Bale 
Sugana ein (6. September) 

Die Oftreicher werden bei Primolano geſchlagen“ 
s: CU September) +2 

Noch entſcheidender bei Baſſ atto (8. September) 
und Wurmſer entweicht nach Mantua 

Hält in Mantua ſeinen Einzug (13. September). 

Die Franzoſen erobern Legnago (13. September). 
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131 

132 
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139 
142 
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VII, Alvinzi's Verſuch, Mantua zu entfeken. 
(Vom 44. September bis Ende 815% 

Einzelne Gefechte vor Mantua . |. 
Gefecht vor S. Giorgio (19. September) . 
Wurmſerx ravitaillivt Mantua und verſucht bei 

Governolo durc<zubrechen (21. September) . 
Kilmaitnte vollendet die oe von Mantug 

a. Oktober) A WŚ «AE 
Bonaparte geht nach Mailand. "Gein Bericht 

an das Direktorium über ſeine Armee  . 
Seine Thätigkeit in Italien .. > 

Des Direktoriums Jnterdikt gegen Wurmſer ‘ 
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Zuſtand der Garniſon von Mantua Ende Oktober. S 
Dſtreichs neue Rüſiungen. Formation zweier 

neuen Armeen (Davidowich und Quasdano- 
wich) unter Ain 2. 

Mapartes politiſche Lage in dieſem Moment 

XEnde Okftober) . 
Cisalpiniſche und Transalpiniſche Republiken 
Stellung der franzöſiſchen Armee Ende Oktober. 

Bonaparte's nächſter Plan . . 
Vortheil der franzöſiſchen Diviſions-Eintheilung. 
Alvinzi's Operationsplan 
Seine Kolonnen gehen den 25, Sitober durch den 

Tagliamento, den 3. November über die Piave, 
Provera kommt den 5, Noyember in Fonta- 

niva, Alyinzt in Baſſano an 
Die Frangofer werden bet Caliano und Roveredo 

geſchlagen (5. 6. 7. Movember) und weichen 
an der Etſch bis Mivoli, und am Fuß des 
Gebirges bis yor Verona zurück R 

Gefecht von Carmignano (6. November) . - 

Zweitägiges Gefecht von Caldiero (14. 12. Mo- 
vember) zum Nachtheil der Franzoſen A 

Schlacht von Arcole (15, 16, 17. Rovember). 

Bonayartes eigene Worte über Plan und Ber- 
anlaſſung dieſer “Schla<ut . =< + 4 

Seine erſten Dispoſitionen a Fee 
Sein Raifonnement über den Brückenſchlag über 

die Sch ees SZR 
Erfler Schlachttag (15. November) ere AR 
weiter Schlachtag (16. Movember) „+  » 
Der Alpon wird in der Nacht überbrüät . | 
Dritter Schlachttag (17. November). Gegett= 

ſeitigex Verluſt . APR ZEE >. 
Betrachtungen über dieſe Schlacht IEE BEŻ, 

Stapattes Bericht an das Direktorium -. 

auhyis und Davidowich im Etſchthale rämpfend 
(40. bis 17. November). Erſterer muß kä 
Peschiera hinter den Mincio gehen 
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Einige Betrachtungen über Dwibswió iekige 
Unthätigkeit ©. + Crna 

Bonaparte disponirt cinch Angrif auf Davido- 
wich (18, November) dem dicſer "meis 

„mid in das Gebirge zurückgeht . 2 SATO 
Alvinzi marſchirt unentſchloſſen am Fuß des Gee 

birges umher, langt den 24; November wie- 
det bei Baſſano an, und verlegt ſeine Cruy- 
pen in Erholungsquartiere.- So auch 
Davidowich bei Roveredo .  . a 473 

Was Wurinſer thut, um ſich von Mantua aus 
Luft zu machen. Sein fruchtloſer Ausfall 
am 23, November ; = 47 

Beide Armecn benußen die uun eintretende fafi 
śweintonatliche Waffenruhe. Bonavartes 
origineller Bericht an das Direktorium 

„
>
.
 

(6. Dezember) . . = 475 

Politiſche Lage dev franzbſiſchen Armee am Schluß. 
des Jahres 1796 -. > 1477 

»
 Der König von Sardinien fivbt (16, Oktober). 179 

VIII, Aloinzi!s Ichtcr Verſuch, Mantua zu ent- 
ſehen, (sm 1. Jannar bis 2. Februar 1797 1), 

Stellungen und Stäyke der franzöſiſchen Armee 
am 1. Januar ż G+ 179 

Stärfe der Sitveichfchen Armee in dieſem Zeitpunkte. = . 1480 
Schlac<t von Rivoli (12. 13. 44, Januar), 

Alvinzis Entwurf, dem Obert Weyrother bei- 
gemeſſen 3 8 "48% 

Er hält Kriegsrath as Januar) und vertheilt die 
NORA. = 4182 

Die Bewegungen fangen att (7. Sanur). Alvinzi 
und Davidowich vereinigen ch bei Roveredo 
im Etſchthal. Provera bricht mit 9000 
Mann von Padua auf (7, Januar) und wir? 
Augereau bei Bevilaqua zurü& (8, Januar). « 483 

Bonaparte erhält die erſte Nachricht von dieſen 
Vorgängen (10. Januar in Bologna) und 
itifft ſogleich Gegenmaaßregen ; , | 2 4853 
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Tetrainbeſchreibung des Schlachtfeldes + WEGS: 284 
Vertheilung dev Ofireicher zum Hast in 5 Ke 

fonte (10 Sean)" ee, 488 
Mvinzi's Gchlachidispofitiok . 4 . 7 187 
Erſter Schlachttäg (12. Januar) 0 >, żę» JARE 

Zweiter Schlachttag (13. Sadu) > . . s 188 
Dritter Schlachttag (14. ZUM) | + = = 190 

Die Öftreicher zichen faj bis Pi zurüß ; 
(44 Januar) ; gi sa Ric? 24108 

Lufignars Katattrophe ee 2 4648498 

Bonaparte's kräftige Maaßregeln bei bet Rach- 
richt von Provera’s Vordringen auf Mantua, s .196 

Alvinzi erneuert vergeblich den Angriff bet Nivoli 
(415. Jattttar) E ee 2497 

Provera’s Operation und trauriges Ende vor 

Mantua; Schlacht an der <A Wurm 

fers Ausfall : yee 12.2400 

Gegenſeitiger Verluſi in den let hien Tagen epee 

Betrachtungen über bie Schlacht von Mivole . = 200 

Vorfälle nach der Schlacht von Rivoli. 

Dev öſireichſche General Laudon vertheidigt Tyrol 
mit S000 Mann; General Alvinzt ſammelt 

die Trämmer ſeines Heers au der Etſch und 

Brenta dai carina’ „uko, 7 CMEC 5205208 

Bonapartes Truppenvertheilung: Joubert itt 

Tyrol (ſchlägt den General Laudon am 
27. Januar) z 5 Fis gg 200 

Die Ofireicher räumen Padua 21. Gattuat) ; wer= 
den bei Carpenedolo an der Brenta geſchla- 
gen (24. Januar) de miot: .206 

Maſſena und Joubert beſeßen Trient (30. Jan.) 

ſchlagen bie Oſtreicher bet Segonzano am 

Avis (2, Februar); Augereau befekt Treviſo- = 206 
Höchſte Noth in Mantua, Wurmſer kapitulirt 

„ (2. Februar) . +e 206 

Betrachtungen über das Verhältnis von Mantua 
zum Spiege. in Gtalten . . eta DIGE EM 
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IX, Bonapartes Offenfive gegen den Pabſt. 
(Vom 3. Februae bis zum Frieden von Tolentino, 
den 19. Februar). 

Bonaparte geht nach Bologna, Victor marſchirt 
dahin voraus (Anfangs Februar) «>. G 2240 

Der Pabſt tritt in eine Alliance mit Offreich, 
und General Colli übernimmt das Kommando 
der pabfilichen Truppen. Die Depeſche fällt 
in franzöſiſche Hinde „0... 

Bonaparte erklärt den bisherigen Friedenszuſtand 
mit dem Pabſte für null und nichtig 
(3. Februar 1797) > : 

re ee 214 

. „ z 212 
Victor erobert die Romagna GRĘ BYŚ PA OOP 
Friede mit dem Pabfte zu Tolentino (19. Februar), = 213 
X. Bonapartes Offenſive gegen den Erzherzog 

Karl und gegen Wien. (Vom 20, Februar bis 
15. - April) 

Bernadotte fiößt mit 2 Diviſionen zur Armee 
TE R 13 eS 5 7 > z + Ce 7215 

Der Erzherzog Karl befehligt die bſtreichſche Armee 
OOO WAN) a PNE zk 

Stellung beider Armeen Ende Februar, Fran- 
zöſiſcher Operationsplan Gi ta 

Die Operationen der Franz. beginnen (40, März), 
Sie gehen über die Piave (12. Marz). 
Arriergardengefecht bei Sacile (13, März). 40017 

Die Franzoſen dringen ſiaffelweiſe am Tagliamento 
vor (14, 15, März) und überſchreiten den 
felbett (16. März) bei Valvaſone P> eet ore 

Sie nehmen Palmanova (17. März) und gewin= 
new den Torre (18,) , żę FB Bernadotte nimmt Gradista (19. März) der Erz- 
berzog Karl yerliert ſeine Gemeinſchaft mit 
buy BO WRENE i AUBE ogg Die Franzoſen bemeiſtern ſich der Straße auf 
Tarvis, Sie tchnie Ponteba“ (21. März) 
die Dſtreicher kommen dadurch ims Gedränge, =" 221 
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Die Offreicher erobern Tarvis zurück (21. März) 

Der 

und verlieren es wieder (22.). Die Frat= 
zoſen nehmen Chiuſa di Pleß mit Sturm 
und Baylitſch firedt die Waſſen . . 
Erzherzog gewinnt die Gemeinſchaft mit 
Wien über Klagenfurth und S. Veit 

Bonaparte ficht vor Villach konzentrirt (28. März) 
und ſchiebt eine Abtheilung in das Puster- 
thal bis Lienz vor. Der Erzherzog wird über 

Die 
Lambach tejolć" sx nee Ee ors 
Franzoſen beſehen Trieſt (23. März) und 
ſuchen Sovia heim ; 

+ 

Mittlerweile tand Joubert bei Trient (19. März) 

Joubert wirft den dſireichſchen 

und im Brentathale, Der dfireichſche Gene- 
ral Laudon dedte Tyrol in 12 Meilen langer 
Aufftellyng“: "O GS. 

General Kerpen 

. 

im Etſchthale (20, März), ſicht den 21. vox 
Salurn, und iſt den 22. in Neumarkt, 
Boken und Brixen nach hißigem Gefecht. 

Die Oftreicher nehmen bei Mühlbach Stellung, 
verſtärken fich, werden aber bis Störzingen 

Bon 

geworfen (28. Mit) 22 

aparte's Inſtruktion vom 15. März für das 
Betragen der Franzoſen in Tyrol 5 + 

Die Franzoſen verlieren Storgingen wieder und 
gchen- bis Mittewald suri (31, März) 

General Laudon erohert Bower zurüs (4. April). 
JIourdan muß durch das Vusterthal ent- 
weichen (5. April), und ſtößt zur franzd= 
ſiſchen Hauptarmee bei Villceh . . 

Laud on nimmt Trient (10, April) wirft die fran= 

. 

+ 

adfifchen Poſten von Riva und Torbole, erobert 
Fort Chiuſa, und erſcheint vor Verona (deſ- 
ſen Befbung von den Einwohnern theils ex- 
mordet, theils in die Zitadelle verwieſen war). 

Bon 
~ Aufſiände in Bergamo, Brescia że. 
Wartes Alternative in dieſem Moment“ 

+ 
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Maſſena hat Klagenfurth genommen (29. März), 
Bonaparte iſt it S. Beit (30. März) und 

macht dem Erzherzog Karl Friedensvov- 

ſchläge, welche mit Würde von der Hand 

gemiejch wedan 5, ee 

Bonaparte ſeht bietnuf ſeinen Marſch auf Wier 

fort (1. April), Maſſena beſicht am 2. April 

ein hißiges Gefecht bei Diernſtein, der Erz= 

herzog iſt in Neumarkt, die Oſireicher zichen 

ſich in dev Nacht nach Unzmarkt, und Bona- 

partes Hauptquartier iſt am 4. April in 

Schiefling, am 5. in Judenburg . . + 

Die bſtreichſchen Generale Bellegarde und Meexr- 

veld treffen als Abgeordnete in Judenburg 

ein (7. April) und es wird ein Waßenſiill- 

ftand abgeſchloſſen, der auch für Tyrol 

gulligali=z= yg) pe SERRE 

Demarkationslinie der franzöſiſchen Borypoſien. 

Stellung der franzöſiſchen Armec ZĘ 

Die Friedenspradliminarien werden zu Leoben 

unterzeichnet (15. April), denen der. Friede 

von Campo -Formio folgt (17. Oktober) 

gAluszüge aus Bonapartes Noten an das Divek= 

forium vom 16. und 19. April. «+ « 

Bonavyarte's ſummariſche Anſicht über den Feldzug, 

Politiſches Reſultat |. ++» > 

Ghronolggiftheś Regifier | o 9 

Luellenverzeichniß sh ow waj OAZY re 
Anhang. 
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Quellenverzeichniß. 

Das nachfolgende Quellenverzeichniß giebt nur diejenigen 
Schriften an, welche den Anſpruch auf wirkliche Na- 
terialien zur Geſchichte verdienen, und deſſen ungeachtet 
hat manche von ihnen nur mit der größten Vorſicht be- 
nugt werden, Eönnen. 

1) Campagnes de Bonaparte en Italie etc. Und: 
2) Campagne du général Bonaparte en Italie etc, 

par un officier general, 
Beide erſchienen in zwei bon einander unabhängigen 

Ausgaben gleich nach dem Frieden von Campo-Formio, 
Beide ſind wenig mehr als bloße Zuſammenſtellungen 

von Büllefins und Armeeberichten, Wo der Verfaſſer 

dieſe Grenze überſchreitet, wird er zum fdamlofen Dance 

gyrifer, — Dennod) find ſie wegen vieler offiziellen Akten- 

fiticke gin wichtiges Material. 

3) Seldzug des Generals Bonaparte in 

Italien aus dem Franzöſiſchen überſesßt' yon Julius 
Srey (2). Und: 

4) Feldzüge des Oberfeldhersen Bonaparte in Jtalienz 

aus dem Franzöſiſchen überſest. Beide, find wörtliche 

Uberfegungen Der vorigen Werke, mit Jufdsen, Anmers 

Fungen xc, begleitet. Die Noten des Herren Frey find 
ohne Werth, eben fo eine nichts fagende fhwulftige Bor» 
rede, die Den Lobredner (Hudler) des damals gefeierten 
Forſiſchen Helden beurkundet. — Die zweite Überſegung 
giebt einige öſtrei<ſc<e Offizialberichte als Zugabe, die 
Biopraphie Bonaparte's (aus Poſſelts Annalen entlehnt) 
und manche andere intereſſante Notiz. Das Buch muß 
zwar mit Borſicht benuge werden, iſt gleichwohl zur Ges 
(Bid tsbeqrbcitung dieſes Feldzuges unentbehrlich. 

z 5) Journal des Sieges et batailles etc, Enthält die 
varſachen, dronologifh ziemlich richtig, aber oft mit 

„ SM Berzierungen ausgeſchmüt,- die ohne der Voll- 
fidndigé cic gu nahe gu treten wegbleiben Eónnen, 



— 256 = 

6) Victoires, Conquétes, désastres, revers etc. des 
Frangais. Cine abfdnittsmeife gebundene (Sefdhichts= 
erzählung , die auf ſehr gefbidte Art das Gewand der 

Treue ſich hat aneignen wollen, was den nur oberflächlich 
Unterrichteten leiht verführen Fann, beſonders da dies 
Werk große ſtyliſtiſhe Schönheit hat. Als Leitfaden 

und Rahmen zu gebrauchen, aber mit großer Vorſicht zu 
benugen. 

7) Jomini, traitć des grandes opórations militaires 
etc. In Der erſten Auflage geſteht Der Verfaſſer ſelbſt 
ein, daß ihm Materialien gefehlt haben. Die zweite 
Auflage iſt vollſtändiger. Die Raifonements ſind nicht 
unbedingt zu unterſchreiben, mit unter aber ſehrreich, ab- 

geſehen von der Vorliebe des Autors für ſein Syſtem. 

8) Histoire des Campagnes d'Allemagne, d'Italie 
etc. 1796 — 1799. Aus dem Engliſ<en überſeßt durch 
M***, Paris 1817. — Wird Dem englifhen General 
Graham zugeſchrieben, der 1796 als Oberſt ſich im öſtreiche 

ſchen Hauptquartiere in Jtalien befand, Die Darſtel- 
lung iſt ſehr flüchtig, oft unrichtig, und bei allem Beſtre- 
ben paztheiloś zu ſcheinen, Dennocj partheiiſch für die 
Ojtceidher. Der engliſche Colonel Graham ſpielt feine 
kleine Rolle darin, troß dem daß der Autor ſich ſonſt auf 
Details gar nicht einläßt. Bei Castiglione ſollen ſeine 
Natbfchlige ſogar Die öſtreichſche Armee vom Verderben 
gerettet haben. Dies iſt móglidh, und in dieſem Fall 
verdienſtli<, 

9) Examen critique de la Campagne de Bonaparte 
en Italie etc, : 

aller angewendeten Mühe ungeachtet, iſt es nicht 
gelungen dieſes Werk bekommen und benugen zu können. -- 
Das Urtheil von Perſonen, die es geleſen haben, geht 
dahin, daß es zwar nicht ohne Intereſſe iſt, dod keine 
neuen Aufſchlüſſe über den Feldzug giebt, Es erſchien 
bald nad) dem Frieden von Campo = Formio, 

10) Feldzug in Jtalien 1796. - Vom 1. Januar bis 
Ende Juni. Ein Aufſag in der óftreichfchen militairi- 
ſchen Zeitſchrift 1813. Giebe intereſſante Aufſhlüſſe über



die öſtreihſ<e Armee Beaulieu'g, und iſt ohne Leiden: 
ſchaft gefdrieben. 

11) Winterfeldgug in Jtalien und Tyrol. Ein Auffag 
des K. M. Generals Grafen Neipperg, in der öſtreichſchen 
militairiſchen Zeirſchriftf 1813. Ein vortrefliches Mate- 
rial, ganz unentbebrlid) zur Bearbeitung der Geſchichte 
dieſes Feldzugs. 

12) Winterfeldzug des SK. K. öſtreichſ<en Heers in 
Stalien im Jahren 1796. Śtriegsgefhichlicje Monogra- 
pbien, zweiter Band. — Stimmt im Wefentliden mit 
dem vorigen überein, und fheint aus derſelben Feder ge: 
floſſen. Giebt noch mehr Details als das vorige, und 
iſt ein vorzüglich guter Beitrag. 

13) Unterricht Friedrichs II. an ſeine Generale. Neu 
bearbeitet von preußiſchen Offizieren. Erſter Theil. Der 
reihe Gehalt dieſes Werkes iſt längſt anerkannt, und 
vom militairiſhen Publifum gewürdigt worden. Der 
Seldzug von 1796 findet darin theilweiſe allgemeine Bez 
urtheilung. 

14) Correspondance inedite. Giebt eigentlich die 
wahren Aufſchlüſſe übec Bonaparte's Verfahrungsweiſe, 
und verbreitet erſt das Licht der Klarheit über alle Vor- 
gänge in dieſem Seldzuge. Militairiſc) eben ſo wichtig 
als politiſch. 

15) Mémoires de Napoléon. Guerre d'Italie, — 
Napoleon hat Die meiſten ſeiner Memoiren aus dem Gee 
dddhtniffe gefdhrieben, daher Eónnen Jrcthümer, namentlich 
in Zahlenverhältniſſen , nidjt ausbleiben. Dennod iſt es 
höchſt intereffant, den Mann ſelbſt reden zu hören über 

Ereigniſſe die er ſelbſt erlebt, ſelbſt geleitet hat. Wo 
Napoleon die Unwahrheit ſagt, liegt es gewöhnlid) klar 
am Tage, und mit einiger Vorſicht iſt dieſer Theil 
ſeiner Memoiren ein ſehr wichtiger Beitrag zu nennen. 
In dieſelbe Rathegorie gehört: 

16) Las Caſas Tagebuch. Erzählt manche intereffante 
Einzelheit. 

17) Briefe aus Jtalien. Ein Beitrag zur Geſchichte 
und E5arafteriftit der öſtreicmſc<en Armee in SJtalien in 



=. 208 > se 

den Feldzügen 1794 — 1797. — Geben intereſſante Auf. 
ſchlüſſe über das innre Treiben im óftreichfdjen, Heere, 
ohne Die Geſchichte des Feldzugs weſentlich zu bereichern. 

18) Beſchreibung der Feſtung Mantua, und gedrängte 
(leider ſehr gedrängte!) Erzählung der daſelbſt vorgefal- 

lenen Friegeriſ<en Ereigniſſe. — Beinahe ohne allen 

Werth, im Geſchma> ſogenannter „Drangſale “ belagerter 

Orte geſchrieben. Von einem höchſt erbärmlichen Plan 

begleitet. 
19) Poſſelt's Annalen. Geben blos Bruch fide, 

namentlid) eine chronologifdje Tafel, den Feldzug dare 

ſtellend. Manche den Feldzug betreffende Aufſäße find 
von Perſonen geſchrieben, die nicht Militairs ſondern 

blos Schriftredner waren; die Beſchreibungen geriethen 

daher mitunter etwas unmilitairiſch. 

20) Mehrere handſchriftliche Notizen, nämenklich über 
die Schlacht von Nibofi vom Verfaſſer der „Thaten 

und Gdhicfale der Reuterei, “ dem Autor durd) die Güte 

ſeiner Freunde mitgerheilt. 
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Anhang 
Zuſammenſtellung der verſchiedenen Angaben über die Stärke der gegenſeitigen Armeen 

im Feldzuge von 1796 und 1797. 

Stanzofen. 

Itadh Gen. Graham. 

Bei Eröffnung der Feindſeligkeiten 
Davon 45,000 M. bei Savona 

- und 15,000 - beim Col di Tende. 
(Die Franz. Alpen-Armee unter Kellermann 

zählte 25,000 M.) 

Überhaupt während des Feldzugs: 

60,000 M. 

Hfreider. 

Sad Gen. Graham. 

Bei Eröffnung derlFeindſeligkeiten über . 50,000 M. 

(nämlich 46 Bat. 36 Ćsf. und 12,000 

Neapolitaner ) 
Gadbiniet . « * Pk a 20000077 

Davon Colli . 20,000 M. 
In den Tählern zwiſchen Pie- 

4 : freich . . 10,000 = 
Aktiv bei Eröffnung 30,000 M, mont und Frankreich / 

: => > , > Herzog b. Avouſt in Gavoyen 

ami A pee iat Bee 
gegen diefrang. Alpen-Armee 15,000 « 

Nas aie. do. a Pm; 35000 = | (feblen 15,000 M.) 

ROR - 65,000 M. Überhaupt während des Feldzugs: 

Armee der Alpen (Kellermann) . . . 25,000 - Beaulieu bei Eröffnung des Feldzugs . 30,000 M. 

Berſtärk. bis zum 15. Januar 1797 . . 18,000 »« Wurmſer am Oberrhein FE Piszu PJOU0CA 

„talienifhe Truppen « « «+ 6 «a » 12,000 + Alvinzi Verſtärkung - ESET ae 0 OO cae 

EAZA Srohlid und gies CON aren 41200072 

120,000 Jit Alvinzi zweite Berſtärkung R, 24 4 900007 7 

105,000 IN. 

Nak Sdels: 
Beauliexu 28 Bat. 10 Es, . . « + -_ « 20,930 IK. 

Bei Colli’s Korps 10 Bat. 4 Esk. + 5 bis 6,000 = 

Coli felbite 2. on ae 0.0.15 151 8200 7 
Im Januar 1796 Zuwachs 4 Bat, 8 Esk. 
Alſo die Armee bei Eröffnung der Feind- 

feligfeiten: 32 Bat. 18 Esk. + « « » - 37,000 - 

(davon 12,000 Frank.) 
Det ausrüdende Gla.» » » . » » 25,000 = 

und neapolitaniſche Kavallerie . . . - 2,000 = 

27,000 M. 
„ Dabei 124 Kanonen und 16 Qaubigen. | 

Sn Śftreich wurden 9 Referve-Bataillone formirt. 

Naß Napoleon: 

Bei Eröffnung des Feldzugs", + . - 25,000 M. Inf. 
2 } „BOO « Rav 
2,500 = Art 

30,000 Mann 
mie 30 Geſchügen. 

Bei Eröffnung des Feldzugs . = . « * + 80,000 M. 
mit 100 SA O 

erfptoden waren: 
Bon Sardinien s. Ew SEREN ee 30,000 - 

Son Jieapel 1 SF. 182 ZL . „ 60,000 - . 

Som Pabſt .... ——— ANEL 
420,000 IX. 

Alſo zuſammen . , « » 200,000 M. 



Sad den „Feldzrgem des Oberfeldkerrn Bonaparte: 
Stang ofen, 

Bei. Eröffnung; der Feindſeligkeiten. 
O fivei dg er 

Die öſtrei<ſche Armee wie von Napoleon 
angegeben pe age 

Gardinien.. Linientruppen . 
Landmiliz 

Det Vabiig = weeks oe, ees 
Jteapel.. An den Grenzen . .. 40,000: M.. 

j Bei Den Öſtreichern. .. 2,400 - 
Disponibel .. . .. 37,600 » 

» 30,000 = 

Verlyſt der Oeſtreicher im Feldzuge von +796 
* nad franzöſiſchen Originalberidten. 

zm den Gefechten von Vokeri Ind Montenotte, 9,--14. April Bei Millefimo, 13. April 
: Mondovi, 21. April Tete SERIE s hs Be oc NES a 5 ay Mies SERS 20-200 

odi WAR AC: Przed owe ANS In Digzighettone, 12. Mai 
Bei Borghetto, 30. Mai R 
Bor Mantua, 4, Juni , | 
Sn a ża Sa SOR OSOZ 
Bei Bodetta’ di Campion; 28. Juni . 

: Bellono, 29. Juni | sę 
s zwei Ausfällen aus Manta, 6 u. 16: uli : 
s Galo, 31. Juli. NASZA ĘĄ 
: Gaftiglione, 2. dune Bro es te, 

Am Garda: Gee, 3. ak 2, BE te 
Sdladt bon Caſtiglione; 5s9fugufE . - . 
Det Vefdjiera,: 7. Angaj o > e RR 
Dei Brtona „8. Auguſt sb - 
Auf dem MtontebalDo, 11. Augyt . -« « . 
Bel Lodrone, 12.. Auguſt ee Be, RE 
= a Gd 2 SAB 

n der tfc, 2.—4. Septembtt . 
Bei: ie 4: Gepete, Food oie 
An Der Etſc<, 5. September ; 
a hi 24 6: 7.- Geib „, . . . 
Schlacht" bei Baſſano, 8. Gocbr. . 
Ber Cerea, 11.. ies Ten > 5 
In Porto Legnago, 12. Sepebr, | 

60,000 M.“ 
80,000 M. 

90,000 M. 
.. 30,000 = 

4 

" 80,006 = 

Sodte u. Gefan- Kano] Fah: 2 ; a 

Berwund.|. gene. |. nen, | nen. Total: 

1500 | 2500 | . |vicle| 4000 |dabei6GOffig. gef. 
2500 |7—9000 | 22 |: 45 | 41000 
500 1300 8 | 11 | 4800- 
500 |; 300 : 3 800 
.. = 20 . |2:-.3000 

1500 500 5 2000 

50 50 Ę 100 

ba 2800 |.150 | . 2800 
100 200 Po. | . | 7300 
300 | 70 Ri NR 37 

600 1000 2} 2.— 4600 

= 4000 : 4000 
> 1800--k . 1800 

2000: | 4000 18 6909 

R 7 DR 700 
„+ 600 | 600 

1100 G+ © 4100 
200 Ę ‘ 200 

1350 Gel ac 4350 
7000 | 25 | 7 je 7000 

; 500- 4 500 
4000 | 10 | 8 | 4000 

= 5000 | 35 | 5 | 5000 
400: ZHI abe € = 350 

See eee 
2800 2150 25 9950 CHladt von. ©. Georgio , 



Transpork 
SĄ a Tyroler-Päſſen, 29; ral ENINGEN 

antua; 7.-9, cad 
Bei  Gegonzano > 

* Galdiero, 2:- Novbr. 
An der Brenta, 3. Novbr.. 
Bei Mori,.7.. Novbr. i; 

- Caldiero, 142. Miser 
Ghlaht: von Arcole, 14,--17, Novbr. 
An der Etſch, 21; Novbr. 
ngs Mantua, 23. Stobbr. ESR WA 
S. Midel und Eorona,. 12. Januar IEE „RE 
Anghieri, 14..15.. Jans: ch ey eines = 20 
Edladhe bei Riv oli, 1d, 16. Jan. 

2 an der §avorita . . 
Bor Mantua (Provera) 15. Jan. 
Bei Carpenedole und» "2 272 ak 

- Torbole . 
Bor EC UPN Gti), AR OPSR A 
In Trient ; Shasta 
Alm Abis . . EB 
=: Der kak > 22, Febr. = 

et Soy in rol, ebr. 
Am FRA) März > = 
An der Piave, 10° 2221,65 März i 
Am Jfonzo und in Gradiska, 19. März 
Brice pon Gafafola und bei A> 

1 Görz, 24. Mürz Ę Ę 
19..20. Nar; 

1 ER EAR RBA 

Bei der Chiuſa .. . 
Am Avis . . 
Bei Tramin an der GD Ree ee 
Bor Bogen . . ah aon SINGER 
Bor Jnfpruć . 

ei Neumarkt und “LUngmarée .. 

MÜ erde | wollen | s" a oi: haben: 
In Cherasco, 22. April . ć AB 
» Zortona, 5. Mai 5 
+ Urbino,- 19. Juni . 
= Bologna. 
= Ferrara 
* Mantua , 

s UNO R eee 

Lodte u.| Gefan: |'Kano- 
Betwund.| gene. nen. 

* 42500* 53443 | 377 
110 » 

“45: 317 
1200. 450 a 

i= 500 1 
Ss 1800 2 

4—5000 13 noe do | 4 
“es 710 3 
c 2300 |: 16 
Re 43000. 3441.09 

REŻ 7400: 22 
500 900 B 
23 450° 
bt 300 
os 2000 

3000 800 
48 ff 30 

150 25 2 

= 1200 6 
żę 3000 ' |. 10 
ces 650 : 

6 5000 30 
2000 4000 3 
5% 600 2 

100 600 |; 2 
300 1200 . 

27783“ | 416585 | 513: 
bis| 117585 |. 

Ę 100 

Je 50 

20000. | 597 

27783 136585: |154S 
bis} 137585 

Fah? 
neg. - 

49 

; bis 

12— 

Total. 

65943: 
110 
332 
1650 
500 
500 
4800 
280 
13000 

1160 

200 
740. 
2300 
43000 
7000 
7100 
1400 
450 
300 
2000 

48 
175 
100: 
1200 
3000 
650 
1500 
5000 
6000 
600 

1500 
700 
1500 

145368 

164368 
165368 

dabei 57 Offiziere. 

Kranke: 

nebſt40 Ochſen (©) 

Kranke. 

denganz.Gen. St. 

17,115 Gewehre, 
4, 484 Piſtolen , 

529 EE", 
onftons. 

3000 00 Gomes, 

23,600 468 Pulver. 



Rechnet man die 3500 Kranke als Verwundete ab, fo wie 
100 Stanonen, die den Franzoſen in Mantua bereits einmal 
Zahler hatten, ſo bliebe der dftreihfdhe Berluſt in runden 
ADIERRNARE W RWS JRR ; „w . oe 

Nach einer anderweitigen Serednung rühmen die franzs- 
ſiſchen Berichte, die Öftreicher wa ah em 

1) Sin den 5 Tagen bei Caſtiglione . ARS ee ee 
2) Bom 29. Juli bis zur Einnahme von Trient im Geptbr. 

Deferteurs . is 
3) In den 6 Tagen an det Brenta im Geptbr. . . . 
4) Jn den 8 Tagen vor, bei UM nach der Schlacht bon Arcole 
5) In den Schlachten von Rivoli und der Favorita , 
6) Bom 1. Januar 1797 bis 31. März a eres 
7) Vom 12. bis 26. April Jo 7 eae ee ee sss 
Dazu bon Eröffnung der Stindfeligkeiten bis Ende Juli 

Go beliefe fic) der Verfuft immer nod auf . . 
Ohne die 474 Geſchüge, Die Bonaparte außerdem i April 
bis Ende Juni erobert haben will. 
Nun aber hatten die Öſtr?iher, nad) des Engliſchen Ober- 

ſten. Graham gewiſſenhafter Berſicherung, vom März 1796 bis 
Januar 1797 an Grreitkräfte" für Jtalien aufgeboten: 

Beaulieu, bei Eröffnung des Feldzugs . . 30,000M. 
ABurmjer, bom Oberrhein» „ . . - . . 30,000 
Alvinzi, Verſtärkungen it Sept, OFt., Nov. 25,000 
Fröhlich, detafdirt, und Syrofer , . + - 11,000 
Alvingi, Verſtärkungen IM Januar . + . 9,000 

> 105,000 M 
Demnach hätten die Oftttiher am Griedensfdluffe eine 

Armee von minus 46,161 Wan haben müſſen; und wenn man 
den Verluſt bom 1. San. 1797 bis zum Frieden, wie ibn Die 
Franzoſen angeben, wirklich Órecjnet (31,500 M.) fo hätten 
die ÖO'ftreiher dennoch 14,661 JR, mehr verloren, als fie über- 
haupt ins Feld geſtellt hatte, Schreibt man endlich dieſe 
14,661 M. auf Piemontefifd)es Konto, fo geht die Rechnung 
auf eine merkwürdige Weiſe Null mit Null auf!! 

So ſind die franzöſiſ<en Geſchihtſchreiber! 

u
a
 

u
 

u 

GedruFt bei Wilh. 

Todte u. | Gefan- 
Berwund.| gene. | nen, | nen, 

27000 | 132000 1450; 68 ; 159000 

6000 1 70 21000 
8000 366 z AGE 

3000 105 24661 

16000 (less. 16000 
se, 12000 18] 4 | 12000 

6000 25000 60| 24 | 31000 
SĘ 20000 “ . | 20000 

10000 1500 991221 11500 
7000 8000 207 |. 28 15000 

7000 114161 585| 77 | 151161 

Dieterici, 



Bei dem Verleger find von demſelben Berfaffer 

früher erſchienen : 

Dewey, Carl y., das militairiſche Aufnehmen, oder voll- 

ſiändiger Unterricht in der Kunſt- Gegenden ſowohl regel 
mäßig als nach dem Augenmaaße aufzunehmen. Mit be- 
fonderer Rückſicht auf die herrſchenden militgiriſchen Ver- 

hältniſſe und auf eigends vazu erfundene Jnfirumente 

genau bearbeitet. Mit 8 Kupfert. und 6 Tab. 2te Aufl. 
gr. 8. 1818, Mit der Theorie des Reflectors als dazu 

gehörigen Anhang. 2 "Thlr; 15 Ger. 

— bie Theorie und Zergliederuns Hes Reflectors apart. 

Mit einer Kupfertafel. gr. 8. 4818. lz Shr. 

— Anſichten über die Kriegführung im Geiſte der Zeit. 

Nach dem Franzöſ- des Rogniat und nach Vorleſungen, 

welche im Winter 2825 den Offizieren des Generalſiaabes 

in Berlin gehalten worden ſind, Zweite vermehrte Aufi. 
8. 4822. : 1 Thir. 25 Sgr. 

— die Gefechtslehre der heiden verbundenen Waſſen: 

Kavalierie und reitende Artillerie, Mit 42 Fig. auf 6 

Kupfertafeln. gv. 8. 1819. 2 Thir. 20 Sgt. 

— Verſuch einer Geſchichte des Geſchüßweſens und der 
Artillerie in Europa, von ihrem Urſprunge bis auf die 
gegenwärtigen Zeiten, Mit beſonderer Bezugnahme auf 
die Preußiſche Artillerie, und zum Behufe der Vorleſun- 
gen über die Geſchüßwiſſenſchaft. 2te völlig umgearb. und 
verbeſſerte Auflage. 8. 1822. 223. Sgr. 

— Leſebuch für Unteroffiziere und Soldaten des Preuß, 
Heeres in und außer den Kompagnie = und Esfadrons= 
Schulen. Eine Sammlung rühmlicher Waffenthaten/ ei 
munternder Beiſpiele, rechtlicher Hanölungen und belch= 
render Erzählungen über den Stand und die Verhältniſſe 

des Soldaten after Thl. 2te Auflage, gr. 12. 1821. broch. 
netto 15 Ggr, 

— dt fleine Krieg im Geiſte der neuern Kriegführung, 
oder: Abhandlung über die Verwendung und den Gee 

brauch aller drei Waſſen im kleinen Kriege, Erläutert 
dutey g Kuyyfrt. 2te Aufl. 8. 4822. 2 This 
— das Land zwiſchen Rhein uns" eine Karte in gf 

Folio. s 4 Sole. 












